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I .

Allgemeines .

Die Glyptik (vom griechifchen Wort y
’
kvq/Eiv = aushöhlen , eingraben)

ift die Kunft des St ei ngravirens ( caelatura , scalptura , Gemmoglyptik ,

Lithoglyptik, Dactyliographie — letzteres vom griechifchen cfccmAog, Finger ,

wegen der Finger -Ringe) . Diefe reizvolle , in archäologifcher fowie in kunft-

und culturgefchichtlicher Beziehung wichtige Miniatur-Plaftik wird gewöhnlich
» Steinfchneidekunft« genannt , ift jedoch richtiger als Gemmenfchneide -

kunft zu bezeichnen , weil der Ausdruck » Steinfchneidekunft« im eigentlichen
Sinne nur vom Zerfchneiden und Schleifen der Steine im Allgemeinen ge¬

braucht werden kann , wie auch die betreffenden Fachbücher über die

letztere technifche Arbeit ganz entfprechend das Gemmenfehneiden ausdrück¬

lich » Graviren in Stein « oder »Kunft - Steinfehneiden« — zum Unterfchied

vom hauptfächlich nur mechanifchen Steinfehneiden — benennen . 1

Das lateinifche Wort gemma bezeichnet jeden Edelftein überhaupt ;
2

insbefondere werden aber unter Gemmen folche Edelfteine oder fogenannte

1 Jacob Frifchholz , Lehrbuch der Steinschneidekunst . München 1820 . — K . E.

Kluge , Handbuch der Edelsteinkunde . Leipzig 1860 .
2 Das Wort gemma wird bekanntlich vom griechifchen yepco — voll fein — hergeleitet,

daher auch die anfchwellenden Augen an den Bäumen gemmse genannt werden.

I .
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Halbedelfteine verftanden , in welchen Figuren oder auch Schriftzüge gravirt
d . i . eingefchnitten find .

Die Gemmenfchneidekunft ift uralt , und fie wurde fehr früh auf zweierlei
Weife geübt , indem man entweder vertieft — in den Stein , oder erhaben
— aus dem Stein — fchnitt . Die Arbeiten des Tieffchnittes werden daher,
vom italienifchen Wort intagliare : tiefgraben , Intaglien ( Iniaglii , gemmae
inscalptae, diaglyphicae) , und die des Hochfchnittes Cameen (gemmae cae-
latae , exscalptae, ectypae , anaglyphicaefj genannt . Die Gemmenart des
Intaglio (franzöfifch : inlaille'

) ift ohne Zweifel älter als die des Cameo, welche
letztere — vermuthlich von dem Namen einer fchon von den Alten » Chama«
genannten Mufchel (Gienmufchel), die fich durch verfchiedenfarbige , zu glyp-
tifchen Darftellungen geeignete Schichten auszeichnet , benannt — jedoch,
was die Alten betrifft , hauptfächlich nur das griechifche und römifche
Alterthum kannte ;

1 von den erhaben gearbeiteten Scarabäen und von den
in der Vertiefung erhaben gearbeiteten glyptifchen Werken der Aegypter
muss dabei natürlich abgefehen werden.

Die Technik des Gemmenfehneidens , die Art , in welcher die
Alten beim Gemmengraviren verfuhren , ift aller Wahrfcheinlichkeit nach in
der Hauptfache diefelbe, wie die der Gemmenfehneider der Neuzeit . Den
Nachweis darüber finden wir zwar nicht durch Stellen in den Schriften der
alten Autoren , aber durch genaue Forfchungen , befonders Natters , her-
geftellt. 2

Mit einem Modell aus Wachs oder Thon fetzte fich der Gemmoglyph
(Dactyliograph , Scalptor , Cavarius , yXvnzrjgJ vor das Rad , welches er mit
dem Fuss auf’s fchnellfte drehte . An , der Axe des Rades war ein vorne in
ein kleineres oder grösseres Scheibchen endender Stift aus gehärtetem Eifen
eingeklemmt , das Rädchen ( radins) genannt . (Oder es war , wie bei den
neueren Glyptikern , unter dem Tifch das Rad angebracht , um welches zwei
an einer ober dem Tifch befindlichen Walze liegende Riemen liefen , und
der Stift war in der Walze befeftigt . ) An diefes Rädchen hielt der Künftler
den mittelft eines Kittes aus weichem Pech und Ziegelmehl in Holz feft
eingekitteten , vom Steinfchleifer (politor) meift in einer entweder auf der
oberen Fläche ebenen oblongen oder ovalen , oder in einer etwas convexen,
fchildförmigen Geftalt hergerichteten edlen Stein , der gravirt werden füllte .

1 Üeber die Ableitung des Wortes Camee (franzöfifch camayeu und pierre camee,
italienifch cameo, lateinifch cameus und — wie DeuBoot in feiner „ Gemmarum et lapidum
historia“, Leyden 1636 , fagt — camehuja) vergl . : G. E. Leffing , Briefe antiguarischen In¬
halts, Berlin 1768 —69 , Bd . II . , S . 145— 173 , rieften Herleitung des Wortes aus der Zufammen-
ziehung der beiden Wörter „ Gemma onychia“ übrigens fchon der Herausgeber der Werke Leffings ,
Eschenburg, „mehr finnreich als wahr “ nennt.

2 Traite de la methode antique de graver en pierres fines, comparee avec la methode
moderne , et expliquee en divers, pl . par Laurent Natter ; ä Londres chez Haberkorn 1754-
Ni . Fol . (Fortf. mit 36 Kupf. , 1764 ) .
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und fchnitt zuerft den Umriss — der in neuerer Zeit mit einem Meffing-
oder Silberftift auf der entweder ein wenig rauh gemachten oder mit

Lampenruss überzogenen Gemmenfläche früher entworfen wird — fo tief
als nöthig ein .

Dies ift die Mafchine, die noch heute, in der Form eines Tifches von

32 Zoll Höhe und z . B . 3 Fuss Länge auf 18 Zoll Breite der Gemmen¬
fehneider gebraucht .

Die Rädchen —• Schleiffckeiben oder Zeiger (Steinzeiger) — find meift
unter einer Linie gross , ja oft fo klein, dass deren Geftalt kaum mehr mit
freiem Auge zu unterfcheiden ift ; die grössten haben feiten einen Durch -
meffer bis zu einem Zoll . Es find ftählerne Stifte , womit die Figuren in
den Stein gefchnitten werden ; fie find vorn entweder fpitzig, oder mit einer
Scheibe , oder mit einem mehr oder minder gerundeten Kopfe von ver-

fchiedener Grösse verfehen und haben darnach verfchiedene Namen . Mit
dem Schneidezeiger werden die Umriffe der Figuren eingefchnitten, mit dem

Flachzeiger werden ebene , mit dem Bolzenzeiger krumme Vertiefungen aus¬

gehöhlt , mit dem Flachperl (Flachzeiger ) werden flachere, mit dem Rimdperl
grössere Vertiefungen ausgearbeitet , mit dem Spitzzeiger Punkte gemacht .

Um das Eingreifen diefes Schneid- oder Schleifwerkzeuges zu bewerk-

ftelligen , wird dasfelbe , welches durch die Schnelligkeit der Bewegung an
und für fich fchon den viel härteren Stein etwas anzugreifen im Stande ift,
mit einem angemachten Schleifpulver, nämlich mit ölbefeuchtetem (von den
Alten wahrfcheinlich nicht angewendeten) Demantftaub beftrichen, der da¬

durch gewonnen wird, dass man nicht fchleifbare Demantkörner und Splitter
in eine fchmale länglichte runde Büchfe von weichem Eifen gibt , in welche

mittelft eines Deckels ein Stempel von hartem Eifen eingefchraubt ift , auf

welchen letzteren mit einem Hammer gefchlagen wird , bis ein ganz feines

Pulver entfteht , durch deffen Anwendung das Rädchen fchneller und fchärfer

als mit dem von den Alten gebrauchten Schmirgel einfehneidet.
Auf diefe Art wird die Arbeit des Gemmoglyphen eigentlich durch

Schleifen , welches den Einfchnitt hervorbringt , hergeftellt . 1

In Glasflüffe (künftliche Edelfteine ) wird mit Schmirgel mittelft

kupferner Rädchen gefchnitten .
Bei Intaglien , deren Zweck es hauptfächlich ift, ein Relief im Kleinen

mittelbar hervorzubringen , und die fchwieriger zu arbeiten find , als Cameen,
werden von Zeit zu Zeit Abdrücke in fchwarzem Wachs gemacht , um zu

fehen , wie weit die Arbeit gediehen ift und wie fie ausfallt ; und fo wird

durch Ausbeffern und Nachputzen mit der unglaublichften Mühe , Geduld

und Kunftfertigkeit das, zuletzt noch forgfältigft auspolirte Werk , vollendet .

1 Näheres über die Mafchine , die Werkzeuge , und über alles Specielle des Gemmen -

ächneidens in ausführlicherer Darftellung, fiehe : Karmarfch ’ und Prechtl ’s .,Technologische

Bncyklopädie “
, XVI, 358, und Kluge ’s „ Eclelsteinkunde“ S . 123— 28 .
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Bei C am een , deren Anfertigung der Lagen des Steines wegen viel
Verftand erfordert , wenn auch die technifche Arbeit dabei nicht fo fchwierig
ift , als bei den Intaglien , wird das Modell, wenn es rund ift , oft auch in
ein Gefäss gegeben , welches man fo weit mit einer Flüffigkeit anfüllt , als
das Modell daraus hervorragen foll, um in Steingravirung nachgebildet und
ausgeführt zu werden . Bei den Cameen beruht die Arbeit des Künftlers
natürlich auf einem ganz anderen Verfahren , als bei den Intaglien , indem
das dem Steine zu gebende Gebilde ganz wie ein Reliefwerk (daher die
Bezeichnung eminens gemma und ectypa scalpturä ) aus der Maffe , die meift
verfchiedene Lagen hat , herausgearbeitet wird, und gewöhnlich auch einen
grösseren Umfang hat , obgleich es auch kleine Ring - Cameen gibt . — Auch
Intaglien werden , gleich den Cameen , in Steinen von abgegränzten , ver-
fchiedenfarbigen Schichten gearbeitet , wobei die eine farbige Schicht (bei
den Intaglien innerhalb , bei den Cameen ausserhalb der Umriffe der Zeich¬
nung ) bis auf die darunter liegende anders gefärbte Schicht weggenommen
wird, wodurch die Darftellung auch an Farbe von dem umgebenden glatten
Grunde verfchieden erfcheint.

Ausser der Anwendung des Rades haben die Gemmenfehneider des
Alterthums ficher auch mit der griffelartig gefassten Demantfpitze nach¬
gearbeitet und einzelne, mit dem Rädchen nicht herzuftellende Vertiefungen
ausgeführt und Ausgleichungen vorgenommen , aber höchft wahrfcheinlich
nicht — wie man hie und da behaupten wollte — mit dem Demant allein
eine Gemme gefchnitten . ( Ohne Zweifel find übrigens die erften Verfuche
in der Glyptik , fowohl in Aegypten als in den Staaten des Orients und in
Hellas , mit Steinen von geringerer Härte unter Anwendung von Metallwerk¬
zeugen aus freier Hand gemacht worden .)

Die Alten haben vermutlilich auch noch allerlei Mittel (Nage -Mittel) ge¬
braucht , um in den Stein ^ nzugreifen : das Naxium (eine Schmirgelart von
der Infel Naxos) , das Ofirakion (das Pulver eines Steines von grösserer Härte ,
als der Achat — vielleicht eine Art fehr harten Feuerfteins ) , fowie zur
Politur und zum Klarmachen der Gemmen , worin die antiken Künftler eine
bewundernswerthe Meifterfchaft erlangt hatten , auch ein Honigdecoct und
Anderes . 1 Dunkel klingt die Stelle , in welcher Plinius 2 vom ferrum retusum
und vom terrebrarum fervor fpricht , von welcher Lefffng im neunundzwan-
zigften feiner » Briefe antiquarifchen Inhalts « fagt : » Ich bilde mir ein , den
ganzen Vorrath der alten Steinfehneider in diefer Stelle des Plinius zu

1 Luigi Pichler (vergl . unten) , der im Glanz und in der Klarheit der Gemmen jene
des Alterthums oft erreichte, hat eine eigene Methode des Polirens und Klärens der edlen Steine
angewendet , und es ift ihm vielleicht die Erfindung der lang verloren gewefenen Kunft der Alten
zuzufchreiben , den Steinen jene Politur und jenen inneren Glanz zu geben , der diefelben fo fehr
auszeichnet und belebt. — Das Nähere darüber enthält meine Monographie: Die drei Meister
der Gemmoglyptik Antonio , Giovanni und Luigi Pichler . Wien 1874 , S . 55 .

2 Historia naturalis . Lib . XXXVII, Sect . 76 .
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finden . Ich glaube fogar , eine ganze Gattung darunter zu bemerken , von
welcher die neueren Steinfehneider gar nichts wißen . « Efchenburg , der

gelehrte Herausgeber der Werke Leffings , fpricht in feinen Zufätzen zu
diefen Briefen die ohne Zweifel das Richtige treffende Meinung aus , dass
unter ferrum retusum (ftumpfes Eifen) die Rundperl, die Bouterolle , zu ver¬
liehen fei . 1

Zum Poliren der in Edelftein gemachten Gravirung gebraucht man
Schleiffcheiben von Kupfer oder Zinn , auf welche der hiezu dienliche Tripel
.aufgetragen wird . Natter (a . a . O .) meint , dass die Alten dadurch zu jener
vollkommenen Politur gelangten , dass fie mit eben denfelben Werkzeugen
polirten , mit welchen fie gegraben hatten , denn diefe allein können in die
kleinften Vertiefungen dringen .

Bezüglich des Gebrauchs von Vergrösserungsgläfern zur Arbeit
des Gemmenfehneidens , muss man fich — befonders in Betracht mancher
ausserordentlich kleinen antiken Werke der Glyptik — zur Annahme ge¬
drängt fühlen, dass ein folcher auch bei den Alten flattgefunden habe . Die

Erfindung, die freilich fpäter wieder verloren ging und neu gemacht werden

musste, kann — wie Ph . Dan . Lippert im Vorbericht zu feiner » Dactylio-

thek « (Leipzig 1767 ) bemerkt — durch Zufall , ohne alle dioptrifche Be¬

rechnung , erfolgt fein , z . B . durch einen Tropfen Waffer, der auf einen

kleinen Gegenftand gefallen war, oder durch einen linfenförmig gefchliffenen
Kryftall oder durchfichtigen Edelftein . Manche behaupten , die Alten hätten

fich zur Erhellung und Vergrösserung der betreffenden Stellen bloss einer

mit klarem Waffer angefüllten reinen Glaskugel (von Plinius — L . I . , c . 6 —

fiila genannt ) bedient , die fie — wie noch heute einige Handwerker —

zwifchen das Licht und den Gegenftand Heilten . — Leffmg verneinte übrigens
im fünfundvierzigften feiner » Briefe « die Frage , ob die Alten den Gebrauch

der Vergrösserungsgläfer kannten . Er macht dabei die unter allen Um-

ftänden richtige Bemerkung , dass der Glyptiker die grössere Schärfe des

Geflehtes fozufagen in der Hand haben muss ; » er muss mehr fühlen , was
■er thut , als dass er fehen könnte , wie er es thut . «

Die Künftler des Alterthums pflegten die Gemmen oft fchildförmig
gefchliffen 2 für den Hoch - und Tieffchnitt zu verwenden , durch welchen

Vortheil fie — neben dem Nutzen bezüglich des Gebrauchs der Werkzeuge,
und neben dem Schutz der in einer Vertiefung erfcheinenden Abdrücke —

ihre jedenfalls (trotz Winckelmanns gegentheiliger Behauptung ) geringe
Kenntniss von der Perfpective erfetzten , indem fie fich dadurch von dem

1 Vgl . Mariette , Principes &c ., Paris 1727 , L . II , c . 8 , wo eine genaue Befchreibung

der Bouterolle gegeben ift,
2 Franzöfifch : en cabochon ; urfprünglich wird mit diefem Ausdrucke (caboche : Rad¬

nagel) jeder Edelftein und insbefondere der Rubin bezeichnet , wenn er nach feiner natürlichen

— daher oft in ovaler und krummer Form gefchliffen ift , ohne erft gefchnitten zu fehl .
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Zwange , den ihnen der enge Raum der Gemme auferlegte , einigermassen
befreiten , und durch die Wirkung des Vortretens und durch Benützung des
Räumlicheren der fchildförmigen Fläche die äusseren und vom Leibe ab¬
flehenden Th eile der Arme und Beine ohne Verkürzung , die fie überhaupt
nicht liebten, gefchickt herausbringen konnten . Es wurde dadurch bewirkt,
dass gewiffe Glieder der Figuren dem Befchauer näher oder weiter fcheinen ,
ohne dass fie darum viel tiefer oder flacher gefchnitten find , als andere.
So fagen Lippert (a . a. O .) und Chriftian Adolf Klotz (in feinem Buch » lieber
Nutzen und Gebrauch der alten gefchnittenen Steine und ihrer Abdrücke « ,
Altenburg 1768 ) gewiss nicht unrichtig , obwohl Leffing den Letzteren dar¬
über im vierzigften und in einigen der folgenden feiner »Briefe « in der
ärgften Weife angriff. 1

*****

— Die Nebenfiguren fahen durch die im Abdruck
hohl (concav) erfcheinende Fläche auch wie von der Seite oder herumgeftellt
und von der möglichft aus der Mitte gebrachten Hauptfigur entfernt aus ,
da diefe auch ftärker ausgedrückt w7ar . Die vorftehenden Figuren machte
man , um das Auge durch Vergrösserung des die Regeln der Perfpective
erfetzenden Vortheils zu täufchen , überhaupt ftärker , oder mehr erhaben bei
Cameen , fowie bei Intaglien tiefer. Bei Erreichung diefes perfpectivifchen
Vortheils (welchen Klotz nach dem Sinne feiner Worte — a . a . O . , S . 52 —
neben dem » Vortheil der grösseren Räumlichkeit « ficher ebenfalls im Auge
hatte ) ift natürlich nicht ausgefchloffen, dass die Convexität der Steine die
Erfcheinung manchmal auch gerade falfcher macht , und unzweifelhaft wahr
ift jedenfalls, was Natter (a . a . O . ) fagt , dass es eben auf die zu fchneidende
Figur ankomme , ob der Künftler lieber einen platten oder einen convexen
Stein zu wählen habe , um im letzteren Falle den wenn auch geringen Vor¬
theil zu erreichen.

Die Gefchicklichkeit der Gemmoglyphen der antiken Welt war in Allem

1
Leffing , der auch um die Kunftwiffenfchaft fo Hochverdiente , hat bekanntlich in feinen

brillant gefchriebenen , aber oft fpitzfindigen und in ihrer Animoßtät nicht feiten fehlfchiessenden
„ Briefen antiquarifchen Inhalts “ — gegen deren Art und Weife fich fchon Gmthe , Danzel ,
Holtzmann u. f. w . ausgefprochen haben — den , trotz mancher Irrthümer , erwiefen geiftvollen
und verdienftlichen Prof . Klotz (f 1 TJ 1) , aus unnöthigeri Rivalität , zu vernichten gefucht , Klotz ,
der mit aller Rückficht ein paar thatfächliche Irrthümer im epochemachenden „Laokoon “ Leffings
berührte. I .etzterer hat mit feiner blendend glänzenden Polemik allerdings einen drafiifchen
literarifchen „Typus “ gefchaffen, aber — und das muss feftgehalten werden — mit allen , auch
mit unerlaubten Mitteln . Nur Kenntnissloiigkeit oder bornirter literarifcher Dogmatismus kann,
ohne Befchränkung — wie es verfucht wird — , behaupten : diefe Streitfrage fei als eine „von
Leffing entfchiedene “ zu betrachten , da felbft der fchon citirte Herausgeber der Werke Leffings ,
Efchenburg , in diefer Beziehung nur vom „Publikum “ und nicht von der Wiffenfchaft fpricht.
Es äussert auch Th . W . Danzel in feinem trefflichen Werk über Leffing (Leipzig 1853 , II , 231)
in Betreff diefer Polemik eben fo unbefangen als richtig : „Bemerkt muss jedoch werden , dass
die Darftellung diefes Abfchnitts in Leffings Leben früher nicht ganz unparteiifch gehalten worden
ift , da man von vornherein für Leffing Partei nahm , als wenn deffen Ruhm es erforderte , vom
Anfang an und in allen Stücken unbedingt Recht zu behalten . “
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eine geradezu ausserordentliche . Wer einige Kenntniss von der Technik
der glyptifchen Kunft hat , der weiss , welche Aufmerkfamkeit der Künftler
anwenden muss , weil der geringfte Fehler fchwer oder gar nicht gehoben
werden kann ; und er kennt auch die Schwierigkeit , die derfelbe fowohl
rückfichtlich der Härte , als des kleinen Umfanges des Steines zu überwinden
hat . Man erftaunt über gewiffe fehr kleine Gemmen , auf welchen ver-

fchiedene Figuren ein künftlerifches harmonifches Ganzes bilden , und man
weiss nicht , was man mehr bewundern foll : die Schärfe der Augen , oder
die Leichtigkeit der Hand , oder die Ausdauer , oder die treffende Beur-

theilung deffen, was nothwendig ift , um die befte Wirkung hervorzubringen
auf dem fchöpferifch belebten Stein .

Beim Schnitt von Cameen bedienten fich die Alten der Adern (Lagen)
und Farben des Steines aufs vortheilhaftefte ., fo dass die Arbeit den Ein¬

druck von einer Art Malerei machte , und die Bilder wie ganz frei erfchienen.
Dabei kamen natürlich manchmal auch Arbeiten vor, deren »ganzes Verdienft

viel Zwang und etwas Farbe « ift , wenn fie nicht gar betrügerifcherweife aus

verfchiedenfarbigen Steinen zufammengefetzt find . 1

Die Cameen , bei denen überhaupt die Farbe der verfchiedenen Lagen
der Gemme viel wirkt , fowie auch die der gefchickt benützten Flecken,
erfcheinen, dank einer gewiffen Durchfichtigkeit der milchfarbenen Lage , aus

welcher gewöhnlich die Figuren gefchnitten find , für ’s Auge meift viel

zarter gearbeitet , als es in der That der Fall ift. Aus diefem Grunde fehen

Gypsabdrücke von Cameen — wie Lippert bemerkt — oft auch weniger
fchön aus, als das Original vermuthen lässt.

Bei der Auswahl der Steinarten , die man zum Gemmengraviren

verwendete , fah man naturgemäss befonders auf die Eigenfchaften derfelben,

durch welche die glyptifche Kunft begünftigt wurde. Daher fchnitt man

einerfeits nicht fo gern und nicht fo häufig in Steine , die wegen ihrer zu

grossen Härte der Bearbeitung zu fehr widerftanden und dabei ausfprangen ;

andererfeits bevorzugte man diejenigen, die fich mehr oder weniger vermöge

ihrer Durchfichtigkeit auszeichneten , fowie man für den Hochfchnitt auf

die Schönheit und Mannichfaltigkeit der farbigen Lagen fah . 2 Ebenfo wurde

auf die Grösse oder Kleinheit des Steines gefehen , da grosse Gemmen an

fich werthvoller find und grössere Figuren ocj^r reichere Darftellungen zu -

laffen , und da folche von geringem Umfang zu grosser Kunftfertigkeit in

kleinem Raume Gelegenheit geben . Onyx -Gemmen von kleinfter Dimenfion

1 Rud . Erich Rafpe , Anmerkungen &c . , Caffel 1768 , S . 31.

2 Aber auch der aus den ü. 1teileri Zeiten herrührende Glaube an die geheime Macht ge-

wilfer edlerer Steine , war bei der Wahl derfelben entfcheidend. So wurden die Amethyfte

(äge &vffOQ, nicht trunken) , wegen ihrer Weinfarbe als der Trunkenheit widerftehen machend

betrachtet , (vgl , Anthologia Graeca , IV , 18, 9 '- ein Epigramm von Asklepiades und dafelbft

auch ein anderes des jüngeren Platon ) . Vom einfarbigen Achat glaubte man , dass er die

Athleten unbefiegbar mache u . f. w .
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fteigen manchmal in konifcher oder pyramidalifcher Form fo hoch empor,
dass oben nur ein fehr kleiner Raum für das Gebilde übrig ift.

In Folge des Umftandes , dass die Alten die Gemmen mehr des Kunft-
werthes , als des Werthes der Steine wegen fchätzten , fchnitten fie feltener
in fehr koftbare Edelfleine , z . B . in Rubin 1 — welche an und für fich
fehr werthvollen Juwelen man eben auch durch fich allein wirken laffen
wollte — und häufiger in Smaragd (Plasma di smeraldo), Beryll (Aquamarin ) ,
Hyacinth , Amethyft , Topas , Sapphir (der Sapphir der Alten ift der Lapis
Lazuli) und Chalcedon ; am häufigften jedoch in die weniger edlen Stein¬
arten , nämlich die edleren Hornfteine , die fogenannten Halbedelfteine :
Carneol, Sarder , Achat , Jaspis , Onyx und Sardonyx , fowie auch in Obfidian,
Heliotrop , indifchen Granat , Türkis , Nephrit , grünen Quarz , Präs (Plasma) ,
Bergkryftall u . f. w . , feltener in Mondftein (oriental . Feldfpath -Opal) u . f. w.
— Zu Intaglien wurde auch der aus zwei Schichten — einer lichteren und
einer dunkleren — beftehende bläuliche Nicolo (Onicolo) gebraucht . Plinius
erwähnt auch den Gagates (Pechkohle , fchwarzer Bernftein , jetzt Jet ) , aus
welchem antike Schmuckfachen gemacht worden find .

Die vortrefflichften und zugleich auch die intereffanteften antiken Ar¬
beiten des Tieffchnittes find — abgefehen von den fchönften durch-
fichtigen Gemmen höheren Werthes — in Carneol ausgeführt , einer durch
Eifenoxydhydrat rothgefärbten Abart des Chalcedons , welche letztere von
Chalcedon in Kleinafien benannte weissliche edlere Hornfteinart eine Varietät
des Quarz (kryftallinifche Kiefelfäure ) , vermengt mit einem opalartigen Be-
ftandtheil (amorphe Kiefelfäure) ift . Der gelbe und der braune Carneol
heissen auch befonders Sarder .

Die fchönften und wichtigften glyptifchen Werke des Hochfchnittes
find in Onyx (vom griechifchen övv %, Nagel — wegen Aehnlichkeit mit der
Farbe des Fingernagels benannt — und aus der Verbindung einer Schichte von
Chalcedon oder milchfarbenem Achat mit einer dunkleren Schichte beftehend)und in Sardonyx (bei welchem zum Onyx noch eine dritte , eine Sard -
Schichte kommt ) ausgeführt , welche durch ihre verfchiedenfarbigen Lagenund Schichten , die manchmal mehrfach find , den durch die glyptifcheKunft daraus hervorgehenden Cameen - Werken jene fchon erwähnten Vor¬
züge der Farbenwirkung u .*f. w . geben , durch welche diefe Werke zu den
reizendften und koftbarften Zier- und Schauftücken der Kunft gehören . (Die
Doppelnamen : Ächatonyx , Chalcedonyx , Carneolonyx , Jasponyx u . f. w . find
genau genommen , unzuläffig, da fie meiftens » widerfinnige Compofita « find ,wie Leffing fagt , — werden aber fehr häufig angewendet .)

Schon im Alterthum wurden die Steine auch oft kiinftlich gefärbt ,fowie noch heute die Gemmenfehneider in Rom , Florenz und Neapel , welche

1 Der äv -d'Qa^ der Griechen , der carbunculus der Römer.

*
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feit Jahrhunderten auch die » Birkenfelder Steine « zu Cameen verarbeiten ,
denfelben willkürlich jede Farbe geben . 1

Der Diamant ift, aller Wahrfcheinlichkeit nach , im Alterthum niemals

glyptifch bearbeitet worden , und die Echtheit der als antik angegebenen
Diamant-Gemmen 2

3

ift unerwiefen. Die ältefte nachweisbare Diamant - Gemme
ift aus dem 16 . Jahrhundert , und zwar die mit den Bildniffen von Kirchen¬
vätern , die Foppa (Ambrofius Charadofus) aus Pavia unter Papft Julius II.
gearbeitet . Nach diefem haben Birago und Trezzo im 16 . Jahrhundert und
Coftanzi im 18 . Jahrhundert in Diamant gefchnitten , von welchen Meiftern

an den betreffenden Stellen näher die Rede fein wird.
Die in der Gegenwart vorwiegend und meiftens fabrikmässig betriebene

Bearbeitung der Mufcheln zu Cameen hat fchon im Alterthum theilweife

ftattgefunden , gleichwie auch die von verfchiedenen Tuff - und Lavafteinen
und von Speckftein und Korallen . (Die Arbeiten in Ambra , Bernftein
Elfenbein u . f. w . kommen hier nicht in Betracht , ebenfowenig die oft über-

rafchenden Naturfpiele der Achate : Physes) . 3 — Die Mufcheln , welche ver-

fchiedenfarbige Lagen haben , werden wie die Steine bearbeitet , geftatten
jedoch , da fte — wie die übrigen zuletzt genannten Stoffe — viel weicher

find , die Anwendung des Grabftichels , daher die derartigen Arbeiten in

technifcher Hinficht ein Erzeugniss anderer Art find , deffen Hervorbringung
weit weniger Schwierigkeiten unterliegt , als jene der durch mühfames

Schleifen hervorgebrachten werthvollen Gemmen-Cameen. —

Bezüglich der Darftellungen ift das durch die glyptifche Kunft des

Alterthums Gebotene fo reichhaltig und umfaffend , dass die Gefammtfphäre
des antiken Kunftgeiftes , die Mythologie , die Gefchichte mit ihren Ereig -

niffen und hervorragenden Perfönlichkeiten , das äussere und das häusliche

Leben mit allen feinen Beziehungen, ferner Masken (f. die herrliche Silen-Maske

am Schluss) 4 phantaftifche Gryllos 5

6

und Zufammenfetzungen — Sympkg-

mata — (fiehe die Abbildung Taf . I , Fig . 17) ,
6 Thiere ,

7 obfcöne Dar-

1 Vgl . Nöggerath , lieber die Kunst , Gemmen zu färben , (In den Jahrbüchern des

Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande. Th . X . Bonn 1847) .
2 S . Lippert ’s Dactyliothek , II . Tauf. , Nr . 387 ; III . Tauf , Nr . 357 ; desgl . im hiftor .

Abfchnitt des III . Tauf . Nr . 141 , 271 , 276 , 323 .
3 Plinius , XXXVII , 3 . (Achat des Königs Pyrrhos , angeblich mit Flecken u . f w . ,

durch welche die neun Mufen nebft Apollo mit der Leier gebildet wurden) .
4 K. Aug. B öttiger : lieber das Wort Maske , und über die Abbildungen der Masken

auf alten Gemmen in : Kleinere Schriften archäol . und antiquar, Inhalts 1837 . 3 Bde . , III .

S . 402 ff.
5 Scherzhafte Figur , um 330 v . Chr . vom griechifchen Maler Anti philos erfunden,

welche Veranlaffung zu allerlei lächerlichen, grotesken Figuren mit dünnen Heufchrecken-

beinen u . f. w . gab .
6 Abenteuerliche Vereinigung von Thier- und Maskenköpfen u. f. w.
7 Gemmen- Darftellungen von Thieren haben immer eine allegorifche Bedeutung; z . B

deuten Raben , Löwen , Scorpione als Symbole die Grade der Eingeweihten an .
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Heilungen (Spintriata) , Himmelszeichen &c . , kurz, die ganze Poefie und Wirk¬
lichkeit des Alterthums in denfelben gleichfam lebendig vor uns hintreten .
In keiner Art von Antiken lernt man Alles , was Künftler jemals bildlich
darzuftellen pflegten , und den ganzen Umfang der fchönen und reichen
Phantafie der Alten fo vollftändig kennen , wie aus gefchnittenen Steinen.

Die antiken Gemmen bieten daher einerfeits, zugleich den Gefchmack
veredelnd , der bildenden Kunft die herrlichften Vorbilder — und verewigen
ohne Zweifel auch manche der beriihmteften zum Theil untergegangenen
Kunftwerke — , und andererfeits verfchaffen fie , gleich den antiken Münz¬
geprägen und Vafengemälden , dem Kunft -Archäologen vielfältigfte Belehrung
und wichtige Behelfe zur Erklärung alter Bildwerke und alter Autoren . Von
Wichtigkeit ift auch dabei , dass in diefem »Mikrokosmos der alten Kunft«
durch die Gemmen uns die Götterbilder unverfehrt mit ihren Abzeichen vor
Augen gebracht werden , während die Attribute an Marmor - , ja felbft an
Bronze- Statuen gewöhnlich fehlen ; ferner, dass die Gemmenfchneidekunft für
Darftellungen flüchtiger Momente — wie z . B . auf der Gemme mit der
bogenfpannenden Diana — , » die fleh in der Sculptur nicht füglich auf eine
verftändliche und doch anfpruchslofe Weife ausdriieken laffen, « fehr ge¬
eignet ift . 1 —

Hier dürfte auch die kurzgefasste Erörterung der Frage am Platze fein, in
welchem Sinne die Einreihung der Glyptik in die Kunftfphäre überhaupt zu
erfolgen habe , und inwiefern die Werke derfelben als Kunftwerke im höheren
Sinne zu betrachten feien . Leffing fpricht (bei allem feinen Scharfflnn) davon,
dass die Schönheit fleh in fo kleinen Figuren nicht fo deutlich empfinden laffe !
( » Entwürfe « &c . , XCIII) . Desgleichen fpricht er im neunten feiner » Briefe
antiquarifchen Inhalts « , als er die Figuren auf den Münzen erwähnt , welche
— nach feinen Worten — » mehr zur Bilderfprache als zur Kunft gehören, «
in unglaublich befchränkender Weife den Satz aus : » die gefchnittenen Steine
gehören , wegen ihres Gebrauchs als Siegel , gleichfalls dahin . « Doch , auch
hier bemerkte fchon Efchenburg , dass diefer Satz » auch nicht allgemein zu¬
treffend ift « . Wo wäre da auch die Gränze zwifchen Kunftwerk und Werk
der Bilderfprache bei Münzen und Gemmen mit hinreichender Beftimmtheit
zu ziehen ! — Goethe dagegen , der fleh auch angelegentlich mit Gemmen
befchäftigte ,

2 erkennt in der Gemmoglyptik » ein bedeutendes Kunftfach « .
Allerdings fehlt der Kunft des Gemmenfehneidens im Verhältniss zur Sculpturund Malerei , der » monumentale Charakter « . 3 Ift die Glyptik auf jeden Fall

1 Em . Braun , Vorschule der Kunstmythologie , Gotha 1854 , S . 30 und 34 .2 Winckelmann und sein
_ Jahrhundert . Tübingen 1805 . — Philipp Hackert (imAbfchnitt „ Hinterlaffenes “ ) . — Hemsterhuis - Gallizinische Gemmensammlung (in der Abtheilungder Gaahe fchen Kunhfchriften: Münzen , Medaillen , geichnittene Steine ).Dr . Heinr. Brunn , Geschichte der griechischen Künstler . Stuttg . 1859 . II . Bd . ,2 . Abtheilung, S . 443 .
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aber , vermöge ihrer Bedeutung , die fich in voll-künftlerifchen Schöpfungen
derfelben offenbarte , der höheren Kunftfphäre angehörig , fo ift fie übrigens,
hinfichtlich ihrer Eigenfchaft als (Kleinkunft , doch auch den fogenannten
» technifchen Künften « anzureihen, indem fie einestheils (bezüglich der Siegel¬
und Schmuck - Gemmen u . f. w.) den nutzbaren und decorativen Zwecken

dient und nicht immer das Kriterium der eigentlichen Kunft , den Selbft-

zweck , (fich bewahrt , und indem anderntheils die Seite ihrer Technik in

nicht geringem Grade in Betracht kommt und fogar als eine in bedeutender

Weife fich geltend machende erfcheint. —
Im Gebrauch der edlen Steine überhaupt , welcher gewiss fchon in

den älteften Zeiten fich eingelebt und unzweifelhaft durch die Phönicier fich

weiter und weiter verbreitet hatte , war bereits zur Zeit Alexanders des

Grossen und noch mehr zur Zeit der prachtliebenden Ptolemäer in Aegypten

und der Seleuciden in Syrien , im Orient ein unglaublicher Luxus einge¬

treten . Die edlen Steine , die namentlich von Indien aus in den Handel

gebracht wurden , und denen fehr früh theilweife in abergläubifcher Art

geheimnissvolle Kräfte beigelegt wurden 1 und die als Anhängfel getragen

worden find, und von denen auch Plinius erwähnt , dass fie bei den Römern

gewöhnlich waren ,
2 dienten jetzt nicht allein zur Ausftattung der Finger¬

ringe, fondern auch zur Verzierung der verfchiedenften Gegenftände. Sehr

früh wurden aber auch gravirte Steine zu diefen Ausfchmiickungen ver¬

wendet . Die Intaglien wurden zu Siegelringen gebraucht (daher auch ihre

Anzahl die grössere war) ; doch wurden auch befonders fchöne , von be¬

rühmten Meiftern gearbeitete , oft mehr als künftlerifche Zierden und Schau-

ftticke an den Fingern getragen . Die Cameen dienten hauptfächlich zum

Schmuck der Frauen und wurden erft unter den letzten römifchen Kaifern

auch von Männern an Mantelfchliessen oder auf Prunkwaffen getragen . Auch

zur Verzierung der edelmetallenen Trinkgefäffe (vasa gemmata) wurden die

Cameen verwendet .
3 Später im Mittelalter wurden die Gemmen , die aus

den Stürmen der Zeit gerettet worden waren , auch zur Verzierung befonders

von kirchlichen Geräthfchaften und von Reliquienfehreinen verwendet, z . B . ,

1 Schon um 50o Jahre vor der chriftlichen Zeitrechnung verfasste Onomakritos , ein

Prieller und Begründer hellenifcher Myftik , wie man bisher angenommen hat , unter dem Namen

Orpheus (des uralten Meifters des Gefanges und der Dichtkunft) eine Dichtung „JJsqI Xt -dtav“ ,

welches Werk von den edleren Steinarten handelt und diefen' wunderbare myfteriöfe Kräfte bei¬

legt. — Aiß ' t.xd , von den magischen Kräften der Steine (um das 4 . Jahrhundert n . Chr.

entftanden) , herausgegeben von Thyrwhitt . London 1781 . — Marbodus , „Ke gemmarum

lapidumque pretiosorum formis, naturis atque viribus.“ Ed . Alardus. Colonise 1539 -

2 Die morgenländifche Vorftellung von Talisman , Thelem, Totapha (als Anhängfel an

der Bruft oder Hand und als Ring und Siegel am Finger getragen ) ift uralt und erfcheint bei

den Griechen unter dem Namen Epartema und Periamma , bei den Alexandrinern u . A . als

Phylajcterion und Apotropäon, und bei den Römern als Amuletum,

3 Plinius , XXXVII, 6 : gemmata potoria .
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jenes grossartigen im Kölner Dome mit den Gebeinen der heil , drei Könige ;
1

ferner wurden auch Grabmäler damit ausgefchmtickt 2

*

u . f. w.
Der ganz eigenthümliche Reiz und Werth , welcher eine Sammlung

von gefchnittenen Steinen vor den Sammlungen anderer Werke des
kiinftlerifchen Schaffens auszeichnet , das koftbare Material , die bequeme Art
der Aufbewahrung , die Würdigung der Meifterfchaft in der Bewältigung der
Schwierigkeiten bei Herftellung diefer bewundernswerthen , Leben und Ge-
fchichte umfaffenden Kunftgebilde , waren fchon im Alterthum Veranlaffung,dass » diefe Zeugen der Herrlichkeit der Miniatur - Plaftik« von dem mit
Glücksgütern gefegneten Kunftfinn gefammelt und in einer „Dactyliotheca“
vereinigt wurden , und zwar fowohl von Herrfchern als von Privatperfonen.
Scaurus , der Stieffohn des Sulla , war zu Rom der erfte - Befitzer einer
Gemmenfammlung. Pompejus brachte die weit bedeutendere , unter den
Schätzen des Mithridates erbeutete auf das Capitol als Weihegefchenk . Cäfar
liess, um den letzteren zu übertreffen , fechs Dactyliotheken -Tafeln im Tempel
der Venus genitrix aufftellen, und Marcellus, der Sohn der Octavia , brachte
eine Dactyliothek als Weihegefchenk in die palatinifche Cella des Apollo
(Plinius, I . c.) . s — Dasfelbe Streben , grössere Reihen gefchnittener Steine
in Sammlungen zufammenzuftellen, machte fich beim Wiedererwachen der
glyptifchen Kunft in der Zeit des Cinquecento geltend , aus welcher Zeit
auch die Anfänge einiger der noch jetzt beftehenden grossen Sammlungenherrühren . Die bedeutendften Gemmenfammlungen der Gegenwart , die fleh
aus den vielen der im vorigen Jahrhundert beftandenen und fpäter zer-
ftreuten Dactyliotheken ergänzten , find die fürftlichen und Staats - Sammlungenin Berlin (durch die von Friedrich d . Gr. angekaufte Stofch ’fche Sammlungbefonders reich an Intaglien) ,

4 Caffel , Dresden , Florenz , Haag , Kopenhagen ,London , Neapel , Paris ,
5 Petersburg , Rom , Wien (letztere befonders reich

an prachtvollen Cameen) . 6 — Dazu kommen noch einige bedeutendere

1 Vogel , Sammlung der prächtigsten Edelgesteine , womit der Kasten der heil, drei
Könige in der Erzdomkirche ausgezieret ist . Mit Abbildung des Kattens und 226 der darin
befindlichen gefchnittenen Steine . Bonn 1781 . (Vgl . Email S . 21 .)2 Fr . Kreuzer , Zur Gemmenkunde. Antike gefchnittene Steine vom Grabmal der
heil . Elifabeth . Mit 5 Kupfert. Leipzig und Darmftadt 1834 . *

s
„ Da uns aus dem Alterthume gegen 30,000 gefchnittene Steine und Pallen erhaltenfind, fo lässt fich annehmen, dass auch die römifchen Dactyliotheken mehr gefchnittene als un-

gefchnittene Steine enthalten haben , und was Lessing gegen Klotz hierüber bemerkt hat,(antiq . Briefe 16) , beruht auf unwahrfcheinlichen Vermuthungen. “ J . H . Kraufe , Pyrgotelesoder die edlen Steine der . Alten . Halle 1856 . S . 179 ,4 Erklärendes Verzeichniss der antiken vertieft geschnittenen Steine der königl.Preussisehen Gemmensammlung von Dr . E . H . Tölken &c . Berlin 1835 .
Gatalogue General et raisonne des Camees et pierres gravees de la bibliothequeimperiale &c . par M . Chabouillet (Paris 1858) .
Choix des pierres gravees du cabinet imperial des antiques , representees en quaranteplanches , decrites et expliquees par m . l’abbe Eckhel , Vienne 1788 .
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Privat-Sammlungen in London (Marlborough ,
1 Devonfhire, Rhodes) , in Paris

(Roger) , in Wien (Biehler) ,
2 in Budapeft (Pulsky) 3 und einige mindere,

z . B . Piatti -Collalto (meift nur moderne Gemmen, doch manche mit Künftler-
namen enthaltend ) u . f. w . —

Die Nachbildungen der Gemmen wurden theils in Glasflüffen
— oft zum Betrug , meift jedoch zur Vervielfältigung fchöner oder wichtiger
Gemmen (und zwar bereits im Alterthum , und in neuerer Zeit befonders
von Taffie in England ) —, theils in mit Zinnober rothgefärbtem Schwefel

(Chriftian Dehne in Rom ) , theils in Gyps oder in zufammengefetzten
Maffen (Lippert in Dresden , Sebaftian Hess in Wien , Cades in Rom) aus¬

geführt , und zwar fämmtlich noch im 18 . Jahrhundert .
4 — Die vorzüg-

lichften oder doch bemerkenswertheften Gemmen - Abbildungen in

Kupferftich enthalten die Werke von Gorlaeus ( 1601 , mit fchlechten Kupfern) ,
von Agoftini ( 1657 ) , von Beger ( 1686 — 1701) , von Ebermayer (1720 , eben¬

falls mit meift fchlechten Stichen) , von Stofch ( 1724 , mit vorzüglichen
Stichen von Bernard Picart ) , von Bracci ( 1734 und 1786) , von Ficoronius

( 1757 , mit Infchrift-Gemmen) , und das prächtige , in der Collas ’fchen Relief¬

manier ausgeführte Werk : Tresor de numismatique et de glyptique &c .

(Paris 1835 &c . ) , desgleichen das mit Holzfchnitten und Stahlftichen aus-

geftattete Werk Kings : Antique Gems &c . (London 1866 ) u . f. w.
Das Unterfcheiden der echten antiken Gemmen von den

falfchen , nachgemachten und mocftrnen , erfordert eine reiche Kenntniss

und ein vielgeübtes Auge ; denn es ift Thatfache , dass viele Gemmfen-

fchneider des Alterthums auch zuweilen nur mittelmässige oder geradezu

fchlechte Werke geliefert haben , da es auch bei den Alten — dem vielen

Begehr entfprechend — fabrikmässig arbeitende Dutzendkünftler gab ; fowie

es Thatfache ift , dass die bedeutenden der neueren Glyptiker viele voll-

1 The Marlborough gems . Catalogued with descriptions , and an introduction by

M . N. Nevil Story - Maskelyne . Printed for Private distribution. 1870 . (Bei der Ver-

fteigerung zu London im Juni 1875 um 35,000 Guineen von einem Herrn Bromilow er-

ftanden . Allg. Ztg . 1875 , Nr- 184 .)
2 Catalog der Gemmensammlung des Tobias Biehler &c ., Wien 1871 - — (Vgl . Tobias

Biehler’s Gemmensammlung . Augsburger Allg. Ztg . 1871 , Nr . 131 , Beilage . Drei Gabinets¬

stücke der antiken Glyptik. Wiener Abendpoft 1874 , Nr. 150 . Beide Auffätze vom Verfaffer

der vorliegenden Darftellung der Glyptik.)
3 The Pulsky gems. Illustrated London News , Juli 1858 , p . 28 . Mit mehreren Ab¬

bildungen . (Die Gemmen Pulsky’s wurden in den fünfziger Jahren durch eine in London ab¬

gehaltene Auktion grösstentheils zerftreut, doch ift noch ein Theil derfelben befonders einige

werthvolle antike Cameen — im Befitz Franz von Pulsky s zu Budapeft geblieben . Vergl.

Officieller Kunst - Catalog der Weltausstellung 1873 in Wien, S . 75 , Nr . 38—64 : Cameen,

Nr . 65 —93 : Intaglien) . — In den folgenden Capiteln unferer Darftellung ift in der Regel zur

Bezeichnung der fürftlichen oder Staatsfammlungen nur der Ort (Berlin &c .) genannt.

4 B . Ringelhardt , Die Kunst , alle Arten Abgüsse und Abdrücke von Münzen ,

Medaillen, Cameen, Glaspasten, Käfern Sc . zu verfertigen. Mit Abbildgn . Quedlinb . 1834-
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kommen fchöne Arbeiten geliefert haben , die denen der Alten gleich zu
fchätzen find . Zudem find die meiften der berühmten antiken Gemmen in
oft ausserordentlich gelungenen modernen Copien vorhanden .

Die Hauptpunkte , die man bezüglich des Erkennens der echten antiken
Gemmen in ’s Auge zu faffen hat , find folgende :

Es muss die Steinart eine folche fein , welche die Alten zu bearbeiten
pflegten. Ein Stein darf kein Luftbläschen zeigen und darf von keiner Feile
angegriffen werden ; im gegentheiligen Fall ift es Glas oder Glaspafte. Auch
das fogenannte Doubliren kommt häufig vor , nämlich das Aneinanderkitten
zweier Schichten — einer gläfernen mit dem Bild , und darunter einer von
Kryftall oder Carneol . In der Faffung find folche Fälfchungen oft nur für
ein geübtes Auge , befonders durch Schiefhalten und durch den charakteri-
ftifchen Glasglanz zu erkennen . — Die Form muss die bei den Alten ge¬
bräuchliche fein , und die Politur muss die den Alten eigene Vollendung
zeigen. Wenigftens ift der Abgang diefer Eigenfchaften jedenfalls bedenk¬
lich . — Der Schnitt muss bei den Intaglien tief und frei , rein und glatt
fein ; und er darf bei den Cameen keine Unterarbeitung in den Umriffen
(sotto squadro ) zeigen. — Die Alten wählten feiten hiftorifche Gegenftände
zur Darftellung und bei den mythologifchen feiten aus entlegenen Mythen-
kreifen genommene . — Die Art der Darftellung muss die edle Einfachheit ,
Natürlichkeit und Anmuth in der Auffaffung und in allen Bewegungen
zeigen , wodurch fich die hohe antik^ Kunft glorreich kennzeichnet ; es
dürfen keine überflüffigen Zuthaten , in der Regel nur wenige Figuren , und
keine Koftümfehler Vorkommen, welche fich die Alten niemals zu fchulden
kommen Hessen . — Viele neuere Gemmenfehneider haben — wie auch fchon
altrömifche — ihre Namen mit griechifchen Buchftaben eingravirt . Die
grössten Täufchungen aber erfolgten durch betrügerifches Eingraviren ent¬
weder wirklicher Namen bedeutender Gemmenfehneider des Alterthums (die
gewöhnlich nur mit fehr kleinen Buchftaben und an unfeheinbarer Stelle
ihre Namen anbrachten ) , oder erfundener Künftlernamen , die entweder auf
antike oder moderne Gemmen gefetzt worden find . — Ein jedenfalls zu
beachtendes Kennzeichen einer echten antiken Gemme ift auch eine ge-
wiffe ganz geringe , nur durch ftarke Vergrösserung bemerkbare Corrofoon,
die — als dem freien Auge faft gänzlich entgehende gelinde Rauheit
auf der Oberfläche wirklich antiker Gemmen , wenn auch den Glanz der
Politur nicht wefentlich beeinträchtigend — hie und da beobachtet worden
fein foll . 1

Das Hauptkennzeichen einer antiken Gemme ift aber ein eigenthüm-
liches äusserliches und innerliches Etwas derfelben , welches erftere fich nur
durch vergleichende Uebung und welches letztere fich nur durch Studium

1 Vgl . Brunn , a. a. 0 . , II .
*2 . , S . 456.
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und durch Bildung des Gefchmackes , bei vor Allem nothwendiger natür¬
licher Anlage dafür, dem Auge und der Empfindung als ficheres Kriterium
bietet . 1

II.

Gemmenschneidekunst der Inder .

Die erften unbeholfenen und dürftigen Anfänge der Gemmenfchneide-
kunft haben wir mit grosser Wahrfcheinlichkeit in der Heimath der werth¬
vollen Edelfteine , in Indien zu fuchen . Altindifche Gemmen finden fich
aber fehr feiten ; und es ift überhaupt die Frage , ob fich eine der bis

jetzt aufgefundenen bis in die ältefte Zeit der indifchen Glyptik fetzen lässt.
Die meiften der uns bekannt gewordenen alt - indifchen Gemmen zeigen —

wie mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen ift — den Einfluss der Gräco-

Baktrifchen Bildung, gleich den alt-indifchen Münzen .
Die Darftellungen der alt-indifchen Gemmen find meift mythifche Thiere

in concaven orientalifchen Granat , in Smaragd oder in Sarder gefchnitten ;
doch kommen , nebft Infchriften (Sanskrit aus dem 7 . und aus dem 9 . Jahr¬
hundert ) , auch figurale Darftellungen von Herrfchern u . f w. fowohl in den

genannten als auch in anderen Steinarten vor.
Die Technik diefer, innerhalb der chriftlichen Zeitrechnung entftandenen

alt-indifchen Gemmen ift oft eine ziemlich gewandte .
In der grossen von Rafpe befchriebenen (15,800 Gemmennachbildungen

umfaffenden) Glaspaften -Sammlung des James Taffie 2 find die nachfolgenden
alt-indifchen Gemmen enthalten : Löwe mit erhobenem Schweif, darüber

eine Sanskrit - Infchrift » Sree Krefhna « (Smaragd ) ; — drei Zeilen indifche

Schrift , malabarifchen Charakters (Smaragd) ; — Bruftbilder eines indifchen

Königs mit Schnurrbart , Perlen um Kopf , Hals und am Ohr , und mit

Köcher am Rücken , rechts eine Sanskrit - Infchrift (convexer orientalifcher

Granat) — flehe die Abbildung , Taf . I , Fig . 1 ; — männliche und weibliche

Figur , auf einer Art Thron fitzend , die männliche mit Schild , Kleid und

Kopfputz , wie auf altindifchen Basreliefs, rings im Grund : Sonne , Mond und

1 Die in Vorftehendem und in Nachfolgendem gegebene überfichtliche Darftellung der

»Glyptik“ ift ein umfaffender Auszug aus des Verfaffers fpäter erfcheinender ausführlicher

„Gemmenkunde
2 A descriptive Catalogue of a general Collection of ancient and modern engraved gems ,

cameos as well as intaglios , taken from the most celebrated cabinets in Europe and cast in

coloured pastes , white anamel , and Sulphur , by James Tassie , Modeller ; arranged and des-

cribed by JR, JE . Haspe • and illustrated with copper - plates. London 1791 - II . Vol. (Der

Text dabei auch franzöfifch .)
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Sterne (Lapis Lazuli ) — fiehe Taf . I , Fig . 2 ; — zwei fitzende Figuren , wie
die vorigen gekleidet , an jeder Seite flehen zwei andere .

Auch Wilfon führt in feinen » Antiquities of Afghaniftan « eine kleine
Anzahl alt - indifcher Gemmen an , darunter : ein hübfch ausgeführtes weib¬
liches Bruftbild , eine Blume haltend , mit dem Befitzernamen » Kusuma
Dasasya « , in Sanskrit des 7 . Jahrhunderts ; — das Bildniss eines Fürften
mit Perlen im Haar und mit Halsband , nebft der, einen König von Kafchmir
bezeichnenden Infchrift » Ajita Varmma « , in Sanskrit des 9 . Jahrhunderts ;
— einen Carneol - Intaglio mit zwei fitzenden Figuren in Hindu - Kleidung,
welche mufikalifche Inftrumente fpielen.

Bei den Indern war auch die Cylinder-Form der Gemmen in Gebrauch,
wie Plinius (XXXVII , c . 20) von den Beryllen derfelben berichtet .

III.
Gemmenschneidekunst der Babylonier .

Neben den koloffalen Formen der ' Kunftwerke des babylonifchen
Reiches , deffen Blüthe bis in ’s Dunkel der Urgefchichte (bis 1900 Jahre vor
Alexander d . Gr. , alfo 2200 Jahre vor der chriftlichen Zeitrechnung ) zurück¬
reicht , war auch die Mikrotechnik der Gemmenfchneidekunft ein befonders
entwickelter Zweig , und es waren jene Erzeugniffe — die in viel reicherer
Menge , als die Steinfiguren gefunden wurden , und die uns daher haupt-
fachlich einen Begriff von dem Kunftftil der Babylonier geben — als Amulete
oder als Ringe in allgemeinem Gebrauch .

Nach Herodots Bericht (I , 195 ) trug jeder Babylonier einen Siegel¬
ring . Anfangs wahrfcheinlich aus einfachem Metall , wurden die Ringe fpäter
(doch gewiss fchon Jahrhunderte vor Herodot ) mit gefchnittenen Steinen aus-
geftattet . Diefe beftanden gewöhnlich aus Chalcedon , Hämatit und Achat .
Die erften Verfuche der technifchen Bearbeitung befchränkten fich auf das
Einfehneiden runder Höhlungen , bis man endlich ganze Figuren in alter-
thümlich - ftrengem Styl ausarbeitete . Man grub diefe , hauptfächlich nur
Thiere und magifche Zeichen darftellenden Figuren meift in bloss an einer
Seite flach gefchliffene Chalcedon -Geröllfteine.

Ausser diefen fehr primitiv gearbeiteten Geröllßein-Intaglien war auch
bei den Babyloniern — und desgleichen bei den Affyriern — fchon in den
älteften Zeiten die Cylinder - Form in Gemmen herrfchend , welche ihre Be¬
deutung im Culte hatte . 1

1 A . Cullimore , Oriental Cylinders . London 1842 .



289

*

Glyptik . III . Capitel : Gemmenfchneidekunft der Babylonier .

Dies gilt vorzüglich von den grösseren Cylindern , die befonders aus
Hornftein und Magneteifenftein behänden . Kleinere durchbohrte Cylinder
konnten ebenfo wie andere Gemmen zum Siegeln verwendet werden . Die
Einfaffung war hier jedoch eine andere , indem ein Draht durch die Oeffnung
gezogen wurde . Die untere oder Revers - Seite folcher Cylinder - Gemmen
hat häufig Käfergeftalt . Die Darftellungen auf denfelben find gewöhnlich
fitzende Gottheiten , daneben Infchrift-Tafeln und Thiere , Könige oder Helden
im Kampfe mit Löwen u . f. w . , betende Priefter mit Tempelgeräthfchaften
und magifchen Zeichen . — Die kaif. ruffifche Sammlung und das Britifh
Mufeum befitzen babylonifch -affyrifche Cylinder mit Hercules-Darftellungen.
Die Gemmenfammlung im königl . Mufeum zu Berlin befitzt einen perfifch-
babylonifchen Hornftein - Cylinder , auf welchem (vgl . Tölken , a . a . O . , I .
III . , Nr . 168) ein medifcher Heros oder König in fiegreichem Kampfe mit
einem aufgerichteten Löwen , zwifchen Beiden die Sonnenfeheibe über dem #
Halbmond , dargeftellt ift ; daneben derfelbe Heros — vielleicht Ormuzd
oder Dfchemfchid — im Kampfe mit einem Stier ; zur Seite mehrere Reihen
nachläffiger Keilfchrift u . f. w . — Auf einigen erft 1874 gefundenen Cylin¬
dern ift Izdubar (Nimrod ?) in feinem Boote dargeftellt . 1 — (Die Bedeutung
der Cylinder im Culte ging von den Chaldäern zu den Magern — von der

Baalsreligion zum Ormuzd -Dienfte über) . 2

Layard 3 tlieilt die Cylinder in vier Claffen : in die früheften affyri -
fchen , in die fpäteren affyrifchen , in die rein babylonifchen und in die

perfifchen. 4
Hier folgen die Abbildungen : eines affyrifchen Cylinders der erften

Periode mit phönicifcher Infchrift , ein Opfer darftellend (Taf. I , Fig . 3) ;
ferner eines babylonifchen Cylinders mit Schriftzeichen im Charakter baby-
lonifcher Keilfchrift , mit der Darftellung des Mithras , Athor und Bel

(Taf. I , Fig . 4) ; ferner eines babylonifch - perfifchen Cylinders , einen mit
zwei Löwen ringenden König und einen [opfernden Priefter darftellend

(Taf . I , Fig . 5 ) ; ferner eines affyrifchen Achat -Siegels, mit der Darftellung
eines Priefters , der dem Mond einen Hahn opfert (Taf . I , Fig . 9 ) .

1 Geo . Smith , Assyriern Discoveries . London 1875 -
2 K . Otfr . Müller , Archäologie der Kunst . II . Ausg . , Breslau 1835. S . 287— 288 .

3 Niniveh and its remains 1848 ; deutfeh i 85o.
4 Vgl . auch : Raoul - Rochette , Memoires d ’Archeologie , Paris 1848 ; S . 7 ff- —

über die affyrirchen Cylinder und ihre Infchriften ; S . 80 über die „Zigzags “ auf den babyloni¬

fchen Cylindern.

I .
19
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IV .

Gemmenschneidekunst der Perser .

In Perfien hatte die Gemmenfchneidekunft — vielleicht von Indien aus
überkommen , und in ihrer Entwicklung wahrfcheinlich beeinflusst von der
alten affyrifch - babylonifch - medifchen Kunft — früh Aufnahme gefunden.
Namentlich waren walzenförmige Magnetfteine und auf ihrer Axe durch¬
bohrte Chalcedone oder fchwarze Hämatite (deren Darftellungen aus per-
fifchem Ritus und Glauben zu deuten find und theilweife auch einer Com -
bination magifchen und chaldäifchen Glaubens angehören ) als Amulete
beliebt . 1 Doch behielt die Kunft in Perfien überhaupt eine grosse Un¬
vollkommenheit ,

-wenn auch ein gewiffer » fefter ficherer Stil « nicht zu
verkennen ift . Der völligen Ausbildung und dem Auffchwunge der per-
fifchen Kunft ftand insbefondere der Umftand entgegen , dass bei den Perfern
fchon aus religiöfen Gründen die Darftellung der nackten Körperformen
keinen Raum gewinnen konnte ; daher auch bei den Gebilden derfelben die
Formen des Leibes unter der Gewandung nicht bemerkt werden . Nach
der Zeit Alexanders d . Gr. ift die griechifche Kunft nicht ohne Einfluss
auf die künftlerifchen Darftellungen Perfiens geblieben , und Telephanus , ein
Bildhauer aus Phocis in Griechenland , arbeitete für die perfifchen Könige
Darius und Xerxes , wie Plinius (I . 34 . 8 , Sect . 19 , N . 9) berichtet .

Von perfifchen gefchnittenen Steinen hat fleh eine ziemlich grosse
Anzahl erhalten — Geröllfteine und Cylinder mit Keilfchrift und der
fpäteren Pehlewi. 2 Die meiften und darunter fehr merkwürdige , befitzt die
kaif. ruffifche Sammlung . Auch das Britifh Mufeum in London und das
kaif. Antiken - Cabinet zu Wien befitzen intereffante perfifche Gemmen;
desgleichen das kgl . Mufeum zu Berlin , in welchem fleh (Tölken a . a . O .,
S . 45 , Nr . 190) unter andern ein » Achatonyx « aus der Sammlung Stofch
mit folgender Darftellung befindet : Ein perfifcher Reiter mit der gewöhn¬
lichen übergebogenen Tiara auf dem Kopfe , mit langen weiten Beinkleidern
(anaxyrides ) und einer zurückfliegenden kurzen Jacke mit Aermeln , der als
Waffe bloss eine kurze Lanze führt . Unter feinem fprengenden Ross ftürzt
ein Steinbock zu Boden . Die Gemme ift mit einem gekörnten Rand ein-

1 Amulet — aus dem Arabifchen, wo diefes Wort Hamail lautet und Anhängsel be¬
deutet . — 1. Emele , Ueber Amulete . Mit 3 Tafeln. Mainz 1827 .

2 Pehlewi war bekanntlich die Reichsfprache Perfiens während der Herrfchaft der
Saffaniden ( 226 — 640 der chriftl . Zeitr.) — Studien über geschnittene Steine mit Pehlewi -
Legenden von Dr . Mordtmann . (Zeitfchrift der deutfch-morgenländifchenGefellfchaft, Bd . XVIII,
Nr . 50 , S . VI .)

*•
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gefasst , » ein Beweis , dass fie der älteren griechifchen Kunft angehört ,
wofür auch der zwar forgfältige , aber noch etwas unbeholfene Stil der
Arbeit fpricht « (Tölken ) . — Winckelmann , der auch in der Befchreibung
des Mufeums Stofch 1 über perfifche Gemmen berichtet , führt in feiner
» Gefchi .chte der Kunft des Alterthums « I . S . 73 , einige perfifche gefchnittene
Steine an , die ehemals im Mufeum Stofch waren , und die Duca Caraffa

Noya zu Neapel befass ; — einer derfelben weist fäulenweis gefetzte alte
Schrift , deren Buchftaben denen an den Trümmern von Perfepolis völlig
ähnlich find . Graf Caylus zu Paris machte zwei in feiner Sammlung be¬
findlich gewefene perfifche Gemmen bekannt ,

2

3

auf deren einer drei männ¬
liche bärtige Figuren gefchnitten find , die — wie es fcheint — dem auf
dem Stuhle fitzenden Herrfcher Gefchenke darbringen . Der andere mit
zwei Figuren ftellt eine fymbolifch religiöfe Handlung dar , und ift mit alter

perfifcher, fäulenweis unter einander gefetzter Schrift ausgeftattet .
8 — Die

Gemmenfammlung Biehlers in Wien enthält 18 perfifche Kugelftein-Intaglien
in Onyx , Jafpis , Chalcedon , Melit , Carneol und Achat , welche in ihrer
Mehrzahl theils fichel - und mondförmige Einfchnitte , theils Lotosblumen ,
Argali - Schafe und andere Thiere (Hafe , Pferd) und auch einen Reiter zur

Darftellung bringen . Die merkwürdigften darunter find aber — nebft einem
Melit , auf welchem ein Genius in einer Biga , zwei dahinfliegende Greifen

lenkend, dargeftellt ift — : ein durchbohrter Achat -Siegelftein in Form eines

dickreifigen Ringes mit dem Bruftbild des Königs Kobad I . zwifchen zwei

Argali - Schafen und mit Pehlewi- Schrift , und ferner ein durchbohrter drei¬

lagiger Onyx -Kugelftein mit dem Bruftbild König Kobad II . (des Befiegers
der Hunnen , der bis 531 der chriftl . Zeitr. regierte ) ebenfalls mit Pehlewi -

Schrift . 4

***

In Abbildung folgt , ausser dem in der Note angeführten Kugelftein-

Siegel , eine in der Sammlung Pulsky’s gewefene Granat - Intaglie (Taf . I,

Fig . 7) , den Bildnisskopf eines perfifchen Königs darftellend , mit frag-

mentirter Pehlewi-Infchrift ( » Narfehi Sha « ?) —

1 Description des pierres gravees du feu Baron de Stoseh . ^ lorence 1760 .

8 Becueil d’antiquites <&c. , Paris 1752 —67 . III . pl . 12 , Nr . 2 ; pl . 35 , Nr . 4 ; —

Text S . 50 und 159 .
3 Die auch auf persischen gefchnittenen Steinen häufig vorkommendenDarftellungen von

Kämpfen der Könige mit Löwen und anderen Thieren beziehen fielt darauf , dass der perfifche

König , als wahrer Diener des Ormuzd (Herrfcher des Lichtreiches) , die Detos (böfen Geifter )

des Ahriman (Herrfcher des Reiches der Nacht) in Geftalt von Ungeheuern bekämpft.

Auch die Chimärischen Thiergestalten der Griechen und Römer flammen aus diefer orienta-

lifchen Quelle.
4 Einen durchbohrten Kugelftein Intaglio mit magifchen Zeichen und mit Pehlewi -Schrift

he fitzt auch der Verfaffer ; desgleichen eines der ziemlich häufig vorkommenden perfifchen durch¬

bohrten Kugelftein -Siegel in Carneol , doch mit der in feiner Art lebendigen , wenn auch rohen

Darftellung eines Argali-Schafes , auf welches fich ein Geier ftürzt. (Taf . I , Fig. 6 .)
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(Nach den perfifchen Gemmen bringt Tölkens » Verzeichnisse S . 46 ,
noch : » Spätere Werke , Partifch « &c . , darunter z . B . einen Carneol, einen
Priefter und einen Jüngling darftellend , letzterer unbekleidet ; beide opfern
nach magifcher Sitte an einem hohen Feueraltar .)

Bei den mohamedanifchen Perfern , fowie bei den Arabern und
Türken , wurde die Gemmenfchneidekunft auch in den neueren Zeiten bis
in die Gegenwart ausgeübt ; doch erftrecken fich ihre Darftellüngen , aus
Cultusgriinden , nicht auf figurale Gebilde , fondern befchränken fich auf
Namen und auf Sprüche aus dem Koran . Derlei gefchnittene Steine , die
oft fehr zierlich ausgeführt find , datiren aber alle aus neuerer Zeit . 1

V.

Gemmenschneidekimst der Phönicier .

Der Gebrauch , zum Schmuck dienende gefchnittene Steine zu tragen,
fcheint fich mit der Gemmenfchneidekunft felbft in fehr früher Zeit durch ganz
Vorderafien gleichmässig verbreitet zu haben , von Babylon und Chaldäa bis
nach Phönicien und Paläftina. Hinfichtlich der Kunft des mit den Babyloniern
ftammverwandten Seefahrer -Volkes der Phönicier überhaupt , lässt fich bei
dem Mangel an Denkmälern wenig fagen ; doch » foviel geht « — wie fchon
Otfried Müller bezüglich der Phönicier und der benachbarten Stämme an¬
führt — » ficher aus den Nachrichten der Alten hervor , dass fie viel Com -
binationen der Menfchenfigur mit Thieren hatten , theils halbthierifche , theils
aufThieren fitzende und flehende Geftalten ; auch auf ihren gefchnittenen
Stei nen fpielten mit Ungeheuern combinirte Figuren eine grosse Rolle ,
und verbreiteten fich durch folche Werke frühzeitig nach dem Occident . «
Winckelmann fpricht fich betreffs der phönicifchen Kunft dahin aus — und
es gelten feine Worte faft vollftändig heute noch — dass von derfelben
» ausser hiftorifchen Nachrichten und einigen allgemeinen Anzeigen , nichts
Beftimmtes nach allen einzelnen Theilen ihrer Zeichnung und Figuren zu
fagen ift. «

Von phönicifchen gefchnittenen Steinen find Winckelmann nur zwei
Köpfe bekannt geworden , mit den Namen der Perfonen in phönicifcherSchrift , über welche Gemmen derfelbe in feiner Befchreibung der Samm¬
lung des Ph. v . Stofch (a . a . O . , 4 . CI . I . Abth . , Nr. 42 und 43 ) nähere

Vergl . Hadriani Relandi , Dissertationes miscellanese . Utrecht 1706— 8 . 3 Bände .
III : De gemmis arabicis .
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Mittheilungen macht . Es find dies zwei Glaspaften : ein angeblicher Kopf

Hamilkars , mit Buchftaben , und ein angeblicher Kopf Hannibals , eben¬

falls mit punifchen Buchftaben zur Seite . — Im Mufeum zu Berlin befindet

fich ein opaker Chalcedon mit zwei Zeilen phönicifcher Schrift, zwifchen

denfelben eine Schleuder ; und ausserdem noch folgende kleine Reihe antiker

Gemmen und Paften , die Tölken (a . a . O . , S . 43) als » orientalifche unter

Einfluss der griechifchen und fpäter der römifchen Kunft « anführt , und als

„Phönicifch und Karthaginienfifch “ bezeichnet : Nr . 184 , brauner antiker Glas¬

fluss mit dem Kopf der phönicifchen Aftarte , mit Kuhhörnern und Kuhohren ,

umgeben von drei Sternen ; — Nr . 185 , brauner Sarder mit dem Kopf der

Aftarte in derfelbeq Art , zur Rechten eine Keule, zur Linken ein Füllhorn ;

— Nr . 186 , Smaragd - Plasma , mit derfelben Göttin , in der zu Karthago

üblichen Darftellung , wo fie als Sternen - und Himmels-Herrin verehrt wurde

— von den Römern » Karthagifche Juno « genannt , — auf einem Löwen

fitzend , der fie in vollem Lauf durch den Himmel trägt (was durch einen

Stern angedeutet wird) , in der Rechten den Blitz , in der Linken ein Scepter

haltend , auf dem Haupte die Mauerkrone tragend ; — Nr . 187, * Achatonyx

von drei Lagen , mit einer der vorigen ähnlichen Darftellung , doch trägt

die Linke eine Fackel ; auf der Rückfeite der Gemme zeigen fich zwei

punifche Buchftaben ; — Nr . 188 , Rother Jaspis mit der Darftellung der

Stadt Tyrus , völlig nach griechifcher Art meifterhaft ausgeführt , als weib¬

licher Kopf mit Mauerkrone und Schleier erfcheinend ; vor demfelben eine

Purpurfchnecke als Symbol der Stadt Tyrus , hinter demfelben ein Palmen¬

zweig, das allgemeine Symbol Phöniciens.

In der Sammlung des Engländers Rhodes befindet fich ein bekannter

Chalcedon -Intaglio , auf welchem eine phantaftifche Thiergeftalt mit Flügeln

dargeftellt ift, die Dolce 1 für ägyptifch hielt , King 2 aber jedenfalls richtiger

als eine » phönicifche Sphinx « erklärt , von welcher Taf . I , Fig . 8 die Ab¬

bildung bringt . King ’s Werk enthält auch (S . 476) die Abbildung eines

Scarabäus in grünem Jaspis , mit der Darftellung des phönicifchen Gottes

Dagon , in der Geftalt eines Fifches , der Kopf , Hände und Füsse eines

Mannes hat .
Die auf dem Leichenfelde von Samthawro im Kaukafus in den

Jahren 1871 — 72 von Friedr . Bayern unternommenen Ausgrabungen för¬

derten auch Gemmen zu Tage , von deren Darftellungen der Priap , der Hafe

und die Kornähre hervorzuheben find. Jenes Leichenfeld rührt von dem

fchon 1000 Jahre v. Chr . dort fesshaften iberifchen Volksftamm Cheta-

Karthli her , einer femitifchen Völkerfchaft , welche — den Affyrern ver-

1 Descrizione istovicu del inuseo di Cristicino Denh ( !) (Dehne ) per 1 abate Fr . M .

Dolce , Roma 1772 . III . Tom . (bei Dolce ift diele Gemme ein Carneol ) .

2 W . King , Antique G-ems . II . ed . , London 1866 .
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wandt — in naher Beziehung zu Aegypten geftanden hat , und deren
Glauben und Gebräuche befonders auf Phönicien und Karthago hinweifen . 1

VI .

Gemmenschneidekunst der Hebräer .
Auch die Hebräer hatten bereits in fehr früher Zeit gefchnittene Steine,da Siegelringe bei den jüdifchen Königen gewöhnlich waren , und der hohe

Priefter die Namen der Stämme Israels in 12 Steinen eingefchnitten auf
der Bruft trug . 2 Letztere Steine Heilten zwei Schilde vor , welche Urim und
Thummim hiessen.

3
Die Gemmenfchneidekunft konnte den Hebräern von Affyrien aus ,namentlich von Babylon und Niniveh, ebenfo aber auch von Aegypten zu¬

gekommen fein . — Winckelmann führt an , dass die Juden auch in ihrenblühenden Zeiten die Künftler des phönicifchen Volkes gerufen hätten ; dochwird in den Büchern des alten Bundes (II . Mof , 30 — 35 ) auch ein ein -
heimifcher Künftler genannt , Bezaleel , welchem Gott Einficht und Kenntnissaller Arbeit , Ideen zu verfinnlichen, namentlich auch der Kunft , Steine zufchneiden und zu faffen , verliehen hatte , 4 — Uebrigens war jede Möglich¬keit zur Entwicklung der glyptifchen Kunft bei den Israeliten vollftändigabgefchnitten , da durch das mofaifche Gefetz ftrenge verboten war , dieGottheit in menfchlicher Geftalt darzuftellen . Man findet daher von denHebräern gewöhnlich nichts anderes , als Talismane in Stein gefchnitten,welche als Amulete getragen wurden . Einen folchen gefchnittenen Steinbefchreibt Tölken (a . a . O . , I . CL , Nr . 196 , S . 46) als »jüdifch-ägyptifche «
Darftellung — : » Grüne antike Pafte . Zwei Einhörner fchauen mit zurück¬gewandtem Kopf nach einem fiebenarmigen Leuchter empor , einem der
eigenthümlichften heiligen Geräthe des jüdifchen Tempeldienftes , welcherLeuchter zwifchen ihnen von einem grossen herzförmigen Wafferkruge ,einer gewöhnlichen Hieroglyphe des Landes Aegypten getragen wird ; imFelde unkenntliche Schriftzeichen . « — King bringt (a . a . O . , S . 135) die
Befchreibung und Abbildung eines Hiacinth - Intaglio aus dem 5 . oder6 . Jahrhundert der chriftl . Zeitr . , der mit gefchnittenen Steinen aus derSaffaniden- Zeit zugleich gefunden wurde und einen Scheffel mit Aehren

1
Zeitschrift für Ethnologie von A . Baftian . IV . Band . 1873 .

_ _
2 Exodus c . 28, 17 —20 , c . 39 , 10 — 13 I Könige 28 , 8 ; Philo , Vita Mösts c .3 J . Beller mann , Die Urim und Thummim , die ältesten Gemmen . Berlin 1824 -4 Saalfchiitz , Archäologie der Hebräer . Th . I , S. 137.
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darftellt , nebft der hebräifchen Infchrift : » Helel , Sohn des Coafah ; « —

desgleichen ift dort ein achteckiger Carneol, in einer Silber -Ringfaffung von

echt orientalifchem Charakter befchrieben , welcher Siegelftein die Legende

trägt : »Iffacher, der Priefter « .
Auch Ficoroni 1 bringt die Befchreibung und Abbildung von zwei

Gemmen, deren jede den heiligen fiebenarmigen Leuchter weist . Auf der

erfteren — einem Onyx -Intaglio — ift, ausser dem Leuchter , ein Palmen¬

zweig , ein Oelgefäss als Füllhorn , ein kleineres Oelgefäss und eine Gefetzes-

rolle dargeftellt ; auf der anderen , in Kryftall gefchnittenen , ift , unter bei¬

gefügten nicht entzifferbaren Worten , der Gottesname lau zu lefen . (Vgl .

XII. Capitel : Abraxas -Gemmen) .

VII .

Gemmenschneidekunst der Aegypter .

In den urälteften Zeiten haben die Aegypter - deren ganze wefent-

lich durch die Priefter beeinflusste Kunft von allem freien Idealismus eben

fo fern war , als vollendet in bis in’s Kleinfte gehender fleissiger Aus¬

führung — die glyptifche Kunft geübt , wie uns die vielen noch erhaltenen,

aus der fernften Vorzeit flammenden , gewöhnlich der Länge nach durch¬

bohrten und als Arhulete getragenen Scarabäen- Gemmen in einer ungemein

grossen Mannigfaltigkeit beweifen. 2

Es mögen von den Aegyptern die früheften Verfuche in diefem Kunft-

zweige aus freier Hand gemacht worden fein , und zwar wahrfcheinlich

von ihnen noch weit früher , als von den Babyloniern . Die älteften und

■roheften diefer ägyptifchen Käfergemmen haben halbkugelförmige Ver¬

tiefungen und find grösstentheils Carneole . Erft in fpäterer Zeit find die -

felben an ihrem unteren Theile flach gefchliffen und mit vertieft gearbeiteten ,

auch von einer einfaffenden Linie umgebenen hieroglyphifchen Zeichen

verfehen ,
3 die bekanntlich theils lautliche , theils bildliche find , welche ent-

1 Fr . Ficoronii G-emmae antiquae litteratae <&c . — Rom« MDCCLVII.

2 Der heilige Pillerikäfer , Scarabaeus (Ateuchus sacer) , galt als Symbol des Welt-

fchöpfers , da aus der Kugel, welche diefer Käfer aus dem Dünger der Thiere als Hülle für fein

Ei formt und mit Hilfe der Hinterfüsse rollt , eine lebendige Schöpfung fich entwickelt . (Nach

der aus Scarabäen-Gemmen erfichtlichen verschiedenen Geftalt der Flügeldecken zu urtheilen, gab

es mehrere Species diefer Käfergattung, die nachgebildet wurden.)

3 Vgl Joh . Joach . Bellermann , Ueber die Scarabäen-Gemmen &c., Berlin 1 . Stück

1820 ; 2 . Stück 1821 . — Desgl. Anton v . Steinbüchel , Scarabees Egyptiennes figurees du

Musee des Antiq . de S M . l’Empereur. Vienne 1824 .
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weder von links nach rechts (wie meift bei den zum Abdrucken beftimmten
Scarabäen ) , oder von der rechten nach der linken Seite auf Monumenten
gelefen werden . — Jene Scarabäen , deren erhabene runde Seite einen Käfer,die flache aber eine ägyptifche Gottheit vorftellt , find aus fpäteren Zeiten.
Die Schriftlfeller , welche dergleichen Steine für fehr alt halten (Natter :
Pierres grav. , Fig . 3) , haben — mit Winckelmann ’s Worten — » kein anderes
Kennzeichen vom hohen Alterthume , als die Ungefchicklichkeit , und von
ägyptifcher Arbeit gar keins . «

Die ägyptifchen Scarabäen - Gemmen vereinigten eigentlich den Tief-
und den Hochfchnitt , infofern nämlich auf der oberen convexen Fläche der
angebrachte Käfer gewöhnlich erhaben gearbeitet wurde . Nach dem Be¬
richte des Aelian 1 hätten die ägyptifchen Krieger in ihren Ringen aber auch
eingefchnittene Käfer gehabt , was wohl nur fagen will , dass die Krieger
Scarabäen als Ringe trugen .

Die Aegypter fchnitten auch eine Art Cameen , die in ganz eigen-
thümlicher Weife zwar vertieft, aber in der Vertiefung erhaben — alfo nicht
zu Abdrücken beftimmt — gefchnitten waren (relief en creux ) , wofür der
bekannte orientalifche Sardonyx von zwei Lagen , mit dem ungemein ge-
fchickt ausgeführten » heiligen Falken « (Taf . I , Fig . 11 ) im Mufeum zu
Berlin (Tölkens Verzeichniss , S . 7 Nr. 1 ) ein fchöner Beleg ift . — In der
Regel ift Zeichnung und Arbeit aus der früheften Periode fchlecht.

Scarabäen gibt es zu Taufenden , grösstentheils von unbedeutendem
Kunftwerth und aus geringeren undurchfichtigen , bläulichen oder grünlichenSteinarten , ferner aus violetten Chalcedon -Arten und aus Magneteifenftein,— einige fcheinen durch Feuer oder auf andere Weife ihre urfprünglicheFarbe verloren zu haben und find theils blassgelb , theils weiss geworden ;die Mehrzahl ift aber gar nicht in harte Steine gefchnitten , fondern von
Glasfluss , oder felbft von noch weicherem Materiale , von weisslicher
opaker Pafte , einer Art Porzellan — Xiidiva j(urd , gegoffenes Steingut , wie
Herodot (I . II . c . 69 ) fich ausdrückt — , welche Maffe auch oft mit einerArt grüner oder blauer Glafur überzogen ift ; oder es find die gefchnittenenKäfer gar nur aus Meerfchaum geformt . 2

Die Scarabäen theilen fich in zwei Klaffen : 1 ) folche, die als Schmuck
an Flals - und Armbändern oder als Ringe dienten ; 2) die fogenanntenfunerären , welche insbefondere religiöfe Bedeutung hatten . Die als Siegel¬ringe verwendeten Käfergemmen haben ftets eine ganz flache Unterfeite ,auf welcher fich der Name einer Gottheit , eines Königs , des Eigenthümers ,oder fymbolifche Figuren und Ornamente eingegraben finden . Die Königs -

1 Claudius Aelianus , „ns ^i %wiov“ &c . — : De natura animalium, X. c . 15 , S. 320.Leipzig 1734 .
2 Tölken a . a . 0 ., S . 11 , wo drei in Meerfchaum gefchnittene und zwei aus „ gegoltenemSteingut“ geformte alt-ägyptifche Scarabäen des Mufeums zu Berlin befchrieben find .
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namen (mit Menes , dem Begründer des ägyptifchen Reiches , beginnend
und bis in die faitifche Epoche der XXVI . Dynaftie reichend) find , nebft
der eingeritzten ovalen Einfaffungslinie, faft ftets von dem fogenannten
» Namenfchilde « , dem ein Siegel darftellenden Ringe umgeben . Oftmals
tragen aber auch die als Schmuck gebrauchten Scarabäen Götter - oder
Königsnamen auf der flach gefchliffenen Bafis . — Die funerären Scarabäen
finden fich vereinzelt zur Zeit der XIII . Dynaftie , dann bei reicher ausge-
ftatteten Mumien der XVIII . , fowie der folgenden Dynaftien , fie werden
häufiger zur Zeit der XXVI . , und endlich zahllos unter den Ptolemäern .
— Die Ring - Scarabäen finden fich von der IV . bis XXVI . Dynaftie, und
die Mumien der XI . haben faft immer am kleinen Finger der Linken Hand
einen Käferring . 1

Ohne Analogie find die grossen Scarabäen aus der Zeit Amenophis III .
(XVIII. Dynaftie ) mit den Namen diefes Königs und feiner Gattin Sij , und
mit der Angabe der damaligen Gränzen Aegyptens (fogenannte »Hochzeits¬
käfer « ) ; ferner die Käfer , auf welchen die Anzahl ( 102 oder auch 110) der
von Amenophis III . während feiner erften zehn Regierungsjahre erlegten
Löwen angegeben ift . 2

Die Scarabäen finden fich bei Mumien, entweder an Schnüren auf der
Bruft — in welchem Falle fie Infchriften tragen — oder gewöhnlicher lofe
zwifchen den Mumien - Bandagen , in welchem Falle fie infchriftslos find .
Sie find theils grössere : Amulete , theils kleinere, an Fäden zu reihen ; und
zwar find fie in grosser Anzahl fogar mit Königsnamen vorhanden . Unter

1700 Scarabäen in der Sammlung zu Turin finden fich 172 mit Thutmofis-
Namen . (Siehe Taf .

' I , Fig . 10 , die Abbildung eines Speckftein - Scarabeo
mit dem Königsnamen Thotmes III .)

Wie die Cultur der Aegypter überhaupt , fo hatte auch die Kunft-

bildung derfelben , und damit die Glyptik , ihre befonderen Perioden . Die

ältefte Zeit bewahrte ihre eingeborene Originalität , in welcher , nach dem

Gedrungenen , das Gerade , Steife , das hauptfächlich charakteriftifche war.

Seit der perfifchen Occupation waren arifche Cultur -Elemente eingedrungen,
und durch die Ptolemäer griechifche Bildung. Die Römer , welche ägyp -

tifche Cultur - Elemente annahmen , wirkten ihrerfeits wieder auf Aegypten
zurück. Die letzte Periode war die des Kaifers Hadrian , welcher Aegypten
bereiste und durch feine Vorliebe eine neue Kunftentwicklung herbeiführte .

Namentlich die Darftellung des fchönen Jünglings , feines geliebten Antinous ,

befchäftigte viele Künftler , welche in diefen und in ähnlichen Werken auf

1 Mariette , catalogue des princip . monum. du musee d’antiguites eyypt . de Soulag ,

Paris 1869 , S .
*

38 .

'
— Zur Zeit der XII . Dynaftie waren auch Cylinder von glafirtem Steatit

als Siegel üblich.
2 Pierret , Etud . egyptologiques, II . p . 87 . Paris 1874 .
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eine neue Art griechifch - römifchen Typus mit dem ägyptifchen auch in

Gemmen vereinigten .
Abgefehen von diefen letzteren und anderen hervorragenden Werken ,

befonders der griechifch - ägyptifchen Glyptik , machte fich im Allgemeinen
auch in der ägyptifchen Gemmenfchneidekunft » der dreifache Canon der

Proportionen geltend , der für die ältefte Zeit — foweit in derfelben über¬

haupt Figuren zur Darftellung kamen — Unterfetzte Geftalten , für die

Periode des mittleren Reiches fchlanke Verhältniffe, und für die Ptolemäer -

Epoche rundboflirte Figuren lieferte , weil man das griechifche Princip der
Naturwahrheit meift ungefchickt und einfeitig nachahmte . «

Aus der fpäteren Zeit finden fich aber , wie gefagt , Intaglien und

Cameen von der fauberften Arbeit und von theilweife vortrefflichfter Durch¬

führung , fo ein vorzüglicher Cameo, Ptolemaeus Philadelphus und feine
Gattin in hoher Idealität darftellend . 1 Zahlreiche Epigramme der » Antho -

logia veterum epigr . Graec . « , namentlich libr . IV . c . 28 , verherrlichen , wie

man angenommen hat , Werke der Glyptik aus diefem Zeitalter , fo z . B .
ein Gemmenbild der Arfinoe in Kryftall gefchnitten . 2 — Staatsrath Köhler
in St . Petersburg bemerkt über einen Cameo in Malachit mit dem Kopfe
der Ifis : »Es ift wahrfcheinlich der fchönfte unter allen bekannten ägyp¬
tifchen Steinen . Der Kopf der Göttin ift von vorne zu fehen, und die auf
das Lebhaftefte das Aegyptifche darftellende Zeichnung ift mit einer Be-
ftimmtheit , Zartheit und Feinheit ausgeführt , die nicht höher getrieben
werden kann . « Ueber das muthmassliche Alter diefer Arbeit hat er jedoch
nicht gewagt , eine genauere Beftimmung anzugeben . 3 Die Herausgeber
des Cabinets des Herzogs von Orleans fetzten diefe Gemme in die Zeit
zwifchen Cambyfes und den Ptolemäern . 4 — Winckelmann hatte in einer
fitzenden Ifis (in der Sammlung von Stofch ) die fchönfte ägyptifche
Gemme erkannt . Die letzteren Gemmen find jedoch offenbar alle •— Werke

griechifch - ägyptifcher Kunft.
Es find überhaupt ziemlich viele Gemmen mit ägyptifchen Dar-

ftellungen vorhanden , die fich bloss als Nachbildungen oder Um¬

bildungen der altüberlieferten Symbole Aegyptens durch die griechifche
und römifche Kunft erweifen. Alle gefchnittenen Steine mit Figuren oder
Köpfen des Serapis z . B . find aus der Zeit der Römer , denn Serapis hat
nichts ägyptifches , und er war nur der Pluto der Griechen . Unter Ves-

pafianus waren ägyptifche Culte in Rom beliebt geworden und Plinius be-

1 J . Arneth , Die antiken Cameen des 7c. k . Münz - u . Antiken - Cabinets . Wien 1849.
2 A . Fr . Gori , Dactyliotheca Smithiana . Venet. 1767 . S . 66 .
3 H. K E . Köhler , Kleine Abhandlungen nur Gemmenkunde (Gefammelte Schriften ,

herausgegeben von Ludolf Stephani. Bd . IV . , Petersburg 1851 . Thl . I , S . 6) .
4 Oe La Chau et Le Blond , Description des princip , pierres gravees du Cabinet

de Mons . le Duc d’Orleans . 2 . Vol. Paris 1780 — 84 .
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klagt fich (XXXIII , c . 12 ) , dass zu feiner Zeit Männer den Harpokrates
und die Bildniffe anderer ägyptifcher Gottheiten auf ihren Fingerringen
trügen . Köhler führt (a . a . O . , Th . I . S . 7) einen erhaben gefchnittenen
Stein mit der ganzen Figur des Ofiris von griechifcher Arbeit in ägypti -

fchem Gefchmack als Beweis an , dass auch fpätere griechifche Künftler in

ägyptifchem Stil gearbeitet haben . Auf Taf . I, Fig . 12 folgt die Abbildung
einer griechifch - ägyptifchen Sard - Intaglie , mit der Darftellung des fchön

gearbeiteten Kopfes eines Königs von Aegypten .
In jeder Sammlung finden fich derartige ägyptifche Darftellungen der

Griechen und Römer , wenn auch oft von fehr geringem Kunftwerth , und

Tölken (Verzeichniss der Intaglien des Mufeums zu Berlin) gibt in der

I . CI . , 2 . Abth . , von Nr . 18 bis 167 eine reiche Reihe folcher Gemmen ;
befchreibt auch (I . CL , 1 . Abth . , Nr . 17) einen antiken violetten Glasfluss ,
ein ägyptifches Bruftbild von vorn gefehen darftellend, mit einer Stirnbinde ,
mit Modius - artigem Kopfputz , auf welchem eine Kugel ruht , nebft zwei

anderen Kugeln auf beiden Seiten , mit abftehenden Ohren und reichem

Bruftfchild , und er fügt hinzu : »Wahrfcheinlich Ofiris ; allein in jenem

imitativen Kunftftil ausgeführt , welcher befonders zur Zeit des Kaifers

Hadrian , und auf deffen Veranlaffung die Eigenthümlichkeiten der alt-

ägyptifchen Darftellungsweife als artiftifche Merkwürdigkeit wieder her¬

vorrief. « —
Gleichzeitig mit den Darftellungen des rein ägyptifchen Stiles erfuhren

auch die orientalifchen Darftellungen eine Umbildung . Die Infchriften,

obwohl mit wenigen Ausnahmen in griechifchen Buchftaben, enthalten » nicht

feiten ägyptifche oder phönicifche , hebräifche oder fyrifche Worte , und

felbft Ausdrücke mehrerer Sprachen zugleich. Andere find in fich zurück¬

laufend oder beftehen bloss aus .Vocalen , oder aus myftifchen, fchreckhaften

Lauten , oder gründen fich auf die Geltung der Buchftaben als Zahlen.

Noch andere fcheinen abfichtlich fo gefchrieben zu fein , dass fie fich nicht

ausfprechen laffen , um , als unausfprechlich , defto heiliger zu fcheinen. —

Ausserdem hat die Mehrzahl diefer Gemmen als Amulete , nicht als Siegel

gedient , und die Infchriften find daher nur in den Originalen bequem lesbar.

— » Die Zeit des Urfprungs derartiger Gemmen reicht von den blühenden

Perioden ägyptifcher und uralt -orientalifcher Kunft bis wenigftens in s dritte

Jahrhundert der chriftlichen Zeitrechnung und verliert fich in dem Dunkel

geheimer heidnifcher Secten . « (Tölken a . a . O . p . 5 - 6 . — Vgl . Cap . XII :

Abraxas -Gemmen) . —
Auch bei den Aethiopiern waren Schmuck- und Siegelringe mit

gefchnittenen Steinen (Herodot VII , 69) und heilige Steine mit dem Bilde

des Jupiter Ammon in Gebrauch (Plinius VII , 69) . — Im Mufeum zu Berlin

befindet fich eine Intaglie von braunem Jafpis mit der Darftellung einer

vierarmigen , vierflügeligen ithyphallifchen Geftalt mit Vogelfchweif und

Vogelfüssen , mit Waffen in den Händen , auf einer in fich zurücklaufenden
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Schlange flehend , innerhalb welcher drei falkenähnliche hieroglyphifche
Zeichen flehen. Tölken (a . a . O . , S . 29) bemerkt dazu , dass Cailliaud 1
in einem Tempel zu Naga in Aethiopien eine vierarmige Göttergeilalt mit
einem Löwenhaupte fand, fetzt jedoch diefe in genetifchem Zufammenhang
mit. ägyptifchen Darflellungsweifen flehenden aethiopifchen Denkmäler in
eine weit jüngere Zeit , als man gewöhnlich annimmt .

VIII .

Gemmenschneidekunst der Etrusker .

Die frühzeitig auf italifchem Boden heimifch gewefene Gemmen¬
fchneidekunft der ttirrhenifchen Etrusker foll , wie deren Kunft überhaupt ,
nach Winckelmanns Meinung pelasgifchen Urfprungs gewefen fein ; in
neuerer Zeit hat man fich aber wieder zur Annahme des ägyptifchen
Urfprungs der a glyptifchen Kunft der mit den femitifchen Phöniciern zu -
fammenhängenden Etrusker hingeneigt .

Die etruskifchen Gemmen find meift Scarabäen , und diefe Form
fcheint durch den Handel aus Aegypten nach Etrurien gekommen zu fein .
Die der Länge nach durchbohrten Scarabäen wurden wahrfcheinlich theils
als Amulete am Hals getragen , oder fie find beweglich in Ringe gefasst
worden , was eine derartige Gemme im Museo Piombino bewies , in deren
Höhlung ein goldener Stift fleckte . — Otfr . Müller 2 bemerkt : » Die Lieb¬
haberei der Etrusker für Ringe bewirkte , dass zeitig in ihrem Lande viel
in Gemmen gearbeitet wurde . Dass die mit eingegrabenen Figuren im
altgriechifchen Stil verfehenen Scarabäen - Gemmen wirklich etruskifch find,
beweifen die Fundorte und die Formen der beigefchriebenen Namen . «

Der Stil der etruskifchen Glyptik ift — gleich dem ihrer ganzen Kunft —
in ungemein charakteriflifcher Weife ausgefprochen . Im Beftreben , von der
Steifheit und Unbeweglichkeit der ägyptifchen Vorbilder abzugehen und in
ihren Figuren verfchiedene Handlungen auszudrücken , ift die Zeichnung
zwar regelmässig , jedoch bei dem Mangel an Schönheitsgefühl und noth-
wendigem Wiffen eckig , hart und in gewaltfamen Bewegungen meift über¬
trieben .

Die Etrusker fchnitten um die Figur , im Umfang des Steines , ge¬
wöhnlich, doch nicht regelmässig , einen gekörnten Rand (meift aus zwei in
geringem Abftand neben einander laufenden Linien beftehend , die durch

1 Voyage ä Mer® et au fleuve blanc &c . Paris 1823 — 27.
? Kleine deutsche Schriften , 1847 , Bd . I , S . 205.
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Querlinien das Ausfehen von Körnern oder Perlen erhalten ) . Dieter Rand

ift auf den fchönften etruskifchen Scarabäen mit ungemeiner Zierlichkeit und

faft jedesmal auf eine verfchiedene Art gearbeitet .
Die Gebilde der etruskifchen Käfergemmen veranfchaulichen nebft

Thieren vorzüglich Darftellungen aus der griechifchen Götter- und Heroen¬

welt , insbefondere aus dem Leben der homerifchen Helden, deren etrurifcher

Name oft neben die Figur gefetzt erfcheint.
Die etruskifchen Käfergemmen find faft ausfchliesslich aus zwei Stein¬

arten gefchnitten , aus dem S a r d der Alten und aus Sardonyx und fie

fcheinen die älteften Werke der europäifchen Glyptik zu fein . 1

Von etruskifchen Gemmenfehneidern ift nur Mnefarchus (der Vater des

Philofophen Pythagoras ) mit Namen bekannt , der um die 50 . — 60 . Olympiade

thätig war . 2
Die gefchnittenen Steine der Etrusker , bei welchen die ■glyptifche

Kunft früher als bei den Griechen zur Blüthe kam , müffen mit um fo

grösserer Aufmerkfamkeit betrachtet werden, als uns ihre älteften Arbeiten

zugleich einen Begriff von den älteften griechifchen Werken geben können,
die jenen ähnlich waren und leider nicht mehr vorhanden find .

Köhler nimmt drei Zeitalter der Glyptik Etruriens an , deren erftes

durch gerade Linien der Zeichnung , durch Steifheit der Stellung und Ge¬

zwungenheit der Handlung der Figuren fich charakterifirt , fowie auch durch

unvollkommenen Begriff der Schönheit des Geflehtes und der Kopfbildung ,

deren länglich gezogenes Oval durch ein fpitziges Kinn kleinlich erfcheint.

Doch find die Arbeiten diefes erften Zeitalters in genauer ftrenger Zeich¬

nung und mit der fleissigften technifchen Behandlung ausgeführt . Diefem

erften Zeitalter musste aber eine lange Vor -Periode primitiver Verfuche und

ftufenmässigen F'ortfchreitens vorausgegangen fein . Schon Winckelmann 3

hebt hervor , dass das Knollige und Kugelmässige an den Figuren auf Steinen

der früheften Periode nur fcheinbar den angegebenen Kennzeichen des erften

Stils widerfpreche . » Denn wenn ihre Steine mit dem Rade gefchnitten

worden , wie der Anblick felbft zu geben fcheint, fo war der leichtefte Weg,

im Drehen durch Rundungen eine Figur auszuarbeiten und hervorzubringen,

und vermuthlich verftanden die älteften Steinfehneider nicht, mit fehr fpitzigen

Eifen zu arbeiten ; die kugelichten Formen wären alfo kein Grundfatz der

Kunft , fondern ein mechanifcher Weg in der Arbeit . Die gefchnittenen

Steine ihrer erften Zeiten aber find das Gegentheil ihrer erften und älteften

Figuren in Marmor und in Erz , und es wird aus jenen offenbar , dass fich

die Verbefferung der Kunft mit einem ftarken Ausdrucke und mit einer

1 Köhler , Ueber Käfergemmen und etruskische Kunst . Kleine Abhandlungen zur

Gemmenkunde . Th . II , S. 111 und S . Iy6 .
2 Winckelmann , Geschichte der Kunst des Älterthums , III . c. , 1 . St . I .

3 A . a . O . , III . c „ 2 . St .
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empfindlichen Andeutung der Theile an ihren Figuren angefangen habe ,
welches fich auch an einigen Werken in Marmor zeigt ; und diefes ift das
Kennzeichen der beften Zeiten ihrer Kunft . «

Aus jener , ohne allen Zweifel dem erften Zeitalter vorausgegangenen
älteften Zeit befitzt — ausser den grossen Mufeen — befonders auch die
Sammlung Tob . Biehler ’s in Wien eine anfehnliche Reihe etruskifcher
Scarabäen - Gemmen ,

1 die in fehr charakteriftifcher Weife die primitive
knollige und kugelige Form der verfchiedenen Gebilde zeigen und durch¬
aus nicht die Merkmale einer Verfalls - Zeit an fich tragen , daher fie ohne
Frage bezüglich der Zeit des Entftehens allen andern vorauszufetzen find .
Die meiften geben Darftellungen von Thieren : Pferd , Stier , Eber , Affe,
Flippokampus , Eule , Taube (fämmtlich Sarder ) ; andere weifen menfchliche
Figuren und Götter -Darftellungen : einen fitzenden Krieger , welcher in der
Rechten ein Schwert hält (Sarder ) , eine knieende Figur (rother Jafpis) ,
Mercur, knieend und ftehend , einen Hercules mit der gefenkten Keule , eine
Iris , eine Victoria (fämmtlich Sarder ) ; desgleichen einen in Sarder ge -
fchnittenen Fuss — jedenfalls eine der äusserft feltenen Votiv - Gemmen,
welche man wegen der Genefung eines erkrankten Körpertheiles anfertigen
liess und der helfenden Gottheit weihte . Die Mehrzahl diefer Scarabäen -
Gemmen hat den etrurifchen Rand . — ( Des Verfaffers eigene ganz kleine
Sammlung enthält ebenfalls drei echte Gemmen diefer Zeit : einen Carneol-
Scarabäus mit der Darftellung eines zweiköpfigen Unthiers primitivfter Arbeit ;
ferner , von einem Carneol - Scarabäus abgefägt , einen pferdefchwänzigen
moftelnden Satyr , und einen die Pferde antreibenden Wagenlenker auf einer
Biga, ebenfalls in Carneol ; die beiden letzteren mit etrurifchem Rand .)

Im wiener Antiken -Cabinet finden fich viele theilweife fehr intereffante
Darftellungen aus diefer Zeit (von Nr . 169— 214 a . a . O .) . Ebenfo enthält
— abgefehen von anderen bedeutenden Sammlungen , z . B . der ruffifchen —
die Gemmenfammlung zu Berlin Unter den 76 Nummern etruskifcher Sca¬
rabäen (a . a . O . , II . CL , 1 . Abth . , S . 49— 60) viele intereffante Darftellungen
aus diefer der » erften Periode « vorausgegangenen Zeit.

Die fchon von Winckelmann erwähnte eigenthümliche Technik der
früheften glyptifchen Kunft der Etrusker befteht darin , dass an den Stellen
der Extremitäten und der einzelnen Gelenke der Glieder vom Kiinftler das
Rad fenkrecht angefetzt wurde , fo dass fich halbkugelförmige Höhlungen
bildeten , die dann durch’

längere oder kürzere , breitere oder fchmälere , im
Abdruck als Wülfte erfcheinende Vertiefungen verbunden wurden und fo
die Figur bildeten . Doch ift Alles, fo primitiv es ausfieht , immer mit einer
gewiffen Sicherheit und mit einem gewiffen Gefchick gemacht , und die
Politur ift meift gut und oft fogar ganz vorzüglicher Art .

Das auf die Vor - Periode folgende erfte der angenommenen drei

1 Catalog der Gemmenfammlung des Tobias Biehler &c . 1871 , S . 13— 14 .
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Zeitalter gehörte , trotz feiner eigenthümlichen Mängel, einer höheren Blüthe
der Kunftthätigkeit der Etrusker an , und ift nach der 30 . Olympiade
(657 v. Chr .) und vor Roms Herrfchaft anzufetzen. Dasfelbe enthält die

merkwürdigen und , abgefehen von den deutlicher als nothwendig hervor¬
tretenden Muskeln und Knochen , und von der gewaltfamen Stellung der

Figuren , tüchtig gezeichneten , meift fehr fleissig ausgeführten Werke der
bedeutenden Gemmoglyphen des ftreng - ernften Etruskervolkes , und zwar
fehr oft mit den Namen der vorgeftellten Perfonen , umgeftaltet nach dem
etruskifchen Idiom.

Hieher gehört vor Allen der berühmte , bei Perugia gefundene Carneol
aus der Stofch ’fchen Sammlung im berliner Mufeum , welcher fünf von
den heben Helden vor Theben darftellt , Tydeus , Polynikes, Amphiaraos ,
Adraftos , Parthenopaeos , deren Namen mit etrurifchen Buchftaben , und

zwar die erften drei von der Rechten zur Linken , die beiden übrigen aber

von der Linken zur Rechten , neben den Figuren eingefchnitten find , und

in etrurifcher Form lauten : Tute , PHILNICE, Amphtiare , Atresthe ,
Parthanapaes (Taf . I , Fig . 13) . Sie find nicht — wie früher angenommen

wurde — in Berathung beifammen , fondern (wie Panofka nachwies) in Trauer

über die Nachricht vom Tod ihres Genoffen Archemoros . Winckelmann

bezeichnet diefen von einem Scarabäus abgefägten Intaglio als einen der

älteften gefchnittenen Steine , nicht allein unter den etrurifchen , fondern

überhaupt unter allen bekannten . 1
Ferner gehören hieher noch ein Carneol aus der StofchTchen Samm¬

lung , den Tydeus (Tute ) vorftellend , wie er hch den Wurffpiess aus dem

Beine zieht , — eine Figur , die Zeugniss gibt von dem richtigen Verftändniss

des Ktinftlers, aber auch von der Härte des etrurifchen Stiles , — und ein

Achat , den Vater des Achill , Peleus (Pele ) darftellend , wie er hch die

Haare an einem Brunnen wäfcht , der den Fluss Sperchion in Theffalien

vorftellen foll . 2 Winckelmann nennt diefe beiden » die fchönften unter

allen etruskifchen Steinen . « An dem Carneol in Berlin, Perfeus (PHERSE)

mit dem Haupt der Medufa , erfcheint die Sorgfalt der Ausführung in

höchfter Vollendung . 3 Die Flügeldecken und felbft die Füsse des Käfers

find naturgetreu ausgeführt ; der äussere Rand der Platte , worauf der Käfer

htzt , ift fogar mit Blätterchen verziert , und der untere Rand , der das Feld

der Darftellung einfchliesst , befteht aus einer gewundenen Kette . Ebenda

befindet hch ein intereffanter Carneol - Scarabäus , deffen Darftellung einen

alten Mann — vielleicht einen Haruspex — weist, der mit übergehangenen

Füssen auf einen Stab gelehnt fteht ; er hält in der einen Hand einen un-

1 Vergl. auch : C . Antonioni , Anticha gemma Etrusca spiegata ed illustrata .

Pifa 1745 .
2 Paufan . , L . I . p . 9o . l . 8 .
3 Tölken a , a . O . , S . 58 .
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kenntlichen , doch fehr genau gearbeiteten Gegenftand , auf welchen er mit
der anderen Hand deutet . Zur Seite fteht in etrurifcher rückläufiger Schrift :
NaTIS , was (nach Tölken ’s Vermuthung ) mit dem lateinifchen nasci , natus
und der römifchen Göttin Natio verwandt zu fein fcheint. — Ferner find
hier als etruskifche Gemmen diefes Zeitraumes mit Namens - Infchriften an¬
zuführen : der Carneol - Scarabäus der ruffifchen Sammlung mit dem den
gefallenen Achilles in ’s Lager tragenden Ajax (Achele und Aigas ) . Die
kleine daneben flehende männliche Figur foll den Geift des Abgefchiedenen
vorftellen (was in etruskifchen Bildwerken nicht ungewöhnlich) , die Figur
auf dem erhaben gefchnittenen Käfer aber die Thetis ; fie ift beflügelt,
wie faft alle Göttinnen im Bereich der etruskifchen Kunftbildung , z . B . die
Minerva u . f. w .

Ohne Infchrift ift eine Darftellung erften Ranges , der Tod der Se¬
rn eie ,

1 auf einem den braunen Sarder nachahmenden antiken Glasfluss :
Jupiter , bekleidet , mit gefenkten Händen und langen Schwingen , umgeben
von Blitzen, auf Semele fich herablaffend , die , von einem der Donnerkeile
getroffen, niedergefunken ift . 2

3

Einen anderen Charakter der Gebilde zeigt der zweite Zeitraum
der etruskifchen Glyptik , auf welchen die griechifche Kunftbildung wahr-
fcheinlich bereits grösseren Einfluss ausübte . Die Darftellungen auf den
Scarabäen diefes Zeitraumes find alle ohne Auffchriften und ohne Namen
der vorgeftellten Perfonen . Der Ausdruck ift kraftvoll und nähert fich der
Schönheit , wenn er auch diefelbe nicht ganz erreicht . — Ein äusserft in-
tereffanter Carneol - Scarabeo zu Paris gibt einen fprechenden Beleg für
diefe Periode : der Streit Apollo ’s mit Hercules um den geraubtenDreifuss . Köhler bemerkt , dass » die an fcharfer Beftimmung überreiche
Zeichnung der früheren Zeit hier im Hercules in übermässige und iiber-
fliessende Fülle übergegangen fei , mit ftarker Angabe der einzelnen Theile . « 8
Auch Apollo ift » dick und ftämmig « , doch zeigt derfelbe in feiner ganzen
Anlage und Haltung zugleich eine entfchiedene Mahnung an den in diefer
Arbeit wieder durchbrechenden , in geraden Linien fich charakterifirenden
ägyptischen Typus . — Britifh Mufeum befitzt einen Carneol-Scarabeo von
feiner Arbeit aus diefer Zeit : Venus in langem , zierlich gefaltetem und
gefäumtem Untergewand , mit grossen Flügeln und rafchen Schrittes dahin¬
eilend ; in der Linken hält fie eine Blume , welche fie dem Geflehte
nähert . 4

*

1 Tölken , a. a . O . , S. 64, Nr. 90.
2 Schlichtegroll , Auswahl vorzüglicher Gemmen &c . Nürnberg 1797 . Taf . XXVI.

(S . 113 ift dafelbft auch Böttigers von Winckelmanns Urtheil abweichende Meinungüber diefe Gemme angeführt.)
3 Kleine Abhandlungen zur Gemmenkunde, Th . II . S . 161 .Auf etruskifchen Spiegeln findet man verwandte Gebilde , namentlich den Apollo mit

grossen Flügeln und in rafchem Schritte fich bewegend.
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Die Scarabäen des dritten Zeitraumes , welcher von der 125 . Olym¬
piade bis zur 183 . , oder bis zurZeit Julius Cäfars anzufetzen ift , bekunden
in der Mehrzahl fchon merklich den Verfall der etruskifchen Glyptik , wie

überhaupt feit Roms Herrfchaft der griechifche Einfluss auf die künftlerifche

Thätigkeit Etruriens nachliess und mehr und mehr dem rein etruskifchen
Elemente Platz machte . — » Die Käfer der dritten Abtheilung « — fagt
Köhler (a . a . O .) — » gehören den Bewohnern von Unteritalien an , und
fcheinen lange Zeit nach Verjagung der Etrusker aus Campanien , die in
dem erften Jahre der 89 . Olympiade anfing , entftanden und Ueberbleibfel
etruskifcher Kunft zu fein , deren fpätefte Fortfetzung und endlichen Verfall
fie bekunden . — . . . Als man im zweiten Zeitraum die ernftliche Uebung
in der Kunft verliess, fank letztere zum Handwerk herab , und fo entftanden
die Käfer des dritten Zeitraums , an denen fleh bei aller Schlechtigkeit die

Spuren der Eigenthümlichkeiten der Käfer der beiden früheren Zeiträume
deutlich bemerken laffen . «

Von charakteriftifchen Scarabäen des dritten Zeitraumes feien hier

folgende angeführt : In Wien ein Carneol , Helena 1 mit Flügeln an den

Achfeln , nebft der zum Verftändniss allerdings nothwendigen Beifchrift ELINA;
Hermes , durch den Schlangenftab zu feinen Füssen kenntlich , mit grossen

Flügeln , dervjungen ebenfalls beflügelten Dionyfos tragend ;
2

3

— ein Scarabeo

in ftreifigem Sardonyx mit der geflügelten Artemis , die in fchwermüthiger

Haltung dafitzt , daneben ein gefpannter Bogen . — Ein von einem Scarabeo

abgefägter Carneol in der ruffifchen Sammlung weist eine gut gezeichnete
weibliche Geftalt , die zum hochzeitlichen Bad oder zum Opfer fchreitend, mit

beiden Händen ein Gefäss trägt , und^ deren vom Wind bewegte Gewandung,
wie ihre Haltung , meifterhaft erfcheint, namentlich für diefen Zeitraum.

Warum die etruskifchen Käfergemmen des erften Zeitraums in ihrer

Art fo vortreffliche Werke , dagegen der folgende Zeitraum weniger vor¬

treffliche, der dritte grösstentheils geringere Arbeiten enthalten , fucht Köhler 8

aus dem von Strabon und Plinius berichteten Hereinführen einer grossen
Zahl gefchickter Werkmeifter , namentlich Künftler und Bildner, aus Korinth

durch Demaratos zu erklären . »Nur durch diefe ausdrücklich bemerkte

Einwanderung , dergleichen fonft bei keiner anderen Anfiedlung in fremden

Ländern erwähnt wird, konnte in Etrurien eine griechifche Schule entftehen,

deren Werke durchaus von allem verfchieden waren , was diefe Landfchaft

vorher geliefert hatte . . . . Jedoch darf man nicht glauben , dass diefe Käfer¬

gemmen in die erften Zeiten nach jener Einwanderung gehören ; im Gegen-

theil find es die Früchte , die nach anhaltenden Bemühungen und nach

langer Zeit entftanden . «

1 Eck hei , a . a . 0 . , XL . «
2 Köhler , a. a . O. , I . , S. 175.
3 A . a . O . , I . c . II, S . 200 .

I .
20
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IX .

Gemmenschneidekunst der Griechen .
Der Urfprung der Gemmenfchneidekunft der Griechen , bei welchen

diefelbe zur höchften Blüthe gelangen füllte , hängt ohne Zweifel mit dem
Orient und höchft wahrfcheinlich insbefondere mit Aegypten zufammen.
Auf den früheften griechifchen Gemmen finden fich auffallende Spuren der
ägyptischen Weife in Form und Bildungsart . Der gegenfeitige Verkehr
unter den Bewohnern Aegyptens und Affyriens und den Bewohnern Griechen¬
lands war bereits vor dem homerifchen Zeitalter eingetreten , und jedenfalls
haben in Griechenland fchon im 7 . Jahrhundert vor der christlichen Zeit¬
rechnung Gemmenfehneider exiftirt.

Von den älteften Griechen wiffen wir , dass z . B . die fpartanifchen
Lakoner anfangs mit vom Wurm angefreffenem Holz flegelten . 1 Später
ahmten fie diefe Wurmgänge fogar in Stein nach , und es befand fich ein
folcher gefchnittener Stein in der berühmten Sammlung Stofch . 2 Doch
fchon fehr früh entwickelte fich , nach dem Vorgänge der babylonifch-
phönicifchen Glyptik , die Arbeit in harten und edlen Steinen aus einem
rohen Einfehneiden runder Höhlungen zu einer Sorgfältigen Eingrabung
ganzer Figuren in alterthümlich ftrengem Stil.

Lange Zeit gravirte man bereits Edelfteine , bevor man fie in Ringe
fetzte , während metallene Ringe zum £ weck des Siegeins jedenfalls längft
gravirt worden waren . Doch findet fich im Homer noch keine Spur von
Siegelringen ; und wenn Euripides der Phädra einen goldenen Siegelringund dem Agamemnon das Verfiegeln eines Briefes zufchreibt , fo ift diess
einer der bei den attifchen Tragikern vorkommenden Anachronismen .

, Dem mythifchen Zeitalter gehört der Ring an , welchen Minos in ’s
Meer geworfen ;

3 desgleichen der Ring des Phokus ; 4

5

auch der goldene
Ring des Gyges mit feiner unfichtbar machenden Zauberkraft ift ein für
uns fabelhaftes Werk . 6 Dagegen war der vielgenannte und befungene Ringdes Polykrates — wenn überhaupt hiftorifch zu nehmen — ficher mit einer
koftbaren und mit grosser Kunft gearbeiteten Gemme ausgeftattet , da
Herodot (III . 41 ) denfelben ausdrücklich einen Siegelring mit in Gold ge-

1 Hefychios : OginoßpcoTOq , I . 734 - — Salmafius , Exercitationes PUnianaein Solinum . Paris 1629 . pag . *653 b .
2 Description &c . CI . V , Abth . 4 , Nr . 214 .
3 P a ufa n . , I . 17 , 3 .
4 P auf an . , X . 30 , 2.
5 Platon , Staat , II . 359 u . f.
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fasstem Smaragd nennt und mit einem glatten Steine wohl nicht geflegelt
worden ift . Die Gemme diefes Ringes (nach Plinius ein Sardonyx ) , deren
Gravirung eine Lyra dargeftellt haben foll ,

1 wurde von Theodoros von
Samos gravirt ,

2 welcher einer Künftlerfamilie angehörte , auf deren Ahnherrn
die Erfindung des Erzguffes 'zurückgeführt worden ift . Jedenfalls hatte
Samos zur Zeit feines Herrfchers Polykrates (um 530 v . Chr. ) bereits einen
bedeutenden plaftifchen und glyptifchefi Kunftbetrieb .

Von diefer Zeit an verbreitete fich, zugleich mit der hochentwickelten
Stempelfchneidekunft Grossgriechenlands , die Gemmenfchneidekunft in Hellas
und in den kleinafiatifchen Staaten , befonders da fie nicht mehr bloss dem
Schmuck , fondern auch dem Bedürfniffe diente , indem der Siegelring und
das Petfchaft — bei dem Umftande , dass Vorrathskammern , Behälter, Ein¬
gänge , Briefe u . f. w . verfiegelt und Urkunden befiegelt wurden — im häus¬
lichen und öffentlichen Leben fich unentbehrlich machten , wozu noch kommt,
dass feit dem peloponnefifchen Kriege (431 —404 V . Chr . ) das Wohlgefallen
an fchönen Ringen mit hoch - und tiefgefchnittenen Steinen (oft wohl auch
mit befonders fchönen ungefchnittenen und bloss gefchliffenen ) immer all¬

gemeiner wurde .
Ariftophanes (f 427) geisselt die luxuriöfen jungen Männer Athens,

welche die Finger bis an die Nägel mit prächtigen Ringen überladen (Nub .,
v. 332 ) ; und dass auch Frauen damals bereits Schmuckringe trugen , be¬
weist ein Fragment desfelben Dichters (Pollux VII , 22 , 96 ) . Der Sophift
Hippias aus Elis (um 400) rühmte fich zu Olympia unter Anderem auch,
feinen Fingerring mit einer cnpQayLt; felbft verfertigt zu haben . Auch Ari-

ltoteles und Demofthenes verfchmähten nicht diefe Zierde der Hände ; und
auf attifchen , Verzeichniffe von Tempelfchätzen enthaltenden Infchriften
werden unter den Weihegefchenken auch zahlreiche goldene und filberne

Ringe mit gravirten Steinen und auch mit Glaspaften angegeben . 3

Als ältefte uns erhaltene Werke der griechifchen Gemmenfchneidekunft
werden verfchiedene , mit mehr oder weniger Recht genannt . Büfching 4

führt an : » Den erften rauhen griechifchen Stil zeigen einige Larven auf einem

noch vorhandenen gebrannten Carneol . 5 Ferner nennt derfelbe den Carneol

mit der Darftellung des fterbenden Othriades aus der Sammlung Stofch,
6

» dem Anfelien nach einen der älteflen Steine . « — Köhler meint : die den

braunen Sarder nachahmende Glaspafte mit der Darftellung des ge -

1 Clemens Ale xandrinus : Pädag , XII , p . 289 , edit . Pott.
2 Ulrichs im „ Rhein . Muh “ , N . F . X . , S . 24 - — Bruun , Geschichte der griechi¬

schen Künstler . Stuttg. 1859 . II . Bd . 2 . Abth. S . 467 .
3 Böckh , corp . inscript . Nr . 150 , p . 235 ; § . 17 , § • 22 .
4 A . Fr . Büfching , Geschichte und Grundsätze der schönen Künste und Wissen¬

schaften . 2 . St. : Steinfchneidekunft. Hamburg 1774 , S . 31 .
5 Lipperts 1Dcictyliotheh . Th . II , Nr . 961 .
6 Winckelmann , Description &c . , p . 405—409-
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flügelten Jupiter , welcher der Semele erfcheint , fei hieher zu fetzen ,
während Tölken diefe Darftellung für ein » hetrurifches Kunftwerk erften
Ranges « erklärt . Köhler bezeichnet ferner als hieher gehörig eine bekleidete
Venus , auf einem undurchfichtigen , der Höhe nach durchfchnittenen und
durchbohrten Sardonyx - Cylinder , und den Lampadias auf einem Glasfluss .
— Alle diefe find aber weit jünger , als die Scarabäen des erften Zeitraumes
der etruskifchen Gemmenfchneidekunft .

Tölken führt in feinem Verzeichniss S . 57 — 58 , Nr . 73 einen von
einem Scarabäus abgefägten Carneol mit dem gegen den Drachen aus¬
holenden Kadmus — in welcher Gemme : » die Kunft in ihrer Vollendung,
ohne alle Spur der älteren Steifheit « erfcheint — als Beweis an , » dass die
Form der Scarabäen bis in die blühenden Zeiten der griechifchen Kunft
nicht ganz ausser Gebrauch kam . «

Die Zeit , aus welcher die uns erhaltenen gefchnittenen Steine des
griechifchen Alterthums flammen , lässt fleh übrigens meift nur annäherungs¬
weife beftimmen , doch ift es gewiss, dass wir uns aus der Zeit der Kunft-
bliithe ziemlich vieler Gemmen erfreuen , die aber alle längft im feften Befitz
der grossen Mufeen und der bedeutenderen Privatfammlungen fleh befinden,
im Handel alfo gar nicht mehr zu treffen find .

Zu den edelften Werken gehören : der Cameo Gonzaga (jetzt in
Petersburg ) mit den Köpfen Ptolemäus II . und der erften Arfino'e (um
309— 246 v . Chr .) , fall ^ Fuss lang , im fchönften und geiftreichften Stil ;
—■ ebenfo der Cameo mit den Köpfen desfelben Ptolemäus (Philadelphus)
und der zweiten Arfinoe , in Wien , » ein höchft vollendetes Werk griechi-
fcher Kunft , voll Adel und hoher Idealität bei fein empfundener Charak-
teriftik ; « 1 desgleichen manche andere , über deren Geftalten — wie Kraufe
fo fchön als treffend fagt — : » gleichfam ein ätherifcher Hauch ausgegoffen
ift , welcher diefelben wie einen Organismus zu beleben fcheint . « — Unter
den kleineren griechifch - antiken Ring - Cameen ift befonders ein Kopf
Alexanders d . Gr. in Onyx von vollendeter Schönheit , in der Sammlung
Biehler ’s hervorzuheben

, welcher letztere auch eine griechifche Sard-
Intaglie mit dem Kopf des Priamus von feltener Vollendung befitzt . 2
Die meiften der vorzüglichen antiken Gemmen mit Künftlernamen find in
Tieffchnitt - ausgeführt , von welchen im Weiteren die Rede fein wird.

Eine befonders hervorragende Eigenfchaft der griechifchen Gemmo-
glyphen war der künftlerifche Geift, mit welchem fie die Gebilde der Gemmen
in einer, eben diefer Kunftgattung entfprechenden Weife geftalteten , die in
ihren bei aller Beftimmtheit fanfteren Relief- Linien von dem Wefen der
Marmor - Plaftik ganz fern war. Vor vielen ift hier als befonders charak-
teriftifch in diefer Beziehung die wunderbar fchöne grosse Sard -Intaglie des

1 A . a . 0 . , S . 423 , Nr. 21 .
2 Catalog , Nr . 95 und 119.
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Mufeums zu Florenz mit der Minerva in halber Figur anzuführen;
1 und als

Gegenfatz dazu der fonft fehr vorzügliche in einem Carneol gearbeitete Kopf
des Apollo von Hieronymus Rofi, nach der berühmten Statue des Apollo
Pythius im Belvedere des Vatican . » So fchön diefer Kopf auch immer ift ,
fo wird doch ein geübtes Auge fogleich den Marmor daran erkennen : denn
davon gehet die Manier der alten Steinfehneider fehr ab . « 2 Nach Otfrid
Müller kann man übrigens » auch in den Gemmen hin und wieder eine den
Phidiaffifchen Bildwerken entfprechende Formenbehandlung und Compofition
finden ; weit häufiger aber find Kunltwerke diefes Faches , in welchen der
Geilt der Praxitelifchen Schule fich kundthut . « 3

Die griechifchen Glyptiker zeigen in vielen ihrer Werke auch jene
Kühnheit und Sicherheit der Hand , welche mit dem Aufwand möglichft
weniger Mittel alles Wefentliche erreicht . — » Nie fleht der Betrachter es
der Arbeit an , dass die Materie dem Künftler den geringften Zwang an-

gethan habe ; als voller Meifter des Stoffes fteht diefer da , und der Geilt,
nicht die Materie herrfcht ; die fteifen, geraden , eckigen Striche des An¬

fängers runden unter feiner bildenden Hand fich zur fanft gebogenen Wellen¬

linie der Schönheit , kein Theil drängt fleh übermässig hervor , Alles tritt

in das wahre Verhältniss und äussert feine Wirkung nur in der unverkenn¬

baren , unwiderftehlichen Harmonie des Ganzen : dabei die höchfte Einfach¬

heit , wo der Künftler mit Klarheit weiss , was er geben will , und nicht

rathend dort und da anhäuft , was nicht zur Sache gehört . Diefe Wahrheit

mit der Schönheit der Ausführung gepaart , bildet eben jene unerreichte

Grazie , Huld und Anmuth griechifcher Werke aus den blühenden Zeiten

der Kunft , von Perikies bis nach Alexander d . Gr . , wo fich die Kunft noch

abwechfelnd an den Höfen der Könige von Syracufä, Syrien und Aegypten
erhielt . « 4

Von dem eigenthümlichen Charakter , welchen die griechifche Glyptik

in Rom erhielt , wird im Capitel » Gemmenfchneidekunft der Römer « die

Rede fein .
Dass Dactylioglyphen bei den alten Schriftftellern weit feltener

erwähnt werden , als Plaftiker und Maler , ift wohl damit zu erklären , dass

die Meifter in diefer Sphäre der Bildnerkunft , der Mehrzahl nach , fich

hauptfächlich durch Nachahmung grösserer bekannter Kunftwerke hervor -

thaten ; ferner , dass ihre meift in Privatbefitz übergegangenen Werke , auch

als des monumentalen Charakters entbehrend , keine in die Augen des Volkes

fpringenden waren . In den fpärlichen Berichten der alten Schriftfteller über

1 Gori , Museum Florentinum 1731 —32 . V 55, U
2 Lippert , Dactyliothek . 1767 . Bd . I , Nr . 147 .
3 A . a. 0 „ S . 127 .
4 A. V. Steinbüchel , Abriss der Alterthumskunde . Wien 1829 , S . 76 , imAbfchnitt :

Gefchnittene Steine . “
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die Glyptik ihres Zeitalters werden hauptfächlich nur Pyrgoteles , zur Zeit
Alexanders d . Gr . , und der viel fpätere Dioskurides zur Zeit des Auguftus
genannt , — deffen Kopf D . fchnitt , mit welcher Gemme fowohl Auguftus
felbft , als nach ihm mehrere Kaifer flegelten ■— , und neben welchen beiden
Plinius (XXXVII, i ) nur noch Apollonides und Cronius erwähnt , ohne das
Zeitalter derfelben zu beftimmen . 1

Häufiger find die Befitzer von Ringfteinen angeführt ; fo theilt Plinius
(XXXIII, 7) mit , dass Demofthenes unter der Gemme Gift trug , und dass
der Choraules Ismenias viele Edelfteine befeffen und auf der Infel Kypros
einft einen Smaragd mit der Darftellung der Amymone für 6 Goldftücke
gekauft habe '

; ihm ahmten andere Mufiker nach , Dionyfidoros und Niko-
machos, um beim Spielen ihrer Inftrumente mit den Ringfteinen zu prunken .

Zur Zeit Alexanders d . Gr. war auch für diefen Kunftzweig eine neue
und geradezu glänzende Epoche der höchften Blüthe eingetreten . Pyrgoteles ,
über deffen Leben nichts bekannt ift , war der hervorragende Meifter der¬
felben. Dass neben ihm viele Glyptiker vorhanden waren , geht fchon daraus
hervor , dass Alexander allein nur ihm geftattete , fein Bildniss auf Gemmen
darzuftellen (Plinius XXXVII , 1,4 ) — fowie ihn nur Apelles malen und
nur Lyfippos in Erz giessen durfte . — Schon im Alterthum , befonders
aber feit dem 16 . Jahrhundert , wurde der Name des ■Pyrgoteles (wie auch
anderer berühmter Edelfteinfchneider auf Gemmen gefetzt , um denfelben
höheren Werth zu verleihen, und es ift überhaupt zweifelhaft, ob uns Werke
von feiner Hand erhalten find .

Von Pyrgoteles an behauptet die Gemmenfchneidekunft bei den
Griechen ununterbrochen ihre Höhe und Bedeutung und bis zur Kaiferzeit
haben fich viele Glyptiker hervorgethan , wenn fie auch des Pyrgoteles
Meifterfchaft nicht erreichten . Theilweife find uns ihre Namen durch —
wenn nicht EI10IEI dabei fteht , faft ausnahmslos im Genitiv, (wobei epyov :
das Werk des Künftlers , zu verliehen ift) angebrachte — Gemmenauf -
fchriften bekannt geworden , die aber , wie angedeutet , mit grosser Vor¬
ficht aufzunehmen find . Die Fachgelehrten des vorigen Jahrhunderts (Stofch,
Vettori , Galeotti , Bracci , Mariette u . A .) find meift mit grosser Leicht¬
fertigkeit in diefer Hinficht zu Werk gegangen , und der Direktor des
St . Petersburger Antiken -Cabinets , Köhler (f 1838 ) , hat das Verdienft , die
richtigen Principien der Beurtheilung zuerft in fcharfer Faffung aufgeftellt

1 Aus einem dem Adaeos beigelegten Epigramm der Anthologie (Annall. II . p . 242 , Nr. 6)lernen wir noch Tryphon kennen, der in einem indifchen Beryll ein Bild der Galene gefchnittenhatte , deffen Zeit jedoch völlig ungewiss bleibt . Zweifelhaft ift es , ob Satyreios , als deffenWerk in einem Epigramm des Diodoros ein Bild der Arfmoe auf Kryftall (mit dem Ausdruck :
ypcclpa g) angeführt wird , für einen Gemmenfehneider zu halten fei. (Vergl. Brunn , II. 3 .S . 470.)
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zu haben . 1 Er ift aber wieder in’s andere Extrem verfallen, 2 fo dass nach
feinen allerdings eingehenden , aber meift vorurtheilsvollen Unterfuchungen
unter allen griechifchen Künftlerinfchriften auf Gemmen nur fünf echt

fein follen , und zwar : auf drei Cameen , 1 . Athenion (Jupiter auf der

Quadriga , mit dem Blitze zwei Giganten niederfchlagend, in Neapel), 2. Epi -

tynchanos (Fragment eines Germanicus - Kopfes , Sammlung Blacas) ;

3 . Protarchos (Amor mit der Lyra , auf einem Löwen reitend , in Florenz) ;
und auf zwei Intaglien , 4 . Apollonios (Diana mit gefenkter Fackel an

einem Fels Behend , Diana montana , in Neapel) ; 5 . Euodos (Kopf der

Julia, Tochter des Titus Vespafianus, in Paris).
Der gründliche Gelehrte Dr . Heinrich Brunn , welcher mit Recht in

feinem fchon angeführten Werke der Schrift Köhlers durchaus nur den Werth

eines Anklageaktes , nicht eines unparteiifchen Urtheilsfpruches zuerkennt, 3

gibt eine Alles unbefangen in Betracht ziehende, fehr genaue und gewiffen -

hafte kritifche Mutierung der Gemmen mit angeblichen und wirklichen

Namen griechifcher Künftler , und gelangt zu einem, gewiss nur im kleineren

Theil einer Berichtigung bedürfenden Refultat , nach welchem hier die wich -

tigften als echt anzunehmenden oder durch Schönheit ausgezeichneten oder

fonft intereffanten Gemmen der einzelnen Meifter genannt werden.

I . Namen griechifcher Gemmenfehneider , welche durch echte

Infchriften überliefert und mit Sicherheit auf einen folchen zu be¬

ziehen find :
Agathopus , Kopf des Cneius Pompeius ; bezeichnet ArAQOÜOYC

EIIOIEI . Aquamarin -Intaglie (Florenz ) . . — Apollonios , Dianamontana ;

bezeichnet ATlOAASimöY . Amethyft - Intaglie (Neapel ) . — Aspafios ,

Bruftbild der Minerva ; bezeichnet ACI1ACIÖY. Roth . Jaspis -Intaglie (Wien ) .

(Taf . I , Fig . 14) . 4 — Athenion , Jupiter auf dem Viergefpann , zwei

fchlangenfüffige Giganten mit dem Blitze niederfchleudernd ; bezeichnet

AQHNIflN . Onyx - Camee (Neapel ). (Taf . I , Fig . 15 .) — Boethos ,

Philoktetes , verwundet am Boden fitzend ; bezeichnet BOHQOY. Camee

(früher Samml . Beverley ) . — Dioskurides , Mercur, Behend mit Caduceus

in der Linken ; Carneol-Intaglie (Samml . des Lord Holderness ) . —• Kopf

1 A. a . O . — Vgl . auch L . Stephani ’s Supplement zum III . Bde . der Gefammelten

Schriften Köhler’s, wo die Grundfätze für die Beurtheilung der Gemmen mit Namensauffchriften,

Sonderung der Künftlernamen von den Namen anderer Bedeutung, Ausfcheidung des Aechten

von dem in neuerer Zeit Gefälfchten — , in letzterer Beziehung noch fenärfer und umfänglicher

dargelegt werden.
2 Tölken , Sendschreiben an die k. Äkad . d . Wissensch. in St . Petersburg über

die Angriffe des Staatsr , v. Köhler auf mehrere antike Betlkmäler des k. Museums zu

Berlin . Berlin 1852 . — L . Stephani ’s Antwort auf diess Sendfehreiben im „Bulletin de

l’Academie de St . Petersburg,“ 1852 . T . X , Nr . 9 sqq , S . 129 sqq .
3 Geschichte d. griech , Künstler II . 465.
4 Fr . Capranefi , La gemma d’Aspasio dell J . R . Gab . di Vienna . Roma 1845 . —

Appendice, Fabriano 1846 .
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des Mäcenas ; ungefchickt überarbeitet . Amethyft -Intaglie (Paris ) . — Kopf
des Auguftus ; der Kof leider theilweife abgefchliffen. Onyx -Camee (Samml.
Piombino - Ludovifi zu Rom) . — Demofthenes - Kopf ; Amethyft - Intaglie
(Samml. Piombino ) . — Weiblicher Kopf , zuerft Ifis , dann etwas richtiger
Jo genannt , von grösster Schönheit und von allerdings faft moderner Ele¬
ganz ; Carneol-Intaglie (einft Poniatowski ’fche Samml . ) — Diomedes , das
Palladium raubend ; Carneol-Intaglie (Sammlung Devonshire ) . Sämmtlich
bezeichnet JlOCKOYPIAOY. — Epitynchanos , Fragment eines Ger-
manicus - Kopfes ; bezeichnet EHITYrXA . Sardonyx - Camee (einft Samml.
Blacas ) . — Euodos , Kopf der Julia , Tochter des Titus ; bezeichnet
EYOAOG EHOIEI . Grosse Bergkryftall - Intaglie , voll Sorgfalt ausgeführt ,
(Paris ) . — Eutyches , Bruftbild der Minerva, vorwärts gewandt , in pracht¬
voller Darftellung ; bezeichnet EYTYXHC = AIOGKOYPPIOY | | AirEAIOC
Eil . — Eutyches , des Dioskurides Sohn , aus Aegeas , fec . Grosser , tief-
gefchnittener , blaffer Amethyft -Intaglio , (einft Fürft Avella zu Neapel) . —
Felix , Palladiumraub ; bezeichnet KAAUOTPNIOT CEOTHPOT | | (MPAIS
EPIOIEI — Felix , der Sohn des Calpurnius Severus , fec . Sard - Intaglie
(Samml . Marlborough ) . — Herophilos , Kaiferkopf mit Lorbeerkranz
(Auguftus ?) bezeichnet HPOQIAOC | | J10CK0TPIA — Herophilos , Sohn des
Dioskurides . Grosser türkisfarbener Cameo - Glasfluss (Wien ) . — Hyllos ,weiblicher Kopf mit Diadem ; Carneol-Intaglie (St . Petersburg ) . — Männ¬
licher Kopf mit Bart und Haarbinde ; Carneol -Intaglie (Florenz ) . — Diony-
fifcher Stier ; Chalcedon-Intaglie (Paris ) . Sämmtlich bezeichnet TAAOT. —
Koinos , Adonis ' flehend ; bezeichnet KOINOT . Sehr kleine Onyx -Intaglie
(Fürft Liechtenftein ) . — Mykon , männlicher Kopf ; bezeichnet MTKflNOC .
Jaspis -Intaglie (einft Fulvio Orfini ) . — Neifos , Jupiter , unbärtig und un¬
bekleidet , zu feinen Füssen ein Adler ; bezeichnet NEICOT . Carneol -Intaglie
(St . Petersburg ) . — Nikandros , Bruftbild der Julia, Tochter des Titus ;bezeichnet NIKANAPoC | | EPloEL Etwas derb gefchnittene Amethyft -
Intaglie (Samml. Marlborough ) . — Onefas , weibliche Figur , die Leier
ftimmend (Mufe ?) ; bezeichnet OSHCAC | | EPIOIEI . Intaglio - Glaspafte
(Florenz ) . — Kopf des jugendlichen Hercules ; bezeichnet ONHCAC . Carneol-
Intaglie (ober der Stirn befchädigt ) (Florenz ) . — Pamphilos , Achilles die
Leier fpielend ; bezeichnet riAM'MAOT. Amethyft - Intaglie (Paris ) . —
Protarchos , Amor leierfpielend , auf einem Löwen reitend ; bezeichnet
TIPPJTAPKOS EPI0E1 . Sardonyx - Camee (Florenz ) . . — Solon , Mäcenas-
Kopf ; bezeichnet COAPNOC. Carneol - Intaglie (Neapel ) . — Kopf derMedufa ; bezeichnet COAYINOC. Ausserordentlich fchöne Chalcedon -Intaglie
(einft Samml. Blacas ) . — Bruftbild einer Bacchantin ; bezeichnet COAflN.Intaglio - Glaspafte (Berlin ) . — Teukros , Hercules , fitzend , Jole an fliehheranziehend ; bezeichnet TETKPOT . Herrliche Amethyft -Intaglie (Florenz ;desgl. , mit einigen Aenderungen , St . Petersburg ) .
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II . Namen , über deren Echtheit oder Bedeutung noch Zweifel

obwalten :
Admon , flehender Hercules mit Keule und Skyphos , Hercules bibax ;

bezeichnet AAMilN. Carneol - Intaglie (einft Samml . Blacas ) , — Aelius ,
Bruftbild des Tiberius ; bezeichnet AEA10C. Carneol- Intaglie (einft Fürft

Corfini zu Rom ) . — Aetion , bärtiger Kopf , Priamus genannt ; bezeichnet

AETIFINOC. Sard - Intaglie (Samml . Devonshire ) . — Agathangelos ,

Kopf des Sextus Pompeius ; bezeichnet AFAQANFEAOT . Carneol- Intaglie
von grosser Lebenswahrheit (Berlin ) . — Agathon , Bacchus mit Thyrfus
und Becher ; bezeichnet AFAQFIX. Beryll-Intaglie (Lord Algernon Percy ) .

— Alexas , Stier zum Stoss ausholend ; bezeichnet AAEXA . Carneol-

Intaglie (Berlin ) . — Ammonios , Kopf eines lachenden Satyrs ; bezeichnet

AMMFIN10T. Carneol -Intaglie (früher Beverley , jetzt Samml . Biehler ) . —

Anteros , Hercules , den kretifchen Stier tragend ; bezeichnet AXTEPFITOG.

Aquamarin -Intaglie (Samml . Devonshire ) . — Apelles , fcenifche Maske ;

bezeichnet ATIEAAQT. Carneol - Intaglie (früher Fürft Jablonowski ) . —

Aulus , Fragment eines Aesculap - Kopfes ; bezeichnet ATAOT. Carneol-

Intaglie (früher Samml . Blacas ) . — Axeochos , fchreitender leierfpielender

Satyr , das Haupt mit dem Löwenfell bedeckt ; bezeichnet AZEOXOC. In-

taglio - Pafte (früher Samml . Strozzi zu Rom .) — Clafficus , Serapis auf

einem Thron fitzend ; bezeichnet KAACGIKOC (früher Samml. Crozat in

Paris) . — Demetrios , Hercules , den an einen Baum aufgehängten Löwen

erwürgend ; bezeichnet JHMHTPIOT . Carneol-Intaglie des Marquis de Dree .

— Dionyfios , Kopf einer Bacchantin ; bezeichnet AIONTEIOT . (Murr ,

Biblioth. glyptogr . , p . 64) . — Epitonos , Venus victrix , flehend , auf eine

Säule geftützt ; bezeichnet EFIITOXOC. (De Jonghe , a . a . 0 . , p . 143 ) . —

Euemeros , Mars, ggharnifcht , mit Lanze und Schild ; bezeichnet ETEIMEPOT.

Carneol-Intaglie (früher Landgr . v. Heffen - Caffel ) . — Gaios , Kopf eines

Hundes , des Sirius oder des Hundfternes , vorwärts gewandt , mit ausser¬

ordentlicher Kunft ausgeführt , fo dass man tief in den Rachen fieht ; be¬

zeichnet (am Halsband ) FAIOC EFIOIEL Granat - Intaglie (Samml. Marl -

borough ) . — Gnaios (Cneius ) , Kopf des jugendlichen Hercules ; bez. FXAIOC-

Mit grosser Zartheit ausgeführte Aquamarin -Intaglie (früher Samml. Blacas ) .

— Hellen , Bruftbild des Harpokrates (Antinous als Harpokrates ?) ; be¬

zeichnet EAAHN. Auf ’s Schönfte ausgeführte Carneol-Intaglie (St . Peters¬

burg ) . — Kronios , Terpfichore , flehend an einen Pfeiler gelehnt , mit der

Leier ; bezeichnet KPONLOG. EFF. . Intaglio -Abdruck (früher Andreini ) . —

Lucius , Victoria auf einer Biga ; bezeichnet AETK10T . Carneol - Intaglie

(früher Graf Waffenaer ) . — Midias , fliehender Greif , um deffen einen

Vorderfuss fleh eine Schlange windet ; bezeichnet MIAIOT. Sardonyx -Camee

(Paris ) . — Myrton , Leda (?) vom Schwan getragen ; bezeichnet MTPTflN.

Intaglie (früher Strozzi ’fche Samml .) . — Onefimos , Jupiter flehend , neben

der Adler ; bezeichnet OXHClMOG. Carneol-Intaglie (früher Baron Hoorn ) .
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— Pergamos , tanzender Satyr , den Thyrfusftab und ein Trinkgefäss
fchwingend ; bezeichnet IlEPrAMO (T) . Amethyftfarbiger Glasfluss (Florenz ) .— Pharnakes , Meerpferd ; bezeichnet (PAPNAKHC | | Eli . Carneol-Intaglie
(Neapel ) . — Schreitender Löwe ; bezeichnet QAPNAKOT . Carneol-Intaglie
(früher Beverley ’fche Samml . ) . — Philemon , Thefeus vor dem getödteten
Minotaurus flehend ; bezeichnet ÜIAHMONOC. Sardonyx -Intaglie (Wien ) . —
Phokas , Athlet , flehend eine Palme haltend ; bezeichnet <I)PIKAC. Hyacinth -
Intaglie. (Caylus , Rec . d ’ant ., t . 27 ) . — Platon , Wagenlenker ; bezeichnet
TIAATPINOX. (Mariette , Cat Crozat , p . 46) . — Polykleitos , Diomedes
mit dem Palladium ; bezeichnet I10ATKAE1T0 T. Sard - Intaglie (einft An -
dreini ) . — Saturninus , Kopf der Antonia , Gemahlin des Drufus ; bezeichnet
GaTOPNEINOT . Sardonyx - Camee (einft Seguin ) . — Severus , Hygiea ,der Schlange die Schale reichend ; bezeichnet n . CE0THP0T . Smaragdplasma .
Intaglie (Slade ) . — Skopas , römifcher Kopf (Caligula ?) bezeichnet SKOIIAE.
Carneol-Intaglie (Stadt Leipzig ) . — Skylax , Pan -Maske, bezeichnet CKTAAS
Originell und trefflich ausgeführte Amethyft - Intaglie (einft Blacas ) . —
Sofocles , Medufenhaupt , im Profil ; bezeichnet CEICOCA- Chalcedon-Intaglievon grosser Schönheit (einft Blacas ) . — Softratos , Aurora , die Roffe des
Zweigefpannes lenkend ; bezeichnet CTlCTPATOT . Cameo mit der Infchrift :
Laur . Med . (Neapel ) . — Thamyras , Sphinx , mit dem linken Hinterfusse
fleh im Haar ihres zurückgebeugten Kopfes kratzend ; bezeichnet &AMTPOT-Carneol-Intaglie (einft Baron Albrecht ).

III. Namen , welche nur durch falfche Infchriften überliefert oder
nicht auf einen Gemmenfehneider zu beziehen find :

Aepolianus , Agathemeros , Akmon , Akylos , Alexandros , Allion , Al¬melos , Alpheos und Arethon , Amaranthus , AM<t>0 , Anaxilas , Antiochos ,Antiphilos , Apollodotos , Apollonides, . Archion , Ariftoteiches , Arifton , AQA,AQOT, Axios , Beifitalos , Czekas , Caftricius , Chseremon , Charitos , XEAT,XPTCOT. N . , Dalion (Allion ) , Damnameneus , Dämon , Daron , Deuton ,Diokles , Diphilus , AOMETIC , Dory , Euelpiftos , ETIIAO , EVQOV , Gamos,Gauranos , Glykon , HEAT, Heius, Horos , KAEXIAAS , KAIKICIANOT APIA ,KAPIIOX, Kaftrikios , Kiffos , Kleon , Krateros , KPHCKHC, Lakon , Leukon ,Lipafios, Lifandros , Maxalas, MCIOnCIC, MHNA TOTAI OAPIPOT, Milefios ,Miron, MI&, Mufikos, Nearkos , Neikephoros , Nepos , XEST, NICONAC, Nilos ,Nympheros , OPOT , Palonianus , Panseos, TlEAAPl , Petros , Philippos , <IAA-
KAAOT , Phrygillos , Plutarchos , flPAIMOT, Polykrates , Polytimus , Pothos ,Priscus , Pylades , Pyrgoteles ,

1 Quintil , Quintus , Rhegio , Rufus , Seleukos,

1 Von allen den mit dem Namen diefes berühmteften Glyptikers des Alterthums be-zeiehncten Gemmen dürfte leider wirklich kein einziger mit grösserer Wahrfcheinlichlceit derHand desfelben zugefchrieben werden. Am beftimmteften glaubte man dem Pyrgoteles die inder Sammlung Blacas gewefene Carneol- Intaglie mit dem Kopf Alexanders d . Gr. (wie Raoul-
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Semon , Sextianus , Sylvanus , Skymnos , Slekas , Sodala , Sokrates , Spityn-

chas, Tauris (kos) , Tryphon , Ythilos , Zeno.

X .
Gemmenschneidekunst der Römer .

Wie die realiftifchen Römer , die im Gegenfatz zu dem » Volk der

Kunft « — den idealiftifchen Griechen — das » Volk des Staates « waren,
keine felbftändige Kunft überhaupt hatten und in diefer Beziehung zuerft

unter dem Einfluss der Etrusker ftanden , fo war auch ihre Gemmenfchneide¬

kunft nur eine Nachahmung der griechifchen , und fie haben daher keine

eigene Schule und keinen — im vollen Sinne — eigenen Stil gebildet . Nur

im Gebiet des realiftifch-hiftorifchen und der Bildniss-Darftellung haben fle

einigermassen Selbftändiges erreicht .

*

1

Die erften mit vorzüglichen Werken der glyptifchen Kunft gezierten

Edelfteine fcheinen die Römer — deren Gefetze unter ihren Königen die

Darftellung der Gottheit in menfchlicher Geftalt verbaten (Plutarch , c . 8) —

kennen gelernt zu haben , als fie Afien zur Provinz machten und lieh der

Schätze der Könige von Syrien und Pergamus bemächtigten . Der von

Pompeius dem Mithridates geraubte , nach Rom gebrachte Schatz von ge-

fchnittenen Steinen gab den Anftoss , dass die Römer grosse Freunde der

Werke der glyptifchen Kunft wurden . Ob fchon unter den aus der Nieder¬

lage bei Cannä (216 v. Chr.) den gefallenen Römern abgenommenen und im

Veftibulum der Curia zu Carthago ausgefchütteten goldenen Ringen auch

folche mit gefchnittenen Steinen fich befunden haben , ift nicht zu ermitteln.

— Der ältere Scipio Africanus trug zuerft einen Ring mit einem Sardonyx .

Gewiss mit koftbarem Stein geziert war des Confuls Marcellus Ring , der

mit deffen Leiche in die Gewalt des Hannibal gelangt war , welcher ver-

fuchte, von dem Siegel des Gefallenen Gebrauch zu machen . Sulla flegelte

mit einem Ringe , auf deffen Stein die Uebergabe des Jugurtha dargeftellt

war ; desgleichen bediente er fich , wie fpäter Pompeius , eines folchen mit

drei Trophäen.
Von diefer Zeit an (um 90 v , Chr. ) hat bei den Römern der Luxus

in Ringen mit edlen Steinen begonnen , wobei man fowohl nach dem koft-

Rochette a . a. O . , p . 49 meint) beilegen zu können; doch Stephani bemerkt (bei Köhler

a . a . 0 . , S . 29oj , dass , wenn auch der Stein antik fein follte, jedenfalls die Art wie der Name

nxproTEiEs eingefchnitten ift , an den berühmten Meifter nicht denken laffe.

1 Von den vielen römifchen Bildniss- Gemmen fei hier nur eine hervorgehoben , die

Carneol-Intaglie mit den Köpfen des Octavianus, Antonius und Lepidus. (Taf. I , Fig . 16 .)
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barften und fchönften Materiale , als nach kunftvoller bildlicher Darftellung
von hervorragenden Meiftern ftrebte . Aber in ihrem eigenen Volke zeigten
lieh ebenfowenig in der Gemmenfchneidekunft , als in anderen fchönen
Künften vollkommene Meifter und fie konnten fich auch in der Glyptik
nicht über die Mittelmässigkeit erheben . Ihre Zeichnung ermangelt aller
Nettigkeit , ihre Gedanken entbehren aller Erhabenheit , und es fehlt ihren
gewöhnlich gezwungenen und fchwerfälligen Werken alle Grazie und An-
muth der griechifchen Kunft . Auch fehlt bei den Römern das fchöne
Nackte , wodurch der Künftler fowohl die Menfchengeftalt , als feine eigene
Kunftfertigkeit in grösster Vollkommenheit geltend zu machen vermag ; und
die Falten der Gewandung laffen nichts von den Formen des Körpers
durchfcheinen.

Doch ift es Thatfache , dass die griechifchen Künftler in Rom von
römifchem Gefchmack und von römifcher Betonung ihrer Kunftfchöpfungennicht ganz frei geblieben find , fowie auch fpecififch römifche oder italifche
Künftler von Talent fich gewiss bemühten , die anerkannte Clafficität der
griechifchen Formen fich anzueignen , ohne fich dem römifchen Geifte gänz¬lich zu entfremden . In den grossen Cameen aus der römifchen Kaiferzeit,von denen uns koftbare Prachtftücke erhalten find , war diess am - leichterten
zu erreichen , und an denfelben — gleichwie an den grossen gefchnittenenGefässen aus Halbedelftein, die in diefe Zeit fallen — ift der römifche Ein¬
fluss auf den griechifchen Geift am entfehiedenften zu erkennen .

• Die hervorragenden , unfehätzbar werthvollen, von griechifchen Künft-
lern ausgeführten grossen Cameen aus der römifchen Kaiferzeit , in
welchen Werken das Julifche und Claudifche Gefchlecht in beftimmten
Epochen dargeftellt ift , find folgende :

Die Gemma Auguftea (zum Eingang diefer Darftellung der Glyptik
abgebildet ) , im k . k . Münz- und Antiken -Cabinet zu Wien . 1 Die pracht¬volle Gemme ift g X 8 Zoll gross und ein Onyx -Cameo von reicher treff-
lichfter Compofition und von forgfältigfter Arbeit . Auf diefem Steine ift
die Auguftifche Familie um das Jahr 12 der chriftl. Zeitrechnung dargeftellt,und es wurde die Darftellung früher die Apotheofe des Auguflus , fpäter
richtig Pannonifcher Triumph genannt . — Auguftus , neben welchem fein
Horofkop (der Steinbock ) angebracht ift , thront , mit dem Lituus , als fieg-
reicher Jupiter , mit Roma zufammen ; Terra , den Auguftus bekränzend ,Oceanus , Abundantia umgeben den Thron . Sein Stieffohn Tiberius , über

1 J . Arneth , 2He antiken Cameen des k . k . Münz - und Antiken - Cabinets . Wien 1849 .S . 12 : „Der Sage nach wurde diefer koftbare gefchnittene Stein in Paläftina gefunden (vielleichtdurch Gerraanicus im Jahre 19 n . Chr . dahin gebracht), kam durch die Ritter des b . Johanneszu Jerufalem an Philipp den Schönen von Frankreich ; diefer vermachte ihn den Nonnen zuPoiffy , von welchen er in den bürgerlichen Unruhen wegkam und nach Deutfchland gebrachtwurde, wo ihn Kaifer Rudolf II . um 12,000 Dukaten kaufte. “
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die Pannonier triumphirend , fteigt vom Wagen , den eine Victoria führt

und neben welchem Germanicus fteht , des Letzteren Adoptivfohn , der zu¬

gleich die Ehren des Triumphes erhalten . Im unteren Theile wird von

römifchen Legionären ein Tropäon über der klagenden Pannonia und dem

gefeffelten Danubius errichtet ; von den Verbündeten der Römer werden

Gefangene herbeigefchleppt .
Die Gemma Tiberiana in der Staatsfammlung zu Paris . 1 Diefer

Sardonyx aus fünf Lagen 13 X II Zoll gross , ift (nachdem die 1 Fuss

3 V» Zoll breite und io s/4 Zoll hohe , zuletzt , 1848 , in den Tuilerien zu

Paris gewefene Gemma Carpegna als Glasfluss erklärt wurde) der grösste

von allen antiken Cameo’s , er fteht jedoch an Schönheit , Feinheit und

Werth der künftlerifchen Behandlung dem Wiener Cameo nach, vor welchem

er aber in Betreff des Materiales , der Grösse und des Bilderreichthums den

Vorzug verdienen könnte . Die Darftellung auf diefem auch durch die An¬

zahl der Schichten bevorzugten Sardonyx ift als die Auguftifche Familie

unter der Regierung des Tiberius (um 19 n . Chr.) zu erklären . Im oberen

der drei Felder wird Auguftus im Himmel von Aeneas , Julius Cäfar und

Drufus empfangen ; im mittleren thront , neben Livia - Ceres , als Jupiter

Aegiochos der Kaifer Tiberius , unter deffen Aufpicien Germanicus nach

dem Orient geht . Umher die ältere Agrippina , Caligula, der jüngere Drufus,

ein Arfaciden - Prinz (?) , Klio und Polymnia ; im unteren Feld lagern die

überwundenen Nationen Germaniens und des Orients .

Die Gemma Claudiana in der Sammlung des Königs der Nieder¬

lande 2 ift ein 10 Zoll hoher Sardonyx aus drei Lagen , deffen Darftellung

trefflich entworfen ift , deren Ausführung jedoch jener der genannten um

vieles nachfteht : der Kaifer Claudius als triumphirender Jupiter nach dem

britannifchen Siege mit Meffalina , Octavia und Britannicus auf einem von

Centauren als Tropäenträgern gezogenen Wagen , welchem Victoria vor¬

anfliegt.
' Ausser diefen grössten ift noch eine Anzahl ebenfalls fehr bedeutender

Cameen aus der römifchen Kaiferzeit vorhanden , z. B . Auguftus und

Roma thronend (4 1/2 Zoll grosser Chalcedon) ; Bruftbild des Tiberius

(5 Zoll 2 Linien grosser Onyx) ; Bruftbild des Claudius mit Agrippina

und gegenüber Tiberius mit Livia (5 3/4 Zoll grosser Onyx) ; Adler mit

ausgebreiteten Flügeln (4 Zoll grosser Onyx ) ; Adler mit halbausgebreiteten

1 Abgebildet in Tresor de Numismatique et de ßlyptique . Iconogr . des emp. rom.

et de leurs fern. Paris 1839 . Bl - XII (pag. 23) . — Angeblich kam diefer Sardonyx - Cameo

durch Balduin von Flandern aus Byzanz an Ludwig den Heiligen ; dann gelangte er an die

Ste . Chapelle (daher Camee de la .Ste . Chapelle — und dort Josephs Traum genannt) ,
^

und

zuletzt in die Staatsfammlung zu Paris . — Alb. Rubens , Diatribe de Gemma Tiberiana .

Anvers 1665 . — Le Roi , Achates Tiberianus , 1683 .

2 De Jonghe , Notice sur le cabinet des medailles du Boi des Pays -Bas . 1 . Suppl.

1824, p . 14 .
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Flügeln (8 Zoll 4 Linien im Durchmeffer grosser Onyx ) u . f. w . — fämmt-
lich Zierden des Antiken - Cabinets zu Wien ; ferner Apotheofe des Sep -
timius Severus (S 11^ Zoll lange , 7 ^2 Zoll hohe Onyx -Camee im berliner
Mufeum ) ;

1 Bruftbild des Claudius (4 Zoll 10 Linien grosse Sardonyx -
Camee zu Windfor 2 u . f. w. —

In befonderer Weife find hier noch die ganz aus Halbedelfteinen von
vorzüglicher Grösse und Regelmässigkeit und Schönheit der Lagen ge-
fchnittenen Gefässe und die aus entfprechenden edlen Steinen gearbeiteten
Rundfiguren aus diefer Zeit anzuführen.

Von der Gattung der aus edlen Steinen gefchnittenen Becher und
Pateren (Onyxgefässe) hat fich manches durch Umfang und Schwierigkeit
der Arbeit bewundernswürdige Werk erhalten , wiewohl — nach Otfried
Miiller ’s Behauptung — keines davon den Zeiten eines reinen Gefchmacks
und einer echthellenifchen Kunftübung angehört . 3

Die berühmteften derartigen Gefässe find : das mantuanifche Onyx -
Gefäss in Braunfchweig mit einer Darftellung aus den Eleufinifchen
Myfterien, mit Demeter , Triptolemos u . f. w . ;

4 — die farnefifche Sard -
onyx - Schale in Neapel , mit Darftellungen der ägyptifchen Landesnatur
und mit einem Medufenhaupte auf der Rückfeite ; 5 — die aus dem Schatz
von St . Denis flammende Vafe des Mithridates im Louvre mit Dar¬
ftellungen von Schenktifchen und Bacchifchen Masken u . f. w . ; — das
Beuth ’fche Onyxgefäss in Berlin , mit der Luftration eines Enkels des
Auguftus unter dem Schutz der Venus Victrix .

Von Rundfiguren aus edlen Steinen find vorzüglich zu nennen ; die
von Plinius erwähnte 15 Unzen fchwere Jaspis - Statuette des mit einem
Panzer bekleideten Nero , und die der Arfinoe aus Smaragd (-Plasma ) ; —■
das von Winckelmann angeführte fchöne , einen römifchen Palm hohe
Chalcedon - Bruftbild des Auguftus in der vaticanifchen Bibliothek ; —•
die Onyx -Biifte der Livia aus dem Nachlass Alexander VII . , und die des
Pertinax aus Tusculum , beide im Mufeum Campana zu Rom .

Mit dem Niedergange Roms ging auch diefe Nach-Epoche der griechi-
fchen Kunft zu Grunde ; die Gemmenfchneidekunft fank immer mehr zum
Handwerk herab , aus welcher Zeit uns eine ziemlich grosse Menge fehr
trauriger Proben der gänzlich gefunkenen glyptifchen Kunft übrig ge¬blieben ift.

1 Von Sandrart unter dem Namen „ Edelllein Conftantin d. Gr . “ im 2 . Band der
„ deutfchen Akademie“ publicirt .

2 Abgebildet in „ The Illuftrated London News, “ - Jan . '2 . 1875 .3 Vgl . dagegen : Fiedler , Das braunschweigische Onyxgefäss , Augsb . „ Allg . Ztg . “
1874 , Nr . 229 , S . 3567 .

4 Abgebildet in der Leipziger Illuftr. Ztg. 1873 . — Desgl . farbig in : Das Kunfthandwerk,
herausg . von Br . Bücher und A . Gnauth. Stuttg. 1874 . Taf. 83— 86 .

Abgebildet in : L ’Illustration, Journal Universel. Paris 1872 .
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XI.

Antike Inschrift - Gemmen .

Antike Gemmen , welche ausfchliesslich Infchriften tragen , find

überhaupt nicht fehr häufig ; griechifche fogar feiten . Befonders - für die

Religionsgefchichte find manche diefer Art von Wichtigkeit . Theilweife
laffen fich folche aber nicht leicht , manchmal gar nicht entziffern . Meift

wurden iie als Amulete und Talismane getragen , und die Infchriften der-

felben find nur im Original bequem lesbar , da fie im Abdruck verkehrt

erfcheinen.
Die Schrift - Gemmen , welche ausser der Infchrift oder Auffchrift

auch eine bildliche Darftellung weifen, theilen fich in folche, die entweder

den Namen des Künftlers oder des Befitzers, des Gebers , des Befchenkten

bezeichnen , und in folche , die den Namen der vorgeftellten Perfon oder

Sache, fowie auch in folche, die einen an das Vorgeftellte gerichteten Zuruf,
oder die Bezeichnung der Idee des Vorgeftellten tragen ; ferner in folche

mit einem Wunfche oder Sinnfpruch . — Die letzteren Arten der Infchriften

enthalten theils auch Liebkofungs- oder Ermahnungs - Worte , theils Glück-

wünfche, Worte der Dankbarkeit u . f. w.
Auch Gemmen mit Zahlen - Infchriften kommen vor.

Die Gemmen mit N a m e n s - Infchriften tragen ganze oder halbe

Namen, oder auch nur einzelne Buchftaben , welche Namen andeuten . Viele

diefer Namen hat man früher — wie fchon angeführt — für Künftlernamen

gehalten , bis man erkannte , dass es meift die Namen der Befitzer find .

Hingegen hat man manchmal wieder die Namen der Künftler für die Namen

der Dargeftellten gehalten , z . B . das Minerva - Bruftbild des Afpafios für

das Bildniss der Afpafia , und den fogenannten Mäcenaskopf des Solon

für das Bildniss des griechifchen Weifen Solon. Im Allgemeinen kann

man annehmen , dass es bei Gemmen der früheften Zeiten gewöhnlih der

Name des Gegenftandes , bei denen aus der Zeit der Blüthe der Kunft

der Name der Künftler , und bei denen aus der Zeit des beginnenden

Verfalles der Name des Befitzers ift .
Als Belege für jede der verfchiedenen Gemmeninfchrift - Arten feien

(ausser den Gemmen mit Künftlernamen ) die folgenden angeführt :

Mit Namen oder Monogramm des Befitzers , des Gebers oder des

Befchenkten . Carneol : Apollokopf ; bezeichnet FAUSTUS . (Lippert I . 146).

— Orientalifcher Achat : Genius Roms ; darunter : MAR(TI) VIC(tori ) .

(Lippert I , 447) . — Carneol : Zwei fich Vermählende ; bezeichnet an der

Seite des Mannes : ROFIMO , an der Seite des Weibes : MAIA . (Lippert II . 941 ) .
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— In Ficoronii Gemmae antiquae litteratae -. Onyx , bezeichnet C: P.
(C . Petronius ?) — Grüner Jaspis : bezeichnet L . D . PAP (L . Domitius Papias ?)
— Rother Jafpis : Chimära ; darunter : MAD (M . Aurelius Domitianus ?) —
Smaragd-Plasma , bezeichnet ÜANTAKAAOS. — Onyx , bezeichnet MAPlNOa
(Marino) . — Sarder , bezeichnet IPHNH (Irene) . — Im Befitz des Verfaffers:
Carneol, bezeichnet IUCUNDA . — Auf einer grösseren Anzahl von Gemmen
findet fich die Infchrift : LAUR . MED . — was Laurentius Medices , Lorenzo
Medici , bedeutet , welcher kunftliebende Fürft leider viele feiner oft fehr
werthvollen Gemmen mit diefer meift in grossen Buchftaben ausgeführten
Schrift verunftaltete .

Mit Namen oder Bezeichnung der vorgeftellten Perfon oderSache .
— Onyx : Sitzender Apollo ; bezeichnet victo (r ) APOL (lo ) marsi (ae ).
(Lippert I , 181 ) . — Carneol : Bacchus unter einer Weinlaube ; bezeichnet
AMPELI — von ampelos , Weinftock — (Lippert I, 373 ) . — Carneol : Bruft-
bild der Sappho ; bezeichnet 2017 . — (Lippert II , 426) . — Präs : Kopf des
Quintus Horatius Flaccus ; bezeichnet H . F . (Lippert II , 564) . — Carneol :
Kopf des jugendlichen Auguftus ; bezeichnet CAES . AUG . (Lippert III , 228) .
— Vergl . auch die etruskifchen Gemmen mit Namens - Infchriften im
Cap . VIII .

Mit an das Vorgeftellte gerichtetem Zuruf , oder mit Bezeichnung
der Idee des Vorgeftellten . — Onyx : Apollokopf , mit der Infchrift
OZION — dem Heiligen (Lippert I, 145) . — Carneol : Ruhender Hercules,
mit der Infchrift I10N0 Z TOT KAA9.Z HZTXAZEIN ALTIOZ — beiläufig:
die Quelle einer glücklichen Ruhe ift die Arbeit (Lippert I , 615 , Suppl . 346 ) .
Carneol : Hand , mit der Infchrift MNPIMONETE — gedenke (in Wien ;
a . a . O . , S . 447 , Nr . 1122 ) . — Rother Jaspis : Harpokrates , aus einem
Lotoskelch hervorfteigend (als Symbol der aufgehenden Sonne) , mit der
Infchrift <I)PH (Phre) , der ägyptifche Name der Sonne . (In Berlin ; Tölken
a . a . O . , I, 182 ) .

Mit einem Wunfch oder Sinnfpruch . — In Ficoronii Gemmae
ant. litt. : Sarder , mit der Infchrift MULTIS ANNIS — etwa : viele Jahre ! —
Sarder , mit der Infchrift PATIENTIA — Geduld . — Sarder mit der Infchrift
AMO TE AMA ME — ich liebe dich , liebe mich. — Im k . Ant . - Cab . zu
Wien : Carneol mit der Infchrift XA1PE KTPIA — Sei gegriisst , Herrin ! —
Desgleichen die Cameen (während alle vorher angeführten Intaglien find) :
Nicolo , mit der Infchrift ETTTXFA (fei glücklich) . — Onyx mit der Infchrift
ANIMA MEA (meine Seele) . — Sammlung Biehler ’s : Onyx , mit der In¬
fchrift EAniAI (von IXntg : Hoffnung) , und Carneol-Achat , mit der Infchrift
KEIN AQI-IN (in Athen will ich ruhen ) . — Im Befitz der Frau v . Sales in
Wien : Carneol-Onyx mit der Infchrift EPAPIZOT AIAIPIZ (ich werde dich
ewig lieben) .

Mit Zahlen . Bei Ficoroni : Iritaglie , mit der Zahlen - Infchrift
CCIXC ( 291 ) .
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Amulet - und Talisman - Gemmen und folche mit nicht zu ent¬
ziffernder Infchrift . Darunter kommen orientalifche Infchriften mit
griechifchen Buchftaben , und phönicifche mit gemifchten Schriftzeichen vor ■
ebenfo Gemmen mit dem » Urim und Thummim « (Licht und Recht ) . — Die
mit arabifcher , perfifcher und türkifcher Schrift gefchnittenen Steine find —
wie Cap . IV erwähnt — alle aus neuerer Zeit , nur die mit kufifchen (alt-
arabifchen) und die mit Pehlewi (alt -perfifchen) Infchriften flammen aus den
erfteren Jahrhunderten unferer Zeitrechnung . Sie theilen fich in folche mit

religiöfen Auffchriften, die fchon auf dem Stein lesbar find (Talismane) und
in folche, die Namen und Sprüche enthalten , und erft im Abdruck gelefen
werden,können (Siegel) . — Vgl . Lippert ’s Dactyliothek I, 897— 98 ; II , 1068 ,
1072 ; Suppl . B, 474 und die folgenden Cap . XII . und XIII.

XII.

Abraxas - Gemmen .

Nebft den künftlerifch wenig bedeutfamen , aus dem Aberglauben auf

den Einfluss der Geftirne hervorgegangenen antiken Gemmen mit Sternen

(gemmae astriferae) , 1

*

die als Amulete im Ring oder am Hals getragen
wurden , und die manchmal auch den ganzen Thierkreis darftellen , gibt es

noch eine Gemmenart mit myftifchen Zeichen und Figuren u . f. w. , welche

einer genaueren Erklärung bedarf , wenn fie auch in künftlerifcher Hinficht

ebenfalls keine höhere Bedeutung hat .
Bei Beginn der chriftlichen Zeitrechnung und auch nachher , grub man

nämlich in die Gemmen mit Sternen auch Buchftaben und Formeln , und

man fchrieb diefen Steinen eine geheimnissvolle magifche Kraft zu , was mit

der Lehre der Gnoftiker, Aftrologen und Myftiker zufammenhing. Endlich

fing man , befonders in Aegypten und im Orient , auch an , Hieroglyphen
und allerlei fymbolifche Zeichen und Geftalten, denen man magifche Kräfte

zufchrieb, in Gemmen zu graben , z . B . Symbole von ägyptifchen Gottheiten

und Dämonen , Menfchenfiguren mit Thierköpfen , und Thiergeftalten mit

Menfchenköpfen u . dgl . — So findet fich der Cneph , ein phönicifcher und

agyptifcher guter Dämon , in Geftalt einer auf einem Altar fich in die Höhe

richtenden Schlange mit Menfchenleib, auf Gemmen.
Alle diefe Gemmen mit » zwar bedeutfamen , aber gefchmacklofen

Figuren « und mit (öfters koptifcher) Schrift , umfasst man mit dem Namen

1 Gorii , Thesaurus gemmarum asiriferarum . Florenz 1753 . 3 Bde.

• I .
' 21
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Abraxas , wenn auch dieferName nur auf wenigen derfelben, mit griechifchen
oder anderen Buchftaben, eingefchnitten ift . 1

Das Wort Abraxas (oder Abrafax ) wird der Erfindung des chriftlichen
Gnoftikers Bafilides zugefchrieben , der um IOO nach Chrifti Geburt zu
Alexandrien lehrte , und der das Wort — nach Auguftinus (de haeres . c . 4) —
zur Bezeichnung Gottes empfohlen haben foll , weil es , weder griechifchen,
noch hebräifchen, noch ägyptifchen Urfprungs , aus griechifchen Buchftaben
befteht , die nach ihrem Zahlenwerth 365 , d . i . die Zahl der Tage im Jahre
ausmachen, zugleich auch die Zahl der von den Gnoftikern angenommenen
365 Himmel bedeutet , deren erfter Abraxas genannt wurde . Die Gnoftiker
nannten auch Abraxas den über den Schöpfer der Welt unendlich erhabenen
höchften Gott , den die Juden mit Adonai , Zebaoth und Jehova bezeich-
neten , welche Namen : AAflNEOC (Adonai ) , CABAflO (Zebaoth ) und Iaa
(Jehova) auch häufig auf folchen Gemmen Vorkommen.

Die figuralen Darftellungen der Abraxas -Gemmen , die alle im
Tieffchnitt gearbeitet find , beziehen fich meift auf die Geftalt des Phanes
(in der orphifchen Geheimlehre des griechifchen Mythus das urweltliche
Lichtwefen, das aus dem Welt -Ei mit ftrahlendem Glanze hervorbricht , der
Vater aller Götter ) . Diefe Gottheit erfcheint mit Schlangenleib und mit
ftrahlenumgebenem Löwenkopf (Taf . I , Fig . 20) , manchmal auf der Welt¬
kugel flehend ; oder der in Schlangenfüsse endende Menfchenleib mit Hahnen¬
kopf hält in der einen Hand eine Geissei und in der andern einen Schild
(Taf . I, Fig . 19) ;

2

3

oder die Figur hat vier Flügel (auf die Jahreszeiten oder
Hauptwinde , Weltgegenden oder Elemente anfpielend ) und fie fteht manch¬
mal auch auf einer , Worte oder Zeichen umfchliessenden Schlange und
hält einen in Grade abgetheilten , die Zeitabfchnitte andeutenden Stab , oder
einen Schlüffel , der die Pforten des Jahres öffnet und fchliesst.

Es finden fich auf diefen Amuleten aber auch die verfchiedenften
ägyptifchen und griechifchen Götterwefen , hebräifche Gottes - und Engel¬
namen , ja felbft kabbaliftifche Abftractionen ; allein nirgends eine Hindeutung
auf das Chriftenthum . Wahrfcheinlich ift der Abraxas - Name früheren Ur¬
fprungs und dem Sonnendienft angehörig . Augenfcheinlich zeigt fich dabei
auch der Einfluss der ungemein zahlreichen ägyptifchen Juden , der fich bei
der Entftehung fpäterer myftifcher Secten geltend machte . Die meiften
derartigen Amulet -Gemmen erweifen fich durch Schrift und Bildwerk als in
Aegypten entflandene kabbaliftifche Blendlinge des* Juden - und Heiden¬
thums , mit einer Tendenz , das letztere zu vergeiftigen . 8

1 Joh . Macarii , Abraxas , sive Apistopistus de gemmis Basilidianis . Antwerp . 1657 .
2 Die Combination mit dem Hahnenkopf ift vielleicht mit dem perfifchen Mythus zu-

fammenhängend . wo der Hahn das Gefchöpf Ormuzd’s (des ■Lichtverkünders) war ; daher auch
zu erklären fein dürfte , dass im Volksmund der Löwe , das blutdürftige Raubthier Ahrimann’s
(Herrfchers des fchadenbringenden Nachtreiches) , vor dem Hahngefchrei flieht .3 Tölken a . a . 0 . , S . 446—48 .
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Die Abraxas -Gemmen werden in fieben Claffen eingetheilt : 1 . Abraxas
mit einem Hahnenkopf ; 2 . mit dem Kopf oder dem ganzen Körper
eines Löwen , und oft mit der Infchrift Mithras ;

1 3 . mit der Infchrift oder
der Abbildung des Serapis ; 4. mit den Figuren des Anubis (Hüter des
Todtenreiches , mit Hundskopf ) , des Käfers (heiliges Symbol des Welt -
fchöpfers) , der Schlange , der Sphinx , des Affen (Kerkophitekos , Symbol
des Mondes) ; 5 . mit menfchlichen Geftalten , die entweder geflügelt oder

“ ohne Flügel find ; 6 . mit Infchriften ohne Figuren und mit hebräifchen oder
anderen Aufschriften ; 7 . Stücke von einer noch ungewöhnlicheren und felt-
fameren Art . 2

Eine ungemein grosse Anzahl magifcher Gemmen diefer Gattung war
aus Aegypten und Syrien , wo es . eigene Fabriken zur Erzeugung derfelben
gegeben zu haben fcheint, nach Italien und in alle Provinzen des römifchen
Reiches gekommen . Sogar manches fchöne Kunftwerk älterer griechifcher
Meifter wurde durch aftrologifche Zeichen und Abraxas -Symbole verunftaltet.
— Viele Abraxas -Gemmen find auf beiden Seiten gravirt ; z . B . eine fehr
charakteriftifche in Berlin in grünem Jafpis mit rothen Flecken — : Der
Gott Abraxas mit Hahnenkopf und Schlangenfüssen, unter der Figur in drei
Zeilen die Worte : IAfl ABPACAg CABAflO AAflNEOC, rechtläufig, auf der
Rückfeite des Steines eine regelmässig abgetheilte Tafel mit neun Vocalen :
Hifi . flAI AIS1 , fo dass immer fl ein befonderes Feld einnimmt . (Tölken
a . a . O . , S . 454 , Nr . 114 .)

» Die Abraxas - Gemmen bringen « — wie Tölken treffend und fchön
fagt — » den trüben völligen Abfchluss einer Hauptperiode der Weltgefchichte
vor Augen . Der poetifche öffentliche Glaube des Alterthums verfchwindet
in matter Bedeutungslofigkeit , und in dämonifchen Talismanen erftirbt die
als ein leerer Trug fich felbft überlebende Weisheit Aegyptens und des
Orients . « —

Seit der Vermifchung der ägyptifchen , gnoftifchen und chriftlichen
Lehre , bei welcher Bafilides der » Schöpfer des Abraxasbildes, « als vorzüg¬
lich wirkfam angenommen wird, findet man auch Scarabäen - Gemmen mit
chriftlichen Auffchriften , befonders mit dem Namen Jao , Abrafax , Zebaoth
und mit Engelnamen . 3

1 Der. Name Mithras (das dem orientalifchen Mythus entlehnte Symbol des Schöpfers
aller Himmel) bedeutet ebenfalls die Zahl 365 , wenn man ihn mit griechifchen Buchftaben:

/tSiffpag fchreibt. H . Seel , die Mithrasgeheimnisse . Aarau 1820 . — (Eine intereffante
antike Gemme mit einem Mithras - Opfer bringt Dolce B . 2 ; desgl . Lippert , Suppl. Ä , 500.)

2 Montfaucon , L ’Antiquite expliquee &c . Paris 17 ) 9 . II . Vol . , p . 353 ff.
3 Bellermann (a . a . O .) 1 . St . S . 9 . — Bellermann , üeher die Gemmen mit dem

Ahraxashilde . Stück 1 — 3 . Drei Schulprogrammata. Berlin 1817 — 19 .
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XIII.
Altchristliche , byzantinische und mittelalter¬

liche Gemmen .

Gefchnittene Steine aus der altchriftlichen Zeit find äusserft feiten .
Obwohl fie — aus der Periode des Verfalles der Kunft herrührend — eines
künftlerifchen Werthes meift gänzlich entbehren , fo werden fie der Dar-
ftellungen und eben der Seltenheit wegen doch gefucht und verhältnissmässig
theuer bezahlt . — Zu den intereffanteften römifch - altchriftlichen Gemmen
gehören : Martyrium einer Heiligen , eine im Befitz Litchfield ’s befind¬
liche Intaglie in rothem Jafpis , mit dem Chriftus - Zeichen und mit der In-
fchrift Anft ; wahrfcheinlich aus der Zeit Diocletian ’s (Taf . I , Fig . 18) .
Ebenfo eine Onyx - Camee in Wien , Chriftus und die Samaritanerin
beim Brunnen , im Hintergründe , drei Apoftel ; die — übrigens kurze
plumpe Gehalten weifende Arbeit ift aus dem 4 . oder 5 . Jahrhundert . —
Auch im Britifh Mufeum befinden fich intereffante alt-chriftliche Gemmen ;
desgleichen in Berlin , darunter eine Intaglie in fchwarzem Jafpis mit der
etwas rohen Darftellung einer betenden Frau mit ausgebreiteten Händen
(Pietas ) , und mit der Infchrift auf der Rückfeite : EIC JEOC (Gott ift Einer ) ;
ferner eine Intaglie in rothem Jafpis , mit einem Anker , von einem Delphin
umwunden ; umher das Wort 1XQYC (Fifch) , welches bekanntlich die An -
fangsbuchftaben der griechifchen Wörter für Jefus Chriftus Gottes Sohn
Heiland enthält . — Eine Carneol - Intaglie derfelben Sammlung zeigt eine
brennende Lampe , ober und unter derfelben ein M (Miserere Mei ) ; das
Ganze von Blumen eingefasst. ,

1 —
Im alten Byzanz , wo die Kunft in den Dienft des zur Staats¬

religion gewordenen Chriftenthums trat , leeres Formenwefen und orientalifche
Prachtfucht , welche Stoff' und Schmuck höher ftellte , als Kunftform und
Inhalt , aber nach und nach den einfachen Gefchmack in der Kunft ver¬
drängte , und wo von der Zeit Juftinian’s an die Kunftwerke alle Proportion
und Schönheit verloren , die Figuren zu fchablonenhaften geftreckten Miss-
geftalten wurden , die man nur durch den meift beigefügten Namen erkennen
konnte , erhielt fich am längften noch die Gemmenfchneidekunft . Sie
nahm eine von der antiken Art und Weife abweichende Darftellung Jefu, der
Mutter Jefu und der Apoftel an , wobei fie — gezwungen , aus eigener Phan-
tafie zu fchaffen , — nach längerem Umhertaften , fich an die Form der
jüdifchen Nationalbildung anfchloss. Doch auch darin erftarrte man bald

1 Vgl . Tölken (a . a . 0 .) , S . 456—57 . Ficoroni (a . a. 0 .) S . 103 , T . XI.
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n geiftlofer Nachahmung eines einmal gelungenen Typus ’
, und die Kunft,

deren edle Refte der Blüthezeit durch feindliche Zerftörungen (zuletzt durch
die Eroberung Conftantinopels während der Kreuzzüge — 1204 und 1261)
faft gänzlich zu Grunde gingen , dauerte nur fort , infofern fie in der Ge-
fchicklichkeit der Hände , in der technifchen Anwendung der Werkzeuge und
in Beobachtung der allgemeinen Vorfchriften befteht.

Dass die Glyptik auch während der fpäteren Kaiferzeit in Uebung
blieb und gefchnittene Steine nach wie vor zum Schmuck und als Siegel
verwendet wurden , geht aus vielfachen Erwähnungen gleichzeitiger Autoren
hervor . 1 Die Vorliebe der prachtfüchtigen byzantinifchen Kaifer für diefe
Kunfterzeugniffe beweift unter andern der vielgenannte , einft dem Marchefe
Rinuccini gehörende , 53 Karat wiegende Sapphir mit einer Jagd des
Kaifers Conftantius (317 — 361 ) , der Auffchrift CoNSTANTIUS . AüG. und
dem Namen des vom Kaifer erlegten Ebers afflIAC , ferner mit einer im
Vordergrund liegenden weiblichen, die Stadt Cäfarea in Kappadocien reprä-
fentirenden Geftalt , bezeichnet : KECAPIA KAU HAJO KIA . 2

Byzantinifche Gemmen find in einer kleineren Anzahl in jeder der
Hauptfammlungen vorhanden ; eine grössere Anzahl befitzt die k . ruffifche .
Im Vettori ’fchen Cabinet zu Rom befand fich um 1732 ein Onyx aus dem

9 . Jahrhundert , mit der h . Maria , den Kopf von einem Schleier umgeben,
die Hände im Gebet ausgebreitet , und mit ihrem Monogramm M— P 0 V; auf
der Rückfeite ein Kreuz mit den abgekürzten Worten : KEB AEOTIJECIIOT
0mgiB ßorj&Bi Asovn dsanore — Herr, hilf dem Herrfcher Leo) .

3 — In Wien
befinden fich folgende hervorzuhebende byzantinifche Gemmen : Heliotrop -
Camee mit dem Bruftbild Johannes des Täufers , von vorne , in der
Linken das Kreuz haltend , die Rechte griechifch fegnend erhoben ; aus dem
10 . oder 11 . Jahrhundert . Heliotrop -Camee mit der Verklärung Chrifti ,
nebft griechifcher Infchrift ; etwas rohe Arbeit aus dem II . oder 12 . Jahr¬
hundert . Sapphir - Camee , mit Chriftus am Kreuz zwifchen Maria und

Johannes , aus dem 13 . Jahrhundert . Eine 2 ^2 Zoll grosse Onyx-Camee in
derfelben reichen Sammlung , ebenfalls mit Chriftus am Kreuz, , an jeder
Seite ein weinender Engel , unten rechts die emporfehende Maria und Jo¬
hannes mit zwei Frauen , links zwei Schriftgelehrte , ferner der Hauptmann
und ein Mädchen , — erweift fich als eine aus dem Ende des 14 . Jahr¬
hunderts herrührende italienifche Arbeit mit byzantinifchen Anklängen . 4

1 Lukian , T . III , pag. 478 ; IX , pag . 305 . — Plutarch , Symp . IV . T . III .

pag . 692 u . I. w.
2 Marqu. Freher , Sapphirus Consantii imp . aug . exposita MDCII. — Köhler (a . a . 0 .) ,

S . 64 ff.
3 Leo VI . , der Weife — Sohn des Bafilius Makedo und der Eudoxia — , (geh . 866 ) .

Diefe Gemme ift befchrieben und abgebildet in Veteris gemmae ad Christ, usum exscalptae
hrevis explanatio &c . Romse 1732 .

4 Sacken und Kenner , a , a . 0 . , S . 412 , Nr. 4 . — S . auch : Lippert , II . 1072 .
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— Verhältnissmässig oft kommt die Darftellung des geharnifchten h . Georg
auf byzantinifchen Gemmen vor , und eine der intereffanteften derfelben ift
auf Taf . I , Fig . 21 abgebildet , eine ungewöhnlich tief gefchnittene Intaglie ,
mit der Infchrift FE | | J2P \ \ ri (og) . —

In die Abendländer foll die Kunft des Gemmenfehneidens durch Juden
aus Alexandrien gekommen fein , und fie machte fich dafelbft innerhalb der
chriftlichen Zeitrechnung ziemlich früh geltend . Diess beweist ein als ausser¬
ordentliche Seltenheit im k . k . Antiken -Cabinet zu Wien befindlicher Sapphir - -
Intaglio aus dem 4 . oder 5 . Jahrhundert in neuerer goldener Ringfaffung,
mit dem Bruftbild des Weftgothen -Königs Alarich (f 410) , und der Um-
fchrift : Alaricus Rex Gothorum (Taf . I , Fig . 22 ) . Die arg rohe und
helfe Durchführung und die ganze Art der unbeholfenen , aber mit einer
gewiffen Beftimmtheit ausgeführten Arbeit diefer in Tirol gefundenen Gemme
zeigt augenfcheinlich den Charakter der barbarifchen Zeit . 1 — Einen eben¬
falls fehl' merkwürdigen Ring befass (um 1864 ) Herr Jules Gasdinet in Paris.
Der kupferne Ring , welcher bei Chalons ausgegraben worden war , und von
welchem man annimmt , dass er Attila (f 454) gehört habe , umfchliesst
einen Malachit , in welchen zwei Köpfe gravirt find , einer mit einer Pelz¬
mütze , wie die Ungarn fie heute noch tragen , und der andere unbedeckt
und kahl . Unter jedem der beiden Köpfe befindet fich der Name Attila . 2
— Während der fog. barbarifchen Zeit traten jedoch überhaupt an *die
Stelle gefchnittener Steine glatt gefchliffene oder gemugelte Edelfteine
oder Paften,

Uebrigens wurden im Mittelalter und auch fpäter , als noch keine
tüchtigen Meifter in der Gemmenfchneidekunft vorhanden waren , manchmal
die Gemmen der alten Griechen und Römer zu Siegelringen verwendet ,
wofür wir beglaubigte Beifpiele haben . So flegelte König Pipin mit einer
folchen , die den indifchen Bacchus , und Karl d . Gr. mit einer , die den
Kopf des Jupiter Serapis darftellte . 3 — Die Gemme mit dem Kopf der
Richilde , Gattin Karl ’s des Kahlen , gehört zu den feltenen Ueberreften
aus diefer Zeit.

Meift gravirte man in diefer Periode die Siegelringe mit den Namen
der Könige , und auch Eheleute gaben einander Ringe , in deren Steinen
auf die Treue u . f. w . bezügliche Sinnbilder und Wünfche eingegraben
waren . Mit der zunehmenden Barbarei wurden die gefchnittenen Steine
zerftreut. Viele der fo lange bewahrten — fogar von den rohen Schaaren
der Völkerwanderung beachteten glyptifchen Werke des Alterthums ver-

1 Diefer Ring kam aus der Sammlung des Grafen Ulrich von Montfort (f 1574) in die
Ambrafer Sammlung , und aus diefer in das Antiken- Cabinet. (Sacken &c . a . a . 0 . , S . 342 ,
Nr. 17 .) — Ueber barbarifche Gemmen vergl . : Baftian , a . a . 0 . , 1874 , Heft VI , S . 153 -

2 Magyar Sajto , (ungar. Zeitung) Juli 1864 .
3 Mariette , Tratte des pierres gravees . Paris 1750 . T . I , pag. 32 —33 .
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loren fich in die Erde ; andere wurden zum Schmuck von Kirchengeräth -
fchaften u . f. w . gebraucht und zum Glück uns dort erhalten . 1

Nach den bis- jetzt bekannt gewordenen Ueberreften , find in Byzanz
überhaupt viel mehr glyptifche Arbeiten verfertigt worden , als im Abend¬
land , wenn auch die byzantinifchen Gemmen nicht gar zu häufig Vor¬
kommen.

XIV.

Gemmenschneidekunst des Cinquecento .

In der Epoche einer neuen Kindheit der Kunft , die fich durch die
Inbefitznahme der Provinzen des römifchen Reiches von kräftigen , aber
rohen Nationen — die Sprache , Sitten und Gebräuche änderten — in der

ganzen alten Welt herausgeftellt hatte , wäre wahrfcheinlich alle Kunftausübung
überhaupt verfchwunden , wenn nicht die unzugänglichen Mauern Con -

ftantinopels die letzten Refte voriger Cultur bewahrt und die Mechanik, die

Handgriffe der Kunft , vor dem Vergelten gerettet hätten . Wie durch ein
Wunder erhielt fich Conftantinopel , als eine » längft überreife , an fich
werthlos gewordene Frucht « , bis zum Jahre 1453 , zu welcher Zeit Europa
ruhig und für fernere Ausbildung empfänglich geworden war. Nun erft fank
das alte Byzanz unter türkifche Botmässigkeit , da die letzten Keime alter
Cultur , von da gerettet , in Italien bereits neue , kräftige , tiefe Wurzeln

fchlugen und herrliche Früchte verfprachen . Unter den griechifchen Künftlern ,
welche nach dem Fall Conftantinopels nach Italien zogen , waren auch

Gemmenfehneider .
Die erften Verfuche , welche beim Wiedererwachen der Künfte in der

Glyptik — nach faft taufendjährigem Ruhen einer künftlerifchen Ausübung
derfelben — gemacht wurden , fallen in die Zeiten der Päpfte Martin V.

(feit 1417 , f 1431 ) und Paul II . (feit 1464 , f 1471 ) ; un d feit Leo X. ( 1513
bis 1521 ) nahm die Gemmenfchneidekunft immer mehr an Vollkommenheit

1 Faft pofßrlich ift es , dass unwiffende chriftliche Priefter auf den gefchnittenen Steinen

Vorftellungen aus der heiligen Gefehichte zu erblicken glaubten , z . B . : den Fall Adams in

einer bekannten antiken Gemme : Jupiter und Minerva am Oelbaum ; den Evangeliften Johannes

mit dem Adler in der Apotheofe des Germanicus; den Traum Jofephs in der Darftellung der

AuguftifchenFamilie unter Tiberius auf dem grossen parifer Cameo ; — und fie widmeten folche

ln frommer Einfalt — (Leffing meint, es fei ein „ frommerBetrug“ gewefen , um diefe Gemmen

zum Schmucke heiliger Gefässe verwenden zu dürfen ) der katholifchen , heidnifches Wefen ver¬

dammenden Kirche . Ein Reliquien - Käftchen zu Troyes war mit den von Franzofen und

Venezianern aus dem Schatze der griechifchen Kaifer geraubten Gemmen befetzt , worunter fich

eine — Leda mit dem Schwan befand !
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zu . Der Sinn für die glyptifche Kund erwachte theils dadurch wieder , dass
einige befonders fchön gefchnittene Steine in Italien und zwar hauptfäch -
lich in Florenz aufgefunden worden waren ,

1 theils aber auch durch den
Ungeheuern Prunk , welchen der byzantinifche Kaifer Johannes Paläologus
im Jahre 1438 beim Concilium zu Florenz mit gefchnittenen Steinen machte.
Papft und Mediceer wetteiferten mit einander in der Beförderung diefes
fchönen Zweiges der Kunft . — Lorenzo dei Medici ( 1448 — 1492 ) brachte
zu Florenz viele Gemmen aus Afien und Griechenland zufammen, fammelte
auch viele in feinen eigenen Landen und munterte verfchiedene Künftler
auf , fich der Gemmenfchneidekunft zu widmen.

2

3

Es bildete fich durch diefe Anregung bald eine eigene Schule , welche
wir die der Cinquecentiften (welche Bezeichnung im Allgemeinen für die
Meifter des XVI. Jahrhunderts gilt) nennen . Diefe Schule beginnt aber
thatfächlich bereits im XV . Jahrhundert .

Als Wiederervvecker der Gemmenfchneidekunft des XV . Jahrhunderts
wird der berühmte Maler und zugleich Vater der neueren Medailleurkunft ,
Vittorio Pifano ( 1368—1448) genannt ; doch find gefchnittene Steine von
feiner Hand bisher nicht bekannt geworden . Ebenfowenig find uns Gemmen
von dem grossen florentiner Bildhauer Donatello ( 1383 — 1466 ) bekannt ,
welchen man ebenfalls als Edelfteinfchneider nennen will , während nur
gewiss ift , dass er in kleineren plaftifchen Arbeiten (wie in einer Patere in
Bronze , in einigen Basreliefs im Palazzo Medici , u . f. w .) antike Gemmen
nachahmte . — Marco Antonio Moretti , um 1495 Medailleur zu Bologna,
foll — nach Achillini und nach einer lateinifchen Elegie des Giov. B . Pio
vom Jahr 1509 — auch Edelfteinfchneider gewefen fein .

Die bedeutendften Gemmenfehneider des Cinquecento in Italien feien
hier in folgender, nach Möglichkeit chronologifcher Reihe angeführt .

Giovanni delle Carniole wurde wegen feiner befonderen Be¬
gabung für die glyptifche Kunft in derfelben im Mufeum des Lorenzo dei
Medici unterrichtet . Er fertigte viele Werke in Tieffchnitt , die früher in
ganz Italien bewundert wurden . Eines feiner berühmteften ift das Bildniss
des Savonaröla . ö Giovanni ftarb um die Mitte des XVI . Jahrhunderts , als
ihm bereits — nebft Nanni di Profpero aus Florenz — ein gefährlicher
Nebenbuhler erftanden war in :

Domenico Compagni , genannt dei Camei, in Mailand, f Ende des
XV . Jahrhunderts . In Florenz befindet fich von feiner Hand ein Cameo,mit einem Opfer . Er arbeitete auch im Tieffchnitt fehr gefchickt , wie ein
Rubin mit dem Bildniss des Herzogs Ludovico Sforza , il Moro, beweist.

1 Petrarca ( 1304— 1374) foll in feiner Begeiferung für die TJeberrefe der alten Kunft
zuerft auch auf die Schätze der Glyptik wieder aufmerkfam gemacht haben .

Vafari , Vite de ' piü eccellenti pittori , scultori ed architetti . ( 1550 . Neue Ausg .1862 .) P . III , Vol . I , p . 291 .
3 Vafari a . a . 0 . — Mariette a . a . 0 . , T . I , p . 14— 15 .
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Ambrofi o Foppa , genannt Caradoffo, aus Pavia, Bildhauer, Gold-

fchmied , Medailleur und Edelfteinfchneider zu Mailand ; welcher von Pom-

ponius Gauricus neben Dioskurides und Pyrgoteles geftellt wurde . Er

arbeitete auch in Rom , wo ihn Benv. Cellini bewunderte und nachahmte .
* Nach Garzoni hat »Ambrofius Charadofus« um 1500 die Bildniffe von

Kirchenvätern in einen fchönen Diamant gegraben , den Papft Julius II . für

22,500 Kronen kaufte .
1

Francesco Marmitta , der Vater , und Ludovico M . , der Sohn,
arbeiteten um 1494 bis in ’s XVI. Jahrhundert zu Rom . Der Erftere , auch

Maler und Kupferftecher , fchnitt mit grösserem Beifall Cameen nach Antiken,
und feine Arbeiten wurden nicht feiten für alte genommen . In der Zanetti-

fchen Sammlung 2 b .efand fich von ihm ein fehr fchön gearbeiteter Com -

modus auf einer Gemme . Ebenfo lobenswerth ift ein Cameo des Ludo¬

vico M . mit dem Kopf des Sokrates in Florenz .
Galeazzo Mondelia und Girolamo M . arbeiteten im Anfang des

XVI . Jahrhunderts zu Venedig . Die Werke derfelbe^ , befonders des

Erfteren , find mit grosser Vollkommenheit ausgeführt ; im Derfchau’fchen

Cabinet war von diefem ein Onyx -Cameo mit dem auf dem Adler fitzenden,

in der Linken die Schale haltenden Ganymed , ein Gemmenfchnitt im

höchften Relief, mit fall rund herausgearbeiteten Figuren .
Piermaria da Pescia aus Toskana lebte zu Rom unter Papft

Leo X. ( 1513 —- 1521 ) und war Freund Michel Angelo ’s . Seine Werke

waren fehr gefucht . Manches derfelben mag fpäter für eine antike Arbeit

gehalten worden fein . So wird z . B . das berühmte „Siegel des Michel Angelo “,

ein kleiner vertieft gefchnittener Carneol mit einer Weinlefe (auch Ge-

burtsfeft des Dionyfos genannt ) , (Taf . II , Fig . 3) in Paris , jetzt mit ziemlicher

Wahrfcheinlichkeit als ein Werk da Pescia’s angefehen, befonders weil unter¬

halb der eigentlichen Darftellung ein angelnder Fifcher als Namenszeichen

des Künftlers eingefchnitten ift . (M . Angelo foll die Gemme für 800 Scudi

gekauft haben ; Ludwig XIV . hat fie mit 8000 Livres bezahlt).

Michelino ahmte um 1515 zu Rotn griechifche und römifche Gemmen

mit grosser Genauigkeit nach und zeichnete fich durch die Anmuth feiner

Arbeiten aus .
Valerio Belli , geb . um 1479 zu Pefa -ro , und fpäter in Vicenza

angefiedelt (daher auch Valerio Vicentmo genannt ) , fertigte fo viele und

fchöne Arbeiten , dass man auf den Gedanken verfiel , er habe das Ge-

heimniss gehabt , die Edelfteine weich zu machen ! — Zu den vorzüglichften

feiner Gemmen gehören : Kampf zwifchen Reitern und Löwen , be-

1 T . Garzoni , Piazza univers . di tutte le profess . del mondo . Venet. 1665 . c . 58 ,

p . 382 . — B . Cellini , Trattati dell' orificeria III .
2 A . M . Zanetti , Gemmae antiquae . A . F . Gorius notis lat . illustr. &c . Cum

80 tabulis ffineis. Venet. 1750 - (Tab . XXV.)
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zeichnet VALERIUS VlCENTINUS F . , Achat - Camee in der Sammlung des
Herzogs von Tarent ;

1 — Aesculap - Opfer , bezeichnet Va . F .,Kryftall - Intaglie in der Sammlung Blacas gewefen ; — Bacchus - Opfer ,Carneol-Intaglie im Mufeum Colonna ;
1 — Opfer der Flora , Kryftall-Intaglie ;

1 — Neptun auf dem Wagen , von Meerpferden gezogen (Taf . II,Fig . i ) , Kryftall - Intaglie , einft in der Sammlung Blaca ’s ;
1 — Kopf derFauftina , Achat - Camee in der Sammlung Zanetti . 2

3

— Diefer Kiinftler
fertigte aber auch grössere Arbeiten in Kryftall , z . B . für Papft Clemens VII.um den Preis von 2000 Gold-Scudi eine mit ausserordentlichem Fleiss aus¬
geführte Caffetta als ein Gefchenk an Franz I . von Frankreich . Fürdenfelben Papft fchuf Vicentino , der auch mehrere Medaillen- Stempel nachantiken Vorbildern mit grosser Kunft fchnitt , auch fehr fchone Pacen undein Kreuz von Kryftall , welches Vafari una croce divma nannte . Er ftarb1546 . — Auch feine Tochter hat in Stein gefchnitten .Nicolo Avanzi aus Verona arbeitete zu Anfang des XVI . Jahr¬hunderts zu Ron* und war Meifter Naffaro’s . Bei Zanetti 2 befand fich einfchöner Cameo von ihm mit dem Bruftbild Alexanders d . Gr . in derRüftung und im Schmuck der Minerva. Von ihm ift auch eine GeburtChrifti mit vielen Figuren in einem drei Zoll breiten Lapis Lazuli .Matteo del Naffaro aus Verona (auch gefchickter Tonkiinftler ) , warSchüler des Avanzi und des Mondella . Franz I . berief ihn nach Frankreichund machte ihn zum Miinzmeifter. Naffaro ftarb zu Paris '

1547 . Zu feinenhervorragendften Werken gehören : Sardonyx -Camee , die ReiterfchlachtConftantins mit Motiven aus Raphaels Gemälde , bezeichnet OpNS (opusNaffarii scalptoris) ;
8 — Bruftbild Franz I . (Taf . II , Fig . 4) , meifterhaftausgeführte Chalcedon - Intaglie in Paris ; 4 — Kreuzabnahme , in Jafpismit rothen Flecken , welche die Wunden Chrifti darftellen ; — Kopf derDejanira , Achat -Cameo, bei welchem die verfchiedenen Farben des Steines '

für Fleifchtheile , Haare und Löwenhaut iiberrafchend verwendet find ; —■ein verwundeter Löwe , ebenfalls mit Verwendung der Farben desSteines ; von einer rothen Ader ift fo gefchickt Gebrauch gemacht , dass esfcheint, als ob » die Haut frifch aufgefchnitten wäre « ; — Bildniss des KaifersGallienus (in der Sammlung Derfchau gewefen) , prächtig ausgeführt , miteiner Strahlenkrone ; Bildniss des venetianifchen Generals Alviano , einIntaglio zu Florenz . — Auch in Kryftall hat Naffaro gefchnitten und Vafari 5nennt in diefer Beziehung befonders eine Venus und - einen Liebesgott .Ambrogio Carrioni , Giovanni C . und Stefano C . , Brüder aus

1 Tresor &c„ XIII .
2 Dactylioth . Zanettiana , Venet. 1750. (Tav. XXIII und XI .)3 Abgebildet in : Mariette , Traite &c . T . II , Tab . 10 " .4 Tresor &c . XVI, 4 .5 A . a . 0 . , pag. 291 .
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Mailand, die zu Anfang des XVI . Jahrhunderts für Franz I . von Toskana ,
befonders für das Cafino Mediceo zu Florenz arbeiteten , wo im Palaft Pitti ,
in der Galerie &c . noch manches von ihren Werken zu fehen ift.

Gian Antonio de ’ Roffi (Rubeus) aus Mailand , in Toskana in der

erften Hälfte des XVI . Jahrhunderts ; fertigte feit dem Alterthum die grössten
Gemmen (bis zu 7 Zoll im Durchmeffer) . Befonders berühmt ift ein grosser
Cameo mit den Bildniffen des Herzogs Cofimo dei Medici , feiner Gattin

und ihrer heben Kinder , über welche Vafari ausruft : » Non e possibile
vedere la piu stupenda opera di cameo« &c .

Luigi Anichini aus Ferrara arbeitete um die Mitte des XVI . Jahr¬
hunderts als Edelftein - und Stahlfchneider zu Venedig . Seine glyptifchen
Werke find mit grosser Zartheit und Genauigkeit ausgeführt , und zwar : in

je kleinerem Massftabe , defto geiftreicher.
Alleffandro Cefari (eigentlich Cefati ) , genannt II Greco . (masstro

Greco) — von der Nachahmung der alten griechifchen Meifter und von der

Bezeichnung feiner Werke mit feinem Namen in griechifchen Buchftaben —'
,

aus Mailand, um 1550 zu Rom . Seine Werke wurden den Antiken gleich¬

gehalten . Für eines feiner beften wird der im Cabinet Crozat gewefene
auf einem Carneol erhaben gefchnittene Kopf Heinrichs II . von Frank¬

reich erklärt , bezeichnet AAESANJP 0 2̂ EllOIEI . 1 In Paris befindet fich

eine Kryftall -Intaglie von feiner Hand mit dem Bruftbild des Aleffandro

dei Medici , erften Herzogs von Florenz .
2

3

Ferner find von feinen Gemmen

hervorzuheben : ein nach alten Münzen ausserordentlich fchön gearbeiteter
Cameo mit dem Kopf des Lyfimachus , bezeichnet wie oben ; ferner ein

ebenfo bezeichneter Onyx - Intaglio mit der Darftellung eines Löwen (in

der Sammlung Pulsky gewefen) , und ebenfo der erhaben gefchnittene

Kopf des Phocion , der Zanetti ’fchen Sammlung 8 welcher, der Infchrift

WLIKIÜNO (C) wegen , früher für das Werk eines Gemmenfehneiders Pho-

kion erklärt wurde . 4

**

— Nach Visconti füllen auch die mit : M . Lollius

Alexander bezeichneten Gemmen von der Hand Cefari ’s fein .

Giovanni Bernardi , di Caßel Bolognefe nach feinem Geburtsorte

genannt , geb . 1495 , arbeitete , » den neuen Meiftern den Weg zeigend,

würdige Nachahmer der Alten zu werden « , anfangs (auch als Medailleur)

für den Herzog Alfonfo von Ferrara , fpäter aber zu Rom für den Papft

Clemens VII . und für Kaifer Karl V . , f zu Faenza 1555 . Befonders her¬

vorzuheben find : Entführung des Ganymed , grosse Kryftall - Intaglie,

1 Mariette , Descript . des dessins du cab . de Crozat . Paris 1741 , p . 69 .

2 Tresor &c . , XV, 4.
3 Gori , Daetyl . Zanet . , Tav . 3.
4 Sillig , Gatalogus artificum de . graee . et rom . Dresdae et Lipfias 1827 , p - 353 -

— Raoul - Rochette , Lettre ä Mr . Schorn &c . , p . 4§ > — Vafari , Vite IV , p . 260

(edit . Firenze 1772) .
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bezeichnet Io . (Johannes ) ;
1 — Prometheus (Tityus ) , vom Geyer ange¬

fallen , grosse Kryftall-Intaglie , bezeichnet Io . C . B . (Johannes CaftelBologn . ) ;
2

— Sturz des Phaeton , ebenfalls vertieft in Kryftall gefchnitten , und zwar
gleich den früher genannten , nach Zeichnungen Michel Angelo ’s . In der
Sammlung Devonshire befindet fich eine Kryftall - Intaglie mit einer
Löwenjagd , bezeichnet mit dem Namen des Meifters. Das grösste feiner
glyptifchen Werke ift die 3 Zoll 4 Linien hohe und 4 Zoll 3 Linien breite
Intaglie mit dem trefflich durchgeführten Kampf der Centauren und
Lapithen , bezeichnet JOANNIS OPUS . 3

Clemente Birago . aus Mailand , arbeitete um 1564 zu Madrid am
Hof Philipp II . Am meiften bekannt find feine Intaglien in Diamant :
das Bildniss des Infanten Don Carlos und der Siegelring für denfelben
mit dem fpanifchen Wappen . Er wurde von Mariette irrigerweife für
den Erfinder der Kunft , in Diamant zu fchneiden , gehalten . 4

Gian Giacomo Caraglio (Caralio , Caralius) , geb . um 1500 zu
Parma , anfangs zu Rom Kupferftecher , fpäter aber Edelftein - und Stahl-
fchneider zu Verona . Wurde von König Sigismund I. nach Polen berufen
und ftarb , reich belohnt zurückgekehrt , um 1570 .

Annibale Fontana , Edelfteinfchneider , Bildhauer und Giesser, geb .
1540 zu Mailand , fertigte für Wilhelm , Kurfürft von Bayern , ein Kryftall -
Käftchen um 6000 Scudi, f 1587 .

Giacomo da Trezzo , Bildhauer , Medailleur und Edelfteinfchneider
aus Mailand, hatte fchon 1550 den Ruf eines tüchtigen Meifters,

-j- 1589 in
Spanien . Sein bekannteftes Werk ift das koftbare Tabernakel aus Edel-
fteinen für König Philipp II . im Altar der Kirche des Eskurial , in 7 Jahrenfür die Summe von 20,000 Ducaten hergeftellt , während welcher Zeit er
auch ein Reliquiarium aus Lapis Lazuli vollendete . Im Jahre 1587 er¬
hielt er vom König 500 Ducaten für ein Wappen in Diamant . Von ihm
ift ferner die Topas -Intaglie in Paris 5 mit den Brultbildern Philipp II . und
des Don Carlos und der Infchrift Phi Rex Hisp , Caro Phil Fili . 1566 .
(Taf . II, Fig . 5 .)

Giovanni Bonavita Bianchi , Edelfteinfchneider und Mofaicilt aus
Mailand , der um 1580 an den florentinifchen Hof berufen wurde , -j- 1616 .

Girolamo Miferoni (Mifferoni , Mifuroni ) und Gasparo M . , Brüder
aus Mailand , Schüler Giacomo’s da Trezzo , fertigten hauptfächlich Gefässe
und Schmuckftücke in allen Arten von koftbaren Steinen . In Florenz und

1 Abgebildet im Tresor &c . , XIII , I .
2 Dolce , a . a . O . , J . 1 .
3 Fr . Liverani , Maestr . Giov. Bern , da Castel-bolognese, intagl . di gemme, ragio -

namento . Faenza 1870.
4 Mariette , a . a . 0 ., T . I , p . 90 . 9 . 130 , 131 .5 Tresor &c„ XVI, 7 .
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in Wien befinden fich verfchiedene Werke von ihnen , an letzterem Orte

auch von ihren Söhnen und Enkeln , darunter von dem berühmt gewordenen

Dionys Miferon , Edelfteinfchneider des Kaifers Rudolf II. zu Prag ( 1590) ;
von Ottavio M . — geharnifchtes Bruftbild Kaifer Rudolf II . , meifterhaft

in Chalcedon gefchnitten , bezeichnet O . M . ;
1 von Hieronymus M, , der

nach Sandrart 2 ebenfalls Hofedelfteinfchneider des Kaifers war , und von

dem ein hoher Pokal aus Tyroler Bergkryftall , in der Form einer Pyramide

prächtig gefchnitten , vorhanden ift .
Von den übrigen italienifchen Glyptikern des XVI . Jahrh . feien

noch kurz erwähnt : Ambrogio aus Mailand , um 1555 ; Giacomo Anfoffo

aus Pavia (1503 , f 1583 ) zu Rom ; Matteo dei Benedetti aus Bologna , f 1523 ;

Antonio Dordoni aus dem Parmefanifchen 1528— 1584 ; Giorgio aus Mai¬

land , um 15 5 ° j Gian Girolamo Grandi , 1508— 1560 , in Padua ; Flaminio

Natale , 1541 — 1596 , zu Rom ; Filippo Nigroli (Nebenbuhler der Miferoni ’s) ;

Domenico Polo , geb . um 1500 zu Florenz , fchnitt um 1532 das Bildniss

des Aleffandro dei Medici ; Domenico Romano , um 1550 zu Florenz , fchnitt

den Einzug Cosmus I . in Siena , fowie 1557 das 'n Florenz befindliche

Bildniss diefes Herzogs , neben der Jahreszahl bezeichnet mit : DOMINICUS

Romanus FECIT ; Saracchi , ein berühmter Goldfehmied in der zweiten

Hälfte des XVI . Jahrhunderts zu Mailand, der auch in Kryftall arbeitete ;

Giacomo Tagliacarne aus Genua , bis um 1510 zu Rom , befonders feiner

Bildniss - Gemmen wegen gerühmt ; Marco Taffini , gegen 1500, zu Florenz .

In Frankreich that fich während des Cinquecento nur ein einziger

Meifter der glyptifchen Kunft hervor : Julien de Fontenay , genannt

Coldore ,
3 als Valet- de - chambre et graveur de Henri IV . in der grossen

Galerie des Louvre wohnend , arbeitete noch unter Ludwig XIII . Er fcheint

nur Bildniffe gefchnitten zu haben . Heinrich IV . , deffen Bildniss er mehrere

Male erhaben und vertieft in vorzüglich gelungener Weife darftellte , fendete

ihn nach England , um das Bildniss der Königin Elifabeth auszuführen, und

ohne Zweifel find die fchönften in Gemmen vorhandenen Bildniffe diefer

Königin von Coldore s Hand ; fo der herrliche Onyx -Cameo in der Samm¬

lung Devonfhire , fo das treffliche Bruftbild in einem Onyx - Cameo mit

drei Lagen in Wien , und noch andere . In der Bibliothek zu Paris befindet

fich von ihm eine Mufchel -Camee mit den Bruftbildern Heinrichs IV . und

der Maria von Medici (Taf . II, Fig . 2) .
In Spanien wurde im XVI . Jahrhundert blos Juan Tello de

1 Sacken und Kenner &c„ S . 473 , Nr. 106.
2 Joach . Sandrart , die deutsche Akademie . Nürnberg 1675 — 1679 . 2 Bde .

3 Mariette , Traite &c . p . 155 . — Gori , Dactylioiheca Smithiana . Venet. 1767 ,

pag . 270. — Millin , Introduction ä l’etude des pierres gravees . Paris 1796 , pag. 94. —

Tresor &c . , pl . XVI , 8 . (Text p . 9) . —• (Der unter dem Namen Frangois Coldore vor¬

kommende Edelfteinfchneider wird von Mariette für eine Perfon mit Julien de Fontenay gehalten) .
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Moreta genannt , welcher vertieft in Edeldein , Gold , Silber und Stahl
fchnitt . —

In Deut fehl and machte fich in der erden Hälfte des XVI . Jahr¬
hunderts vor allen Daniel Engelhart , f 1552 zu Nürnberg , als Edeldein -
fchneider geltend , der zwar meid nur Wappen fchnitt , welchen aber Albrecht
Dürer zu den vorzüglichden Kündlern rechnete , die er in Italien und in
Deutfchland gefehen . 1

Neben ihm find hervorzuheben : Hans Dollinger , um 1522 , welchem
ein Monogramm auf einem Stein in der Ambrafer Sammlung zu Wien zu-
gefchrieben wird .

2 — Alexander Weller von Malsdorf , aus Freiberg in
Sachtengeb . gegen 1500 , wurde nach Reifen in Italien und Deutfchland
Bürger und Rath zu Nürnberg , wo ihn 1547 Karl V . in Anerkennung feiner
Kundfertigkeit mit einer goldenen Kette befchenkte , f daf. 1559- — Anton
Schweinberger und Franz Sch. , Goldfehmiede zu Augsburg , die , be-
fonders als Siegelfchneider berühmt , im Diende Kaifer Rudolfs II . arbeiteten .
Anton darb 1587 , Franz -j- 1610 . — Zacharias Beizer , Krydall - und
Edeldeinfchneider , der mit Caspar Lehmann am kaif. Hof zu Prag um
1590 vortreffliche Arbeiten ausführte . — Chridoph Schwaiger , geb . 1532 ,
angeblich zu Augsburg , im Diend Kaifer Rudolf II . , f 1600 . — Georg
Höfler , geb . um 1570 zu Nürnberg , J- 1630 . Als feine fchönden Werke
werden das in einen Rubin gefchnittene Bildniss des böhmifchen Königs
Friedrich von der Pfalz und das fpanifche Wappen Philipp II .,
in einen Diamant gearbeitet , bezeichnet . — Lukas Kilian , geb . 1579
zu Augsburg , eigentlich Kupferdecher , fchnitt aber auch in Stein . Man
legte ihm als Edeldeinfchneider , in arger Uebertreibung , den Namen des
» deutfehen Pyrgoteles « bei . -}• 1637 . —

In England hat fleh in diefer Periode ebenfalls nur ein einzelner
Edeldeinfchneider hervorgethan : Richard Atfyn , der unter Heinrich VIII.
(f * 547 ) arbeitete , deffen Bildniss von feiner Hand , auf einen Sardonyx
gefchnitten , in der Sammlung Devonfhire fich befindet . —

Die glyptifche Kund der Renaiffance hat mit frifchem Sinne Form
und Inhalt von der Erdarrung des Mittelalters befreit , datt herkömmlicher
Typen freie Gedaltungen gefchaffen , und in verdändnissvoller Verjüngungdie Antike als Vorbild genommen . Dabei hat fie allerdings in oft zu fehr
überwiegender Weife dem Malerifchen Rechnung getragen , und befonders
durch Fülle der Figuren bei einer Dardellung manchmal fad in Edeldein
übertragene Gemälde geliefert.

Der Charakter der Werke des Cinquecento id ein fo ausgefprochener ,dass es für ein geübtes . Auge in den meiden Fällen keine Schwierigkeit

^ ^
Doppelmayr , Nachrichten von Nürnbergischen Künstlern . Nürnberg 1730 .

Sacken , Die . Tc. 1c. Ambraser Sammlung . Wien 1855 . II . Thl . S . 101 .
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hat , fie als folche zu erkennen . . Bezüglich der Darftellungen , die mit Vor¬
liebe aus der Mythologie gewählt wurden , ift neben der meift grösseren
Anzahl der Figuren zu erwähnen , dass nfcht feiten Koftümfehler Vorkommen.
— Ein übrigens hübfches Beifpiel von einer freien Vermengung des antiken
und modernen Wefens aus diefer Zeit ift eine auf Taf . II , Fig . 6 abge¬
bildete Gemme mit einem reizenden weiblichen Bruftbilde in Hochfchnitt ,
welches gleichfam wie eine moderne Omphale erfcheint.

Die Figuren in Tieffchnitt haben in diefer Zeit gewöhnlich keine fo

grosse Tiefe , als die der bedeutenden Künftler des Alterthums , und die

Politur erfcheint , den antiken Gemmen gegenüber , bei weitem nicht fo rein und

leuchtend . Im Hochfchnitt pflegten die Cinquecento - Glyptiker die Umriffe

der in die obere Lage des Steines gefchnittenen Darftellungen meift fehr

ftark zu unterfchneiden , um letztere fchärfer hervortreten zu laffen , welche

Art — sotto-squadro — bei den antiken Künftlern in diefer Weife gar nicht

zur Anwendung kam.

' XV.

Gemmenschneidekunst des XYIX. Jahrhunderts .

Für das fiebzehnte Jahrhundert , in welchem auch die Plaftik,

überwuchert vom über -üppigen Barocco , ftch verflachte , kann bezüglich der

glyptifchen Kunft nur conftatirt werden , dass nach dem herrlichen Auf-

fchwung des Cinquecento ein neuer ' — wenn auch nicht fo lang dauernder

Stillftand in der Ausübung derfelben überhaupt eintrat . Kaum dass einige

Nachzügler zu nennen find , die in Italien und Deutfchland (wo nur eine

grössere Thätigkeit im Kryftallfchnitt , in Rundfiguren u . dgl . fleh ent¬

wickelte) , und zwar nicht in befonders bedeutfamer Weife ftch geltend

machten . Es find diess die folgenden :
In Italien : Adoni , gravirte um 1600 zu Rom vorzüglich Steine

zu Bifchofsringen ; — Giovanni Moro , um 1610 zu Rom ; — Giovanni

Coftracci , 1610 in Dienften Rudolf II . zu Prag , lebte noch um 1650 ;

(vielleicht ift die Camee mit dem ganz trefflich gearbeiteten Bruftbild Kaifer

Rudolfs II . [Taf . II , Fig . 7] ein Werk diefes Künftlers) ; — Giacomo Chia -

venna , Edelfteinfchneider und Goldfehmied zu Modena , (Prunkgefäffe) ;

f 1650 an derPeft ; — Antonio Pilaja aus Meffina , arbeitete in der zweiten

Hälfte des XVII . Jahrhunderts zu Rom ; — Marco Paolo Rizzo um 1660

zu Venedig ; — Andrea Borgognone aus Florenz um 1670 ; — Giufeppe

Antonio Torricelli , geb . 1662 , f 1719 , fchnitt für den Florentiner Hof

Köpfe im höchften Relief, z . B . die Büfte des Solon , mit der Auffchrift
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COAflN ONOMO0 ETHC , bezeichnet : I 02 E & T0PPIKEAA1 EI10IEI - 1
— Giufeppe Tortorino , um 1690 zu Mailand , ift den hervorragenderen
Meiftern anzureihen. Seine Werke — meift Cameen — wurden fogar mit
den Antiken verglichen. Ein figurenreicher Chalcedon -Cameo in Wi e n mit
der Darftellung des Curtius in faft losgelöften Figuren , bez . F . Tortor F .,

1

2
ift wahrfcheinlich diefem Meifter zuzufchreiben , das zweimalige F . müsste
etwa ein doppeltes fecit bedeuten . Der Herzog von Abrantes befass von
ihm gefchnittene Steine und eine mit Figuren im antiken Stil verzierte
grosse Schüffel von Bergkryftall . — Filippo diSta . Croce (Pippo•) aus
Urbino , fchnitt um 1600 zu Rom , fpäter zu Genua , kleine zierlich aus¬
gearbeitete Darftellungen in Elfenbein , Corallen , Achat , Carneol und Jafpis.

In Deutfchland : Valentin Draufch aus Augsburg , arbeitete am Hof
des Herzogs Wilhelm V . von Baiern (f 1626) . — Mathias Krätfch wird
in einem Schreiben der vorderöfterreichifchen Kammer vom 19 . October 1600
als königlicher Edelfteinfchneider genannt . 3 — Georg Schwanhart , geb.
1601 zu Nürnberg , f 1667 , fertigte viel in Kryftall für Kaifer Rudolf II .
Auch fein Sohn , Heinrich Sch . , war ein fehr gefchätzter Kryftallfchneider,welcher um 1670 die Kunft erfand , Schrift und Zeichnung erhaben und
vertieft in Glas zu ätzen . Ein zweiter Sohn , Georg Sch . , ebenfalls Kryftall¬
fchneider, ftarb 1676 , lang vor feinem Bruder . — Johann Traut , um 1630
zu Frankfurt a . M . — Nicolaus Ranifch , geb . 1568 zu Dresden ,

-}- 1640 . —
Abraham Richter , um 1670 Edelfteinfchneider und Goldfehmied zu Eiben-
ftock im fächfifchen Erzgebirge . — Johann Helfrich Ries , geb . 1656 zu
Caffel . Sein Vater Bernhard R . , aus Schmalkalden , und feine Söhne
Johann Jacob und Mathias R . übten diefelbe Kunft aus . Mathias,
geb . 1685 zu Frankfurt a. M . , befuchte Rom . Seine Werke — meifbKöpfe —
fanden ihrer feineren Bearbeitung wegen vielen Beifall und erzielten hohe
Preife. Das grösste Lob erhielten die Bildniffe des Kurfürften JohannWilhelm von der Pfalz und feiner Gattin , in einen thalergrossenCarneol gefchnitten , und ein nach Schweden gekommener Bacchuskopf
in Carneol. Bei Lebzeiten liess er von feinen Arbeiten keine Abgüffe
machen . — Johann Benedict Hess , geb . 1636 zu Frankfurt a . M . , wo er
als Glas - und Edelfteinfchneider mit grossem Erfolg arbeitete und 1674

1 Dolce , S . 9 . — Lippert , II , 314. — Torricelli missbrauchte feine Gewandtheit,in der Art der Alten zu arbeiten, oft zu Täufchungen ; fo bezeichnete er die Intaglie Perfeus
mit dem Medufenfchild (in welchem der Profilkopf der Medufa oben angebracht ift) mit :
AIOCKOTPIAOY (Dolce , Q . 5 . — Lippert II , 13) . Er bediente fich zu feinen Arbeiten
manchmal eines , von ihm Giuggiello genannten Steines aus dem St. Gotthard, und andere feiner
Arbeiten wurden unter dem Namen lavoro di comesso (aus verfchiedenfarbigem Jaspis zu-
fammengefetzt ) bekannt.

2 Sacken und Kenner a . a . 0 . , S . 477 Nr . 19 .
3 Lützow ’s Zeitschrift für bildende Kunst , 1870 , Bd . V, S . 139 .
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ftarb ; hervorzuheben ift ein Sardonyx mit dem heil . Georg . 1

2

— Johann
Benedict Hess der Jüngere , des vorigen Sohn, geb . 1672 zu Frankfurt a . M. ,
anfangs Glasfchneider , verlegte fich , als diefe Kunft ausser Mode kam , mit
Glück auf ’s Gemmenfehneiden . Seine Figuren und Köpfe wurden damals
fogar für antik verkauft . Nach dem von Hüsgen aus den Büchern des
Künftlers felbft gegebenen Verzeichniss feiner Werke find befonders die
folgenden Rundfiguren hervorzuheben : Bruftbild Alexanders d . Gr . auf
einem Adler (600 Thlr . ) ; Statue des Julius Cäfar zu Pferd (800 Thlr . ) ,
von welchen Stücken jedes mit dem Poftament nur 9 Zoll hoch war. Die
Bruftbilder römifcher Kaifer in Onyx und Sardonyx wurden jedes
mit 50—80 Thlrn . bezahlt . Auch in Jafpis und Smaragd fchnitt er Köpfe.
Der Künftler , dem bei der Ausführung feiner Arbeiten gewöhnlich fein
Bruder Sebaftian und fein Sohn Peter H . (geb . 1709 , f 1782) halfen,
ftarb 1736 . —- Johann Bernhard Schwarzeburger , geb . 1672 zu Frank¬
furt a . M. , lernte in feiner Jugend die Bildhauerei und fpäter von den beiden
zuletzt genannten Künftlern das Gemmenfehneiden. Er fertigte viele nach
antiker Weife gearbeitete Bruftbilder in Relief — für die Juden (wie die
Aufzeichnung über ihn hinzufetzt) — , wobei ihm auch feine Söhne Franz ,
Valentin und Adolf halfen . Der Kurfürft von Sachfen und König von
Polen Auguft II . ( 1670 — 1733 ) befass von ihnen feine , nach eigener Zeich¬
nung desfelben angefertigte Reiterftatue in Bernftein , welche in das
grüne Gewölbe zu Dresden kam . Der alte Schwarzeburger überlebte alle
feine Söhne , ftarb 1741 . — E . Wolf , Goldfehmied und Edelfteinfchneider
in Dresden , ftand 1681 in Dienften des dortigen Hofes und ftarb 1697 . —•
D . Vogt , um 1690 zu Wien thätig , wo im k . k . Antiken - Cabinet ein in
Smaragd gefchnittenes Bruftbild Kaifer Leopold I . fich befindet, bezeichnet
D . Vogt FECIT . 2 — Samuel Fries , Maler und Edelfteinfchneider aus
Zürich , erwarb fich als Letzterer in Mähren Ruf , wo er auch 1696 ftarb .
— Johann Rudolf Ochs , geb . 1673 zu Bern , wandte fich vom Siegel-
fchneiden mit grossem Erfolg zum edleren Gemmenfchnitt , wurde in London
Obermünzmeifter und ftarb dort 1750 .

In England find im XVII . Jahrhundert hervorgetreten : Francis
Walwyn , in der erften Hälfte desfelben, und Thomas Simon aus York-
fhire , um die Mitte des Jahrhunderts zu London gefchickter Medailleur und
Gemmenfehneider , Stammvater der übrigen Edelfteinfchneider diefes Namens,
1649 zum Hauptgraveur ernannt , arbeitete er unter Cromwell s Protectorat
nebft den wohlgelungenen Münzftempeln auch manches in Edelftein für den
Letzteren felbft ; f 1665 an der Peft . Von feinen gefchnittenen Steinen

1 Hüsgen gibt in feinen Nachrichten von Frankfurter Künstlern S . 73 ein Ver¬
zeichniss von diefes Meifters Werken , die derfelbe von 1669 —74 geliefert hatte : darunter ift
ein Kreuz mit der Gefchichte des Jonas, mit der Auferftehung und mit dem jüngften Gerichte»

2 Sacken und Kenner , a . a . 0 . , S . 474, Nr- H7 *
I . 22
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find zu verzeichnen : Bildniss des Lord Clarendon , Minifters Karls II.
(in den Abdrücken von Stofch) ; Bildniss Cromwell ’s . 1

In Frankreich machte fich bloss der Niederländer Jean Baptifte
Maurice als Edelfteinfchneider bekannt , der um 1640 fich unter Ludwig XIII.
zu Rouen anfiedelte. Sein 1652 geborener Sohn und Schüler arbeitete , ihn
übertreffend , zuerft in Paris , von wo er fich als Proteftant der Religions¬
verfolgungen wegen nach dem Haag begab ; f 1732 .

XVI.

Gemmenschneidekunst des XVIII . Jahrhunderts .

Im XVIII . Jahrhundert erfolgte die neuerliche Wiederherftellung der
Gemmenfchneidekunft in künftlerifchem Geilte in Italien und zwar haupt -
fächlich durch Antonio Pichler , den Stammvater der berühmten Edel-
fteinfchneider-Familie diefes Namens . 2

Antonio Pichler , geb . 1697 zu Brixen , füllte fich in Nizza dem
Handelsftande widmen , wurde aber während eines Aufentaltes in Italien
derartig von feiner mit Talent verbundenen Vorliebe für die Kunft hin-
geriffen , dass er in Neapel , zuerft bei einem Goldfehmied lernend , durch
glücklich gewonnene Gönnerfchaft, fich bald erfolgreich als Edelfteinfchneider
ausbildete und feit 1743 in Rom ruhmreiche Thätigkeit entwickelte ; ftarb
dafelbft 1779 - Die Werke Antonio Pichler’s find im Charakter der Antike
gearbeitet ; der Umftand , dass er keine eigentliche künftlerifche Schulung
genoffen, befchränkte ihn meift auf Nachahmung , in welcher er es aber fo
weit brachte , dass manchmal fogar Kenner Gemmen von feiner Hand für
antike hielten . — Zu feinen vorziiglichften Werken gehören , die Cameen :
Ifiskopf (Copie n . e . ant . Gemme) und Bruftbild Sardanapal ’s ; — ferner
die Intaglien : Priamus zu den Füssen Achill ’s , in Carneol (Taf . II , Fig . 10) ;
— Oedip , von feinen Töchtern Antigone und Ismene zur Rückkehr nach
Theben bewogen , nach einer Zeichnung des Raphael Mengs , bezeichnet
IUXAEPEHOIEI (Dolce, P, 37 ; Trefor &c. , PL XIII , 7 ) in Onyx ; - die
Köpfe des Homer (Dolce , S , 4) nach der antiken Büfte im Capitol ; be¬
zeichnet A . I1TXAEP, in Chalcedon (Taf . II , Fig . 11 ) ; des Julius Cäfar
(Dolce, Y , 1 ) bezeichnet FIIXAEPOC, in Topas ; des Lyfimachus (Dolce,
T , 12) , in Chryfolith ; — des Antonius und der Cleopatra (Dolce Y , 4) ,
in Chalcedon ; — Centaur , den Bogen fpannend (Dolce P , 58 ) , bezeichnet

1 Millin , Introduction &c .- Paris 1796 , p . 93 .
Vgl , S . 276 (Note 1) , betreffend die Monographie des Verfassers.
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A . P . F . , für Metaftäfio in einen Ringftein gefchnitten. — Trefflich find
auch feine Nachbildungen : Diana montana des Apollonios , bezeichnet
IlIJiAEP EI10 . , in Carneol , und *A.esculapkopf , nach dem Bruchftück
der antiken Gemme des Aulus , bezeichnet A . P . F . , in Carneol. Auch
das Bacchusfeft auf dem fogen . Siegel-Ring des Michel Angelo copirte
er in genauefter Weife. Doch ift ihm auch manche feiner Arbeiten
minder geglückt .

Neben Antonio Pichler thaten fich in Italien hervor : Gaetano
Torricelli , des Giuf. Ant . T . begabter Sohn . Als Meifterftück desfelben
wird eine Minerva in Achat gerühmt . In Wien befindet fich von ihm ein
Bruftbild des Laokoon mit Schlange in gelbem Chalcedon , bez. am
rechten Arm : Gaetano Torricelli ;

1 das in Onyx gefchnittene Bruftbild
Kaifer Jofefs II . im Hauskleid , innerhalb eines Lorbeerkranzes , (ebenda)
wird ihm zugefchrieben .

1

2 — Ein Sohn desfelben, Giufeppe , widmete fich
ebenfalls der glyptifchen Kunft ,

Giovanni Coftanzi , 1664 geboren , f 1754 zu Neapel , einer der

erften Gemmenfehneider in Diamant . Von ihm ift (nach Stofch) die Diamant -

Intaglie mit dem Kopf des Nero ; auch das Bildniss feines Sohnes Carlo C.
fchnitt er in Diamant . — Letzterer , geb . 1703 zu Neapel , Schüler feines

Vaters , welchen er jedoch bald iibertraf. Alle feine Werke find von hoher

Vollendung und voll Anmuth und Gefchmack. Befonders erwarb er fich

durch feine trefflichen Arbeiten in Diamant weitverbreiteten Ruhm , z . B.
durch den für den König von Portugal gefchnittenen , fehr fchön ausgeführten

Kopf des Antinous (Taf . II, Fig . 8) welchen er oft copirte und der fchwer

von einer antiken Arbeit zu unterfcheiden ift . Von grosser Schönheit ift

auch feine Diamant -Intaglie : Leda , liegend mit dem Schwan ; bezeichnet

Cavaliere Carlo Costanzi . Er lebte in Rom . Sein Todesjahr ift nicht

bekannt .
Domenico Landi , aus dem Luccefifchen, galt zu Rom als einer der

beften Kiinftler feines Faches ; er fchnitt 1720 das Bildniss des venetiani-

fchen Gefandten N . Duodo in Smaragd , 1716 für den fpanifchon Bot-

fchafter Marquis de Fuentes ein Bruftbild des Auguftus in Chalcedon.

Felice Antonio Maria Bernabe , geb . 1720 zu Florenz . Seine

Arbeiten wurden fehr gefucht . Hervorzuheben ift der Cameo mit dem

Bruftbild des fterbenden Alexander , bezeichnet (PJ-IAIX BHPNABH ETIOIEI

und die mit &HAI3 bezeichnete Darftellung Amor und Pfyche , welche

früher einem Gemmenfehneider des Alterthums zugefchrieben wurde.

Geronimo Rofi (Livornefe) , um 173° zu R°m - Bruftbild des

Apollo (S . 309) , bezeichnet IEP : POCIEüOIEI (Dolce D , 3 ) .

Flavio Sirletti , Goldfehmied und Edelfteinfchneider zu Rom , be-

1 Sacken und Kener , a . a . 0 . , S . 471 , Nr . 46 .
2 Sacken und Kenner , a . a . 0 . , S . 473 , Nr . 113.
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gründete feinen Ruf hauptfächlich durch Nachbildungen antiker Statuen in
Gemmen ; z . B . die Laokoon - Gruppe in Amethyft (Cab . Bessborough ),
bezeichnet V. ;

1 den Apollo v . Belv . , den farnefifchen Hercules , den
Caracalla u . f. w . — Er liess Geh durch feine Gefchicklichkeit auch zu
Täufchungen verleiten , fetzte z . B . neben einen Faun den Namen KAFJilS.
f zu Rom 1737 .

Francesco Sirletti , des Flavio Sohn zu Rom ; Mufe , vor einer
Herculesfäule flehend , bezeichnet &P . EIPAHTOC Eli . -

, fchmollende Venus
mit dem weinenden Amor , bezeichnet Fran . Sirleti (Taf . II , Fig . 12),
meisterhaft ausgeführt , doch hat er auch viele mindere Arbeiten geliefert.

Lorenzo Maffini aus Venedig , um 1750 ; Hundskopf (Sirius ),
nach Gäus virtuos in Kryftall gefchnitten , bezeichnet MACINOC EI10IE1.

Antonio Pazzaglia aus Genua , um die Mitte des XVIII . Jahr¬
hunderts ; Minervakopf mit Lorbeerkranz und Eule am Helm , bezeichnet
TIAZAAIA '

, Amor mit einem Eber , bezeichnet TIAZAAIAZ -
Louis Siries , Goldfehmied und Edelfteinfchneider , in Paris ausge¬

bildet , trat 1747 in die Dienfte des florentiner Hofes . Er hat eine grosse
Anzahl von Steinen gefchnitten ,

2 deren Haupttheil die Kaiferin Maria
Therefia ankaufte . Im k . k . Antiken - Cabinet find 171 Gemmen von ihm ,
befonders gut ausgeführt die Bildniss - Gemmen , darunter die Bruftbilder
des ' Raffers Franz I . und der Maria Therefia , ein Onyx - Cameo
( 11hoch , 1 " 4 ' " breit ) , bezeichnet L . S . , und fein grösstes Werk : die
ganze kaiferliche Familie im Jahre 1755 ( 13 Perfonen ) darftellend , in
Onyx , 3 " 3 ' " hoch , 4 ' ' breit . Minder lobenswerth find feine mit
winzig kleinen Figuren überfüllten , ganz flach gearbeiteten Intaglien , mit
vollftändig unkünftlerifchen Darftellungen von Allegorien , Schlachten u . dgl . ;
f um 1760 .

Angelo Antonio Amaftini , aus Foffombrone , in der zweiten Hälfte
des Jahrhunderts zu Rom , wo feine Nachahmungen antiker Gemmen theuer
bezahlt wurden . Er war aber auch gefchickt in eigenen Erfindungen , z . B .
Mars und Venus , bez . A . Amastini . — Sein Sohn , Nicolo , der fleh
ebenfalls der Glyptik widmete, fchnitt etwas flach und fteif. (In Paris befindet
fleh ein Bildniss Napoleons I . in Sardonyx , bezeichnet A . MASTINI, welcher
Kiinftler eine von dem erfteren verfchiedene Perfönlichkeit zu fein fcheint) .

Gasparo Capparoni , della Guardia , aus Abruzzo , in der zweiten
Hälfte des Jahrhunderts zu Rom ; Cameo mit einem Auguftuskopf , be¬
zeichnet Capparoni , und Ganymed mit dem Adler , dem er die Schale
reicht , bezeichnet KAT1.

Giovanni Pichler , des berühmten Antonio P . berühmtefter Sohn,
welcher in der glyptifchen Kunft der neueren Zeit das Unübertroffene fchuf,

1 Goethe , II inckelmann und sein Jahrhundert .
Catalogue des pierres gr

'av . par L . Siries . Florence 1757 .
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war 1734 zu Neapel geboren und kam mit feinem Vater 1743 nach Rom .
Seine gewöhnlich mit ÜIXAEP bezeichnten herrlichen , aus Mythologie
und Gefchichte genommenen Werke — mit den reizenden Apollo - , Leda - ,
Venus - und trefflichen Bi 1 dni ssdarftellurigen u . f. w . , find in nahezu

vollftändiger Reihe ( 111 Cameen und 268 Intaglien) in des Verfaffers Mono¬

graphie über die Gemmenfchneider - Familie Pichler angeführt . 1 — Er ftarb
in hohen Ehren als Cavaliere Pikier , wie ihn die Italiener nannten , 1791 zu
Rom , nachdem Kaifer Jofeph II . — deffen Bruftbild er auch für die Gräfin
Schuwalow trefflich in Chalcedon fchnitt — (Taf . II , Fig . 13) während

feines erften Aufenthaltes in der Siebenhügelftadt im Jahre 1769 vergebens
verfucht hatte , ihn nach Wien zu ziehen.

Terefa Talani , geb . Moor , aus Venedig ; lebte gegen Ende des

Jahrhunderts als Gattin eines Kunfthändlers zu Neapel ; Achat - Cameo mit
■der Darftellung eines fitzenden Hercules , bezeichnet TERESA Talani F .

(in der Sammlung Piatti -Collalto ) ; u . f. w .
Ausser diefen hervorragenden find noch die folgenden italienifchen

Glyptiker des XVIII . Jahrhunderts kurz zu erwähnen : Luigi Agricola , aus

Rom , in der zweiten Hälfte ; Francesco Alfani um 1750 (fchnitt in Dia¬

mant) ; Alfieri aus Rom ; Aurelli zu Rom (meift im Hochfchnitt arbeitend ) ,
in der zweiten Hälfte ; Francesco Maria Fabi zu Venedig , f um 1755 ,
und deffen Sohn Giovanni ; Francesco Maria Gaetano Ghingi ( Ginghaio) ,

geb . zu Florenz 1689, f 1756 , arbeitete für den toscanifchen Hof (u . a . eine

mediceifche Venus in einem grossen Amethyft ) , auch fein Vater und fein

Oheim Vincenzo waren Edelfteinfchneider ; Giufeppe Graffi aus Mailand,
dafelbft der befte Meifter, in der zweiten Hälfte ; Bartolomeo Gravi na ;

Giovanni Mugnai ; Raffaelli aus Rom ; Camillo Selli zu Rom (Schwager

Giovanni Pichlers ) ; Giuliano Taverna aus Mailand, arbeitete um 1750 in

Kryftall ; Tevoli ; Vetrarino , in der zweiten Hälfte zu Neapel ; Francesco

Borghigini , geb . 1727 zu Florenz (auch Kupferftecher ), f I 77° > Giovanni

1 A . a . 0 . , S . 24_ 39 . — Aus der in diefer Monographie S . 20—22 befindlichen Cha-

rakteriftik der Werke Giovanni Fichler 's fei hier die folgende Schlussdelle angeführt: „ Wenn

man die Werke Giovanni Pichler’s im Ganzen betrachtet, mit ihrer Wahrheit, mit ihrem charak-

teriftifchenAusdruck, mit ihrer Bewegung, fc mangeln faft die Worte, fo viele höchfte Schönheit

und einfache Grazie zu befchreiben, und die Bezeichnung für die Bewunderung der Technik zu

finden , die in ihrer Reinheit und Schärfe fo glänzend war , dass er lieh auch dadurch vor allen

neueren Künftlern auszeichnete, und ihm keiner an die Seite geftellt werden konnte. Breit in

der Anlage , entwickelt er die Formen vollkommen plaftifch , mit völliger Belebung, Zugleich

gab er feinen Steinen eine , denen der antiken Künftler nicht nachftehende Politur . Aus feinen

flets mit harmonifcher Empfindung gezeichneten Werken wird erfichtlich, dass er fich tief in

den Geilt feiner antiken Vorbilder einftudirte, daher ihn auch alle Kunftfreunde und Kenner

ungemein hochfehätzten , die durch Winclcelmann auf den Werth und die Würde der antiken

Gemmoglyptik aufmerkfam gemacht worden waren . “ — Als eine der reizendften der glyptifchen

Darftellungen Giovanni Pichler’s ift die von zwei Nymphen gefchmückte Herme des Pan zu

betrachten (Taf . II , Fig. 14) -
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Battifta Bertioie aus Venedig , arbeitete auch zu Neapel und um 1785 zu
Wien ; Giufeppe de Salviati aus Italien , 1780 — 90 (auch als Elfenbein¬
arbeiter ) zu Berlin thätig , wo er königl . Infpektor war und das Bildniss
Friedrichs II . mehrmals fchnitt ; Francesco Putinati , geb . um 1775 ,
arbeitete zu Mailand (auch als Medailleur) und hatte grossen Ruf ; Francesco
Boni aus Mailand ; Ant . Dordoni ; Loletti ; Rozzi ; Sichetti ; Violetti .

Die hervorragenden Glyptiker Italiens , die im XVIII . Jahrhundert
geboren , bis in ’s XIX. herein thätig waren , find (möglich!! nach der Zeit¬
folge der Todesj’ahre derfelben gereiht ) die folgenden :

Aleff. Cades , noch um 1811 zu Rom , arbeitete im Geilte Gio¬
vanni Pichlers ; (bezeichnete CADES oder KAJES ) . — Auch fein Bruder
Tommafo C . , welcher die bekannten Gypspaften -Sammlungen herausgab ,
war Gemmenfehneider. 1 — Giov. Batt . Cerbara , f 1812 zu Rom . Cameen
mit dem Kopf Canova ’s und mit dem belorbeerten Bruftbild Napoleon I .
(Samml. Piatti - Collalto ) bezeichnet CER . ; Intaglien : Kopf Kaifer Franz II .
(Antiken -Cabinet zu Wien ) ,

2 und Bruftbild eines italienifchen Abbate ,
bezeichnet Cerbara (Samml . Biehler ’s) . 3 Ausgezeichnet durchgeführt ift
auch fein grösserer Intaglio : Hercules , den Stier bändigend , bezeichnet
Cerbara (Taf . II , Fig . 19 ) . — Einige der mit diefem Namen bezeichneten
Gemmen mögen von dem befonders als Stempelfchneider thätig gewefenen
Giufeppe C . ausgeführt fein , welcher auch in Edelftein fchnitt . — Fil.
Rega , geb . 1760 zu Neapel , f nach 1812 . Intaglio mit dem Bildniss der
Gattin Hamilton ’s , bezeichnet PErA . — Giov. Carlo de Amatini , Pro -
feffor zu Berlin , wo er 1825 ftarb . Cameo mit dem Bildniss Gcethe ’s in
Onyx von 1824 . — Gian Ant . Santarelli , geb . 1769 in den Abruzzen,
bildete fich ohne allen Unterricht , f 1826 als Profeffor an der Akademie
zu Florenz . Cameo - Bildniffe des Kaifers Napoleon I. , Lucian Bona -
parte ’s , des Grossherzogs Felix von Toscana und feiner Gattin Elifa ,
der Maria Louife von Parma u . f. w . ; Intaglien mit den Bildniffen
Dante ’s , Ludwigs XVIII . und Nie . Pouffin ’s ; reizend ift fein ebenfalls
im Tieffchnitt gearbeiteter Ganymed , vom Adler emporgetragen , be¬
zeichnet Santarelli (Taf . II , Fig . 22) . — Nicolo Morelli , geb . 1779 zu
Rom , f 1835 dafelbft, fchnitt grösstentheils Cameen und darunter befonders
viele und treffliche Bildniffe , z . B . das des Cardinais Fefch in Onyx ,
bezeichnet Morelli (Samml . Bi e hl er ) ,

8 und des Kaifers Franz I . von
Oefterreich, ebenfalls in Onyx , im Antiken -Cabinet zu Wien . 4 — Antonio

1 Nebft dem fchon erwähnten grossen Gypspaften- Werke gab Tommafo Cades unter
Direction des „ Institute di -corrispondenza archeologica“ zu Rom heraus : Impronti di
monumenti gemmari &c . , Centurie I — IV , 1829 ; Cent . V—VI . 1835 . (Eine VII , Cent ,
erfchien von M . Odelli 1868 zu Rom.

2 Sacken und Kenner &c „ a . a . 0 , S . 467 , Nr. 115.3 Catalog, 1871 , Nr . 586 und Nr . 699.
4 Sacken und Kenner &c , a . a . 0 . , S . 467, Nr. 115a .
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Berini , geb . um 1770 zu Rom , Schüler Giov. Pichlers. Bekannt ift fein
Cameo Napoleon I . mit einem rothen Streifen (einer Ader des Steins)
am Hals , angefertigt , als Napoleon Italien zum Königreich gemacht hatte .
B . lebte noch in den dreissiger Jahren unferes Jahrhunderts . — Giufeppe
Girometti , geb . 1780 zu Rom , f dafelbft 1851 , führte meift Bildniss -

Cameen aus , die fich durch Leichtigkeit der Behandlung und virtuofe

Benützung der Schichten auszeichnen. Befonders hervorzuheben : Elifa -

beth Hervey , Herzogin von Devonfhire, mit Diadem und Schleier,
1 und

Washington . 2 Aber auch in anderen Darftellungen war er gefchickt,
wie fein Ritter Georg , den Drachen tödtend , beweist (Taf. II , Fig . 23 ) . —

Giovanni Beltrami , geb . 1779 zu Cremona, f ebenda 1854 . %
Seine Dar¬

ftellungen mit Figuren find in der Zeichnung , befonders in der Gewandung,
fchwach , und auch fein grösstes Werk : der Sarder - Intaglio mit dem die

Schale reichenden Ganymed (nach dem Gemälde Appiani ’s) , bezeichnet

BELTRAMI INC . 1838 , ift etwas manirirt . Beffer find feine Bildnissköpfe

und Bruftbilder : Petrarca , Leonardo da Vinci , Monti u . f. w . In

Wien befindet fich von ihm das Bruftbild des Kaifer Franz I . in Chalcedon,
in hohem Relief elegant durchgeführt .

3 Für Eugen Beauharnais fertigte
er eine Kette von 16 Cameen , die Gefchichte der Pfyche nach

feinen eigenen Zeichnungen und zwar zweimal , da die erfte Kette ge-

ftohlen worden war. 4 —• Luigi Pichler , des Antonio P . zweiter berühmter

Sohn , geb . 1773 zu Rom , erlernte die Gemmenfchneidekunft unter Leitung

feines Bruders Giovanni mit grösstem Erfolg , befuchte 1795 und 1808

Wien und wurde 1818 als Profeffor der Graveurkunft an der Akademie eben¬

dahin berufen . Seine erfte grössere Arbeit dafelbft war die vortreffliche

Nachbildung von 500 Gemmen des Wiener Antiken -Cabinetes in Glasflüffen

als Gefchenk des Kaifers Franz I . für Papft Pius VII . 1850 kehrte er

nach Rom zurück , wo er 1854 ftarb . — Seine, in des Verfaffers fchon er¬

wähnter Monographie möglichft vollftändig aufgezählten , meift aus Intaglien

beftehenden Werke ( 15 Cameen und 230 Intaglien) kommen in ihrem Cha¬

rakter und in ihrer Ausführung oft denen feines Bruders Giovanni fehr nahe

und find befonders auch in ihrer Technik bedeutend . 5 Er fchuf eine grosse

Anzahl meift ausgezeichnet fchöner Bildniffe , darunter die Carneol-Intaglie

mit jenem feines Bruders Giovanni , in Wien ,
6 bezeichnet L . PICHLER

Fece (Taf . II , Fig . 24) , und viele vollendet fchöne mythologische Dar¬

ftellungen , z . B . die » Iris « (Taf . II , Fig . 25 ) , bezeichnet A. WXAEP , wie

1 Tresor &c . , a . a . O . , PJ . XV , Nr . 19 .
2 Tresor &c . , a . a . 0 . , PI , XV, Nr. 18.
3 Sacken und Kenner , a . a . O . , S . 472 , Nr . 102 .
4 Ant. Meneghelli , Insigne glyttographo Giov . Beltrami . Padua 1839 -

5 Vergl. S . 276 (Note 1) .
6 Nr . 170 der dafelbft als Legat an den Kaifer aufgeftellten Timoni’fchen Sammlung .
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er die meiften feiner Arbeiten zu bezeichnen pflegte . — Auch ein anderer
Sohn des Antonio P . , Giufeppe , geb . 1760 zu Rom , war ein ge-
fchickter Edelfteinfchneider, deffen Werke ebenfalls in meiner Monographieüber die Familie Pichler verzeichnet find. —

B . Piitruzzi , geb . 1765 zu Rom, f 1855 zu London als Hofmedailleur
der Königin Victoria , arbeitete auch als Gemmenfehneider manches Ver- ,dienftliche, z . B . den Onyx -Cameo mit der Bülte des Flussgottes Tiberis
(in Wien ) . 1

In Deutfchland thaten fleh im XVIH. Jahrhundert die folgendenGemmenfehneider hervor :
Joh . Chriltoph Dorfch , geb . 1676 zu Nürnberg , wo fein Vater

Eberhard ( 1649— 1712) ebenfalls als Edelfteinfchneider lebte . Obgleich der
Sohn erft fpät Gemmenfehneider wurde und bereits 1732 Harb , hat doch
keiner der neueren Glyptiker eine fo grosse Anzahl alter Gemmen nach-
gefchnitten. Seine Intaglien mit Bildniffen von römifchen Kaifern und andern
Fürften belaufen fleh auf einige Hundert ; darunter allein von Päpften in
Carneol 238 Stücke . Auch die Köpfe von Göttern und hiftorifchen Per-
fönlichkeiten , die Hieroglyphen und Abraxas - Gemmen u. f. w. in Eber¬
mayers Thefaurus 2 find von Dorfch gefertigt . Diefe Maffen -Arbeiten konnten
keine Kunltwerke fein , doch find fie immerhin mit grosser Gewandtheit ge¬macht . Seine Tochter und Schülerin Sufanna Maria , geb . 1701 , f 1765 ,übertraf bald ihren Vater , befonders nach ihrer Verheirathung mit dem
Maler und Kupferftecher Joh . Juftin Preisler ( 1698 — 1771 ) , der aus Italien
fchöne Palten mitgebracht hatte , nach welchen fie eine grosse Anzahl
Gemmen fertigte .

Phil . Chriltoph Becker , geb . 1674 zu Coblenz , anfangs Gold -
fchmied , lernte fpäter zu Wien die Gemmenfchneidekunft bei Joh . GeorgSeidlitz, welchen er übertraf . Er arbeitete in Dienften der Kaifer Jofeph I.und Karl VI . , welcher ihn in den Adelsftand erhob ; fchnitt in Russland das
kaif . Siegel , verbefferte die Miinzgepräge und wurde von Peter d . Gr.
ausgezeichnet , f zu Wien 1742 . — Im Antiken - Cabinet zu Wien ein
Carneol-Intaglio mit dem Bruftbild Kaifer Karls VI . , belorbeert , im Harnifch,mit dem goldenen Vliess ; bezeichnet P . C . B . 3

Joh . Lor . Natter , geb . 1705 zu Biberach in Schwaben , machtefelblt unter mittelmässiger Anleitung grosse Fortfehritte und erwarb fichbald den Ruf eines ausgezeichneten Edellteinfchneiders . Nachdem er einigeZeit zu Rom gelebt , trat er 1732 ip Dienlte des Grossherzogs von Toskana ,deffen Bildniss , fowie jenes des Cardinais Albani (bezeichnet NATTEPEIIOIEI) ausserordentlichen Beifall fanden , Von 1735 an arbeitete er ab-

1 Sacken und Kenner , a . a . 0 ., S . 472 , Nr. 51 .2 Vergl . S . 285 .
Sacken und Kenner , a. a. 0 ., S . 467, Nr . log .
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wechfelnd in London , dem Haag , Kopenhagen , Stockholm , St . Petersburg
wo er 1762 ftarb . Ueberall war er nicht bloss als Edelfteinfchneider,
fondern auch als Medailleur thätig . — Bemerkenswerthe Arbeiten von feiner
Hand befinden fich in St . Petersburg (befchrieben von Bernoulli IV , 248 ) .
In Wien ift von ihm der Carneol-Intaglio mit dem Bruftbild van Swieten ’s . 1
Trefflich find auch feine Nachbildungen berühmter antiker Gemmen , auf
welche er manchmal den Namen YSqov (vSqoq : Wafferfchlange — Natter )
fetzte , wodurch Lippert (II, 120 : Paris-Bruftbild) verführt wurde , eine diefer
Gemmen (Taf . II, Fig . 9) für die antike Arbeit eines griechifchen Künftlers
diefes Namens zu halten . 2 Für Natters Kenntniffe in feinem Fach und in
allen damit in Verbindung flehenden Dingen ift fein erwähntes kunft-
gefchichtliches Werk ein reicher Beleg.

3
Aaron Wolf , aus der Mark Brandenburg , um 1728 in Dresden,

fpäter zu Livorno , und um 1750 in Siena. Giulianelli 4 rühmt von ihm
eine Le da mit dem Schwan in Sardonyx und das Wappen des Königs
beider Sicilien in Sapphir .

Johannes Weder ( Giov . Batt . Wedder) in der zweiten Hälfte des
Jahrhunderts zu Rom ; nach Gcethe befanden fich von ihm Arbeiten
unter den von Hackert hinterlaffenen gefchnittenen Steinen . In St . Peters¬
burg die Sardonyx -Cameen : Peter I , belorbeerter Profilkopf , bezeichnet
WEDER . F . , und das belorbeerte Halbbruftbild im Profil der Kaiferin

Katharina II . , bezeichnet W . F.
Joh . Georg Glett (Klett, Klette) , gebt 1720 zu Suhl im Henne-

bergifchen , widmete fich 1743 in Dresden dem Edelfteinfchneiden , und
wurde 1755 kurfürftl. fächfifcher Hof- und Cabinets-Steinfchneider, als welcher
er 1793 ftarb .

Karl Friedr . Hecker aus Tirol (wohl eine Perfon mit dem bloss
als Friedrich H . bezeichneten tüchtigen Gemmenfehneider des XVIII . Jahr¬
hunderts ) , arbeitete als Edelfteinfchneider und Medailleur zu Dresden , ftarb

1795 zu Rom , wo er (nach Goethes » Winckelmann und fein Jahrhundert « )
des bedeutenden Bildhauers Alex Trippei Freund war , von deffen Rath

geleitet er » etwas weicher und runder « als der zu gleicher Zeit dafelbft

thätige berühmte englifche Gemmenfehneider Marchant arbeitete , welcher

hingegen » mehr Geift und eine feinere Gefchmacksbildung« befeffen habe .

1 Sacken und Kenner , a . a . 0 . , S . 468 , Nr . 129 .
2 Köhler , a . a . 0 . , III . 119 lagt : „ Natter würde einer der berühmteilen Künftler neuer

Zeit geworden fein , hätte er fich in Italien länger ausgebildet ; denn wenige der Steinfehneider,
die vor und nach ihm in neuer Zeit fich ausgezeichnet haben , befassen ein fo richtiges Gefühl

für die Kunft der Alten , keiner war wie Natter in feinen beften Arbeiten fo fehr von Allem

fiei , was man Manier nennt“ — u . f. w.
3 Siehe S . 274 (Note 2) .
4 Andrea Pietro Giulianelli , Memorie degli IntagUatori moderni in pietre dure &c .

Livorno 1753 , S . 152.
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H . lieferte zahlreiche treffliche Werke , befonders viele fehr ähnliche Köpfe
von fürftlichen Perfönlichkeiten u . f. w . in Hochfchnitt und verfchiedene
Darftellungen in Tieffchnitt . Sehr gelungen ift fein Onyx -Cameo mit dem
Bildniss Clemens XIV . (Ganganelli) , bezeichnet C . F . HECKER Fec .,
Samml. Piatti - Collalto . Der Verfaffer befitzt einen Onyx -Cameo mit dem
von Hecker ganz lebendig ausgeführten Bildniss Clemens Wenzels , Kur-
fürften von Trier (f 1812 ) , bezeichnet HECKER. Sehr fchön ift auch feine
Intaglie mit der Darftellung der Terpfichore , bezeichnet ’EKEP . (Taf . II,
Fig . 16) .

Jac . Abraham (Abram) , geb . 1723 zu Streilitz , lernte in Polnifch-
Liffa das Wappenftechen und Edelfteinfchneiden , ftarb als königl . Münz¬
graveur zu Berlin 1800 . Als Gemmenfehneider ift er hauptfächlich bekannt
durch feinen in Wien befindlichen Onyx - Cameo mit dem Bruftbild der
Kaiferin Maria Therefia bezeichnet : I . Abraham . 1 — Dafelbft ift auch
ein belorbeerter Kopf des Kaifers Leopold II . in Chalcedon , bezeichnet
Salomon P . Abraham , wahrfcheinlich des Vorigen Bruder oder Sohn .

2
Kurz anzuführen find noch als deutfehe Gemmenfehneider des XVIII . Jahr¬

hunderts : Joh . Georg Seidlitz in Wien , lebte noch 1730 . — Hübner ,
um 1730 zu Dresden , wo viele feiner Gemmen in den . kurfürftlichen Schatz
kamen . — Claus , Schüler von C . Chrift. Reifen, arbeitete zu London , wo
er 1739 ftarb . — Chriftoph Dan . Oexl (Qexlein) , um 1720 zu Nürnberg ,
lebte noch 1737 zu Regensburg . Er bezeichnete feine Werke mit : O , oder
O . F . , oder D . C . O . , oder O . E . — Jof. Nentwig zu Prag , wo er 1740
ftarb . — Gottfr . Kr afft (Graaftt) aus Danzig , Schüler Natters , arbeitete
um 1750 zu Rom , wo man ihn — weil fein Name den Römern fchwer aus-
zufprechen war — II Tedesco — nannte . — Chrift. Lebr . Schild , fertigte
die Siegel für Kaifer Karl VII . (f 1745) und Franz I . (f 1765) ; erhielt für
ein Handfiegel des Königs von Spanien iooDucaten ; + 1751 zu Frankfurt .
— Joh . Georg Ballador aus Nürnberg arbeitete zu Amfterdam , wo er
1757 ftarb . Sein Bildniss des Cardinais Querini wird gerühmt . — Joh .
Chrift. Schaupp , geb . 1685 zu Biberach , Medailleur und Edelfteinfchneider ,
t 1757 . Er fertigte eine feiner Zeit berühmte Folge von 197 erhaben in
Carneol gefchnittenen Bildniffen der römifchen Kaifer bis auf Franz I.
— Aaron Jacobfon aus Hamburg arbeitete zu Kopenhagen , wo er 1770
ftarb . - Sein Sohn und Schüler Aaron Sal . J . war 1756 zu Kopenhagen
geboren . — Joh . Adam Hanf , geb . 1715 zu Frauenwald , Edelfteinfchneider
und Medailleur in Dienften des Markgrafen von Bayreuth ; wurde fpäter
Hofedelfteinfchneider zu Berlin , f 1776 . — Joh . Chrift . Stephani trat
1764 als Edelfteinfchneider in Dienfte des fächfifchen Hofes und ftarb 1784
zu Leipzig. — Chrift. Gottl . Stiehl , geb . 1708 , wurde 1753 zu Dresden

1 Sacken und Kenner , a . a . 0 . , S . 473 , Nr . 111 .2 Ebenda, S . 475, Nr . 131 .
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Hofedelfteinfchneider ; erfand eine Art von Mofaik , und ftarb 1792 . —

Kilian Etlir , geb . 1733 , lebte als Edelfteinfchneider zu Salzburg , wo er

1795 ftarb . — Joh . Thom . Walther , um 1780 . zu Coburg thätig , wurde

jedoch von feinem Sohn Joh . Ludw . W . übertroffen. Ihre Arbeiten —

darunter auch folche von verfteinertem Holz —■fanden in Berlin Beifall . —

Jof. Weidlich aus Steinfchönau in Böhmen (vermuthlich Sohn des Glas -

fchneiders Franz W . , geb . 1735) , arbeitete um 1795 in Rom und Neapel .
— Meinir , geb . um 1740 zu Wien . Ein von ihm gefohnittenes Bildniss

der Kaiferin Maria Therefia fandte diefelbe an Papft Benedict XIV . 1

— Jof. Beretz , geb . 1745 zu Homburg vor der Höhe , Schüler feines Vaters

Jof . Abr . B . , arbeitete noch um 1783 . — Gottfr . Spill er aus Böhmen

lebte zu Berlin. — Baweg aus Böhmen arbeitete in Dresden . — Refek ,
von welchem in der Samml . Biehler 2 eine Carneol-Intaglie mit dem Kopf
eines bärtigen Mannes , bezeichnet RESEIC F . fich befindet. — Basr , von

dem ein Bildniss König Heinrichs IV . bekannt ift . — Haubinger , der zu

Rom thätig war .
Von den deutfchen Gemmenfehneidern , die bis in ’s XIX. Jahrhundert

gearbeitet haben , find hervorzuheben :

Hyacinth (Giacinto) Frei , lebte als gewandter , doch in feinen

meiften Arbeiten etwas ftark manirirter Gemmenfehneider zu Rom , und

arbeitete noch um 1810 . Intaglien : Aurora , nach einem Gemälde Guido

Reni ’s , bezeichnet FREY F . , und Mercur , fchwebend, mit einer Schale , auf

welcher ein Schmetterling fitzt , bezeichnet $ PEY.
Karl Friedr . Wendt , geb . um 1760 , wurde zum Bildhauer gebildet ,

fchnitt aber fpäter Wappen und Bildniffe in edle Steine und fertigte auch

treffliche Arbeiten in Kryftall und Glas. Starb als Hofedelfteinfchneider

zu Berlin 1810.
Gottfr . Benj . Tettelbach , geb . 1750 zu Friedrichsftadt -Dresden ,

lernte bei dem Hofedelfteinfchneider Glett , lebte in Berlin und wurde 1793

Hof- und Cabinets -Edelfteinfchneider an Gletts Stelle und ftarb 1813 . Er

fchnitt anfangs Grotesken und Schäferfiguren in dem damals für Dofen u . f. w.

gebräuchlichen Flachrelief , ahmte fpäter der Antike nach . Zu feinen beften

Arbeiten gehören : das fogenannte Siegel des Michel Angelo ; ein Opfer

der Flora , mit heben Figuren , bezeichnet AQHNIflN * ein Opfer der

Vefta , mit acht Figuren ; ein Oedip ; eine Leda ; eine Mänade u . f. w.

— Mehrere Arbeiten bezeichnete er mit feinem Namen in griechifchen

Lettern . — Sehr talentvoll war fein Sohn und Schüler Paul Clemens

Alex . T . , geb . 1776 zu Dresden , von welchem befonders gute Bildniss-

Cameen vorhanden find , z . B . des Königs von Sachfen , Peters d . Gr. ,

der Kaiferin Katharina , des Kaifers Alexander I . — in bedeutender

1 Giulianelli , a . a , 0 . , S . 15 1*
2 Gatälog 1871 , S . 60 , Nr . 589.
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Grösse. — Auch fein zweiter Sohn , Karl Felix T . , geb . 1788 zu Dresden ,war Edelfteinfchneider.
Joh . Karl Bürde . (Bourdet ) , geb . 1744 zu Liebenau in Böhmen,bildete fich in Prag und Wien und ging 1770 nach Paris , wo er unter

Legois arbeitete und hiftorifche Darftellungen in Edelftein fertigte , kehrte
1774 nach Oefterreich zurück und fbarb 1818 in Prag . Sein Sohn und
Schüler Joh . Ign . B . , geb . 1776 zu Prag , fchnitt in Stein und Stahl .Maria Feodorowna (Sophia Dorothea von Württemberg ) , geb . 1759 ,f 1828 , Gattin des Kaifers von Russland Paul I . , war Schülerin des Edel-
fteinfchneiders und Medailleurs K . v . Lebrecht aus Meiningen in St . Peters¬
burg ( 1749 — 1827) . In der kaif. ruffifchen Samml . find fünf ganz tüchtig
gearbeitete Cameen von ihrer Hand mit Bildniffen der kaiferlichen Familie,bezeichnet Maria F . ;

1 ebenda von ihrem bei diefen Arbeiten wohl mehroder weniger betheiligten Meifter mehrere fchön gefchnittene Steine mit
allegorifchen Darftellungen aus Russlands Gefchichte.

Joh . Veit Döll , geb . 1750 zu Suhl im Hennebergifchen , lernte
anfangs als Büchfenfchäfter , fing 1768 an , in Stahl zu fchneiden , und übtefich feit 1785 nach den Werken feines Oheims Glett auch im Edelftein-fchneiden. Von 1796 an war er Hauptmitarbeiter in der Loos ’fchen Me¬daillen- Anftalt zu Berlin und wurde dafelbft 1808 Mitglied der Akademie .Er arbeitete noch als 8ojähriger Greis und ftarb 1835 . Zu feinen vorzüg-lichften glyptifchen Arbeiten gehören : ein Antinous in Chalcedon undeine Hebe , die dem Adler die Schale reicht .

Friedr . Wilh . Facius , geb . 1764 zu Greitz im Voigtlande ; zuerft
Stempelfchneider , lernte er auf Gcethe’s Veranlaffung bei Tettelbach inDresden die Gemmenfchneidekunft und ftarb als Hofmedailleur 1843 zuWeimar . Von feinen Cameen find zu nennen : Bildniss des GrossherzogsKarl Auguft , Bildniss Goethe ’s ; von feinen Intaglien : Arion ; Gruppevon Tänzerinnen ; Herculeskopf ; das Wappen der Grossherzoginin brafilianifchem Topas . — Seine Tochter und Schülerin Angelica F . ,übte Bildhauerei , Glyptik und Stempelfchneidekunft aus , lebte in Berlin ;1842 fchnitt fie die Biidniffe Goethe ’s , Herder ’s , Schillers und Wie -land ’s in Mufcheln.

Jof . Daniel Böhm , geb . 1794 zu Wallendorf in Ungarn , machteSchnitzereien aus Obftkernen , erhielt zu Leutfchau Unterricht im Zeichnenund wanderte 1813 nach Wien , wo er an der Akademie der bildendenKünfte auf Director Zauner ’s Rath fich der Gemmenfchneidekunft zuwandte .Seine glyptifchen Arbeiten gingen aber meift nach Auswärts , und da fichüberhaupt keine Ausficht für hinreichende Befchäftigung in diefem Kunft-fach zeigte, wendete er, fich dem Stempelfchnitt zu . 1821 — 1829 war er in

1 Fiorillo , Kleine Schriften artist . Inh , Göttingen 1803 —6 . 2 Bde . I . 82 .
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Italien, wurde 1831 k . k . Kammer -Medailleur in Wien und ftarb 1865 dafelbft.
Von feinen glyptifchen Arbeiten find befonders zu erwähnen : ein Cameo
mit dem Bildniffe Thorwaldfens , eine Intaglie mit einem lorbeer¬
bekränzten Heros und eine Carneol - Intaglie mit dem Bildniss Franz I .
im Antiken -Cabinet zu Wien . 1

In England eröffnet die Reihe der Glyptiker diefer Zeit ein Künftler,
der von Abftammung kein Engländer war, nämlich :

Karl Chrift . Reifen , geb . 1679 , war der Sohn eines Edelftein-

fchneiders aus Dänemark , der zu Drontheim lebte und fpäter in Dienften

des Königs Wilhelm III . von Holland ftand , mit welchem er auch 1688

nach London zog ;
-
j
- 1725 . Schon in feinem zwanzigften Jahre übertraf

der Sohn den Vater , copirte mit Genauigkeit antike Gemmen und fertigte
mit grosser Leichtigkeit , aber oft zu flüchtig , viele Bildniffe in Edelftein

nach dem Leben . Eines der beften darunter ift jenes des Königs von

Schweden Karl XII . Reifen’s Schüler : Smart , arbeitete um 1722 zu Paris,
und er fertigte feine Werke mit folcher Schnelligkeit, dass er manchmal an

einem Tag einen Kopf zu Stande gebracht haben foll ; — ferner Seaton aus

Schottland ; von ihm exiftiren fleissig gearbeitete , aber etwas geiftlos durch¬

geführte Bildniffe, obwohl er zu feiner Zeit in London als der erfte Gemmen¬

fehneider betrachtet wurde ; für das Bildniss Newton ’s z. B . erhielt er

25 Guineen ; zu feinen befferen Bildniffen gehören noch jene des Inigo

Jones und Pope ’s.
Wray aus Salisbury arbeitete zu Rom und ftarb 1770 ; unter feinen

beften Werken find zu nennen : Bruftbild des Antinous , bezeichnet

WRAY Fec . ; Bildniss Milton ’s , und Medufa , nach der antiken Gemme

des Solon .
William Brown , einer der beften Gemmenfehneider Englands , übte

gleich feinem Bruder Charles zu London und Paris feine Kunft aus. Die

Arbeiten des erfteren find voll Geift und Gefühl , und er fchnitt ausser

Köpfen auch Figuren , z . B . die Intaglien : Amor und Satyrknabe (Taf . II,

Fig . 17) , bezeichnet W . Brown Inv . ; Verlobung , bezeichnet Brown

Fect . ; und in der meifterhafteften Ausführung auch Gruppen von manchmal

vielen Perfonen , z . B . Pluto raubt die Proferpina , bezeichnet W . Brown . —

Die kaif. ruffifche Sammlung enthält mehrere Arbeiten von William B .

(darunter die Carneol -Intaglien mit den Bildniffen König Ludwig XVI . und

der Maria Antoinette , bezeichnet Brown ) und einen Cameo mit einem

Jupiterkopf , bezeichnet C(harles) BROWN F .
C . Burch in London , f 1814 . Seine trefflichen Werke find mit fchöner

Technik durchgeführt und nur wenige werden in den Umriffen etwas hart .

Befonders zu rühmen find feine Intaglien : Kopf des Apollo , bezeichnet

1 Sacken und Kenner , a . a . O , S . 4^ 7 , Nr. 114-
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BURCHlNVT . ; ein Bruftbild des Seneca , bezeichnet BüRCH F . ; eine Le da ;
eine Venus , nach Titian (Taf . II , Fig . 20 ) ; ein Pferd ; ein Stier u . f. w .
— (Im Befitz des Verfaffers eine Intaglie in fchwarzem Achat mit dem
tüchtig gearbeiteten Bruftbild Shakespeare ’s .)

Nathanael Marchant ; über die Lebensumftände diefes nach Giov.
Pichler bedeutendften Gemmenfehneiders der neueren Zeit findet fich unbe¬
greiflicherweife wenig Beftimmtes verzeichnet . Er foll um 1755 zu Hamburg
von englifchen Eltern geboren fein , war Schüler von Burch , hielt fich
16 Jahre als Edelfteinfchneider in Rom auf und ftarb zu London um 1812 als
erfter Graveur und Gemmenfehneider des Königs . Er fchnitt faft ausfchliess-
lich nur Intaglien , und zwar meift nach antiken plaftifchen Werken , und ift
ein wahrer Virtuofe des Gemmenfchnittes ; wenn er auch im Ganzen nicht
die Rundung und Weichheit der Formen zeigt , wie W . Brown und Burch
in der Mehrzahl ihrer Arbeiten , fo find doch nur wenige feiner Werke etwas
hart und fteif. Von feinen Köpfen find hervorzuheben : Perikies und
Afpafia , bez . MAPXANT (Taf . II , Fig . 18 ) ; Antinous , Apollo , Cäfar ,
Garrik , Hercules , Juno , Jupit er , Lucius Verus , Marc Aurel ,
Medufa , Niobe , Paris , Sufanna , Taffo , Trajan u . f. w . — Ueber feine
zahlreichen , gewöhnlich mit MARCHANT bezeichneten , häufig auch aus Rom
datirten Werke gab der Künftler ein eigenes Verzeichniss heraus . 1

George Price aus London arbeitete in der zweiten Hälfte des XVIII.
bis in ’s erfte Jahrzehent des XIX. Jahrhunderts . Von ihm find die in Edel -
ftein gefchnittenen Bildniffe Nelfon ’s , Pitt ’s und Fox ’s bekannt .

Andere englifche Gemmenfehneider 2 des XVIII . Jahrhunderts find :
Band ; W . Barnett ; Bemfleet ; Berry ; Bragg ; Cave ; Kirk ; Crane ;
Dean ; P . Phillips ; W . Frafer ; J . Frewin ; Grew ; Harris ; Hill ;
Holland ; L,ane ; Law ; John Logan ; J . Milton ; Pingo ; Thomas und
William Pownall ; Sart ; Smith ; Thomfon ; Vere ; Warner ; Whitley ;
Wickfteed ; Wife ; J . T . Williams ; Yeo . —

In Prankreich waren im XVIII . Jahrhundert als Glyptiker thätig :
Louis Chapat in Paris ; in der dortigen Staatsfammlung ein Cameo mit
dem Bildniss des Königs Ludwig XV . , bezeichnet L . CHAPAT . F . — Auf
einem Cameo mit einem weiblichen Bruftbild fleht nebfl dem Namen des
Meiflers die Jahreszahl 1738 .

Frang . Jul . Barier , geb . 1680 zu Laval ; hatte eine grosse Ge-
fchicklichkeit in der Ausführung kleiner Figuren , obwohl es ihm an fefter
Zeichnung fehlte ; f 1746 als Ludwigs XV . HofiEdelfteinfchneider . Bildniss-
kopf des Fontenelle , des Marquis Rangoni ; Carneol-Intaglie : Vafe mit
Venus und Amor und mit Henkeln von Sirenen gebildet .

A Catalogue of one hundred impressions from gems, ingraved by Nath . Marchant.London 1794 .
2 Ra fp e - Taffie ’s Catalogue.
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J . Bapt : Certain , geb . um 1730 zu Paris . Von ihm ift eine ge¬
lungene Copie des fog . Siegels des Michel Angelo bekannt .

Clachant , f 1781 zu Paris. Eine Intaglie mit einem graziös ge-

fchnittenen weiblichen BruSbilde trägt die Bezeichnung : CLACHANT F .
Jacques Guay , geb . 1715 zu Marfeille , einer der vorzüglichsten und

fruchtbarSen Gemmenfehneider Frankreichs , lernte zuerft als Juwelier, zeich¬

nete dann zu Paris bei Boucher, ging 1742 nach Italien, wo er üch der glyp -

tifchen Kunft widmete . Zu Rom machte er mit einer Copie des A n t i n o u s

im Tieffchnitt viel Glück ; nach Paris zurückgekehrt, erhielt er durch die Pro¬

tection der Marquife de Pompadour (feiner Schülerin im Gemmenfehneiden)
von Ludwig XV . den Auftrag , des Königs bedeutendste Thaten in EdelSein

darzuSellen, und begann mit dem Sieg von Fontenoy nach Bouchardon’s

Zeichnung . Zu feinen vorzüglicheren Arbeiten gehört auch ein Apollo¬

kopf (Taf . II , Fig . 15) . Er arbeitete bis in fein hohes Alter und Sarb 1793 .

Guay fertigte feine Werke meiS nach Zeichnungen Bouchers oder nach den

Entwürfen oder Werken des Bildhauers Bouchardon , womit der Charakter

feiner Arbeiten bezeichnet iS , die übrigens meiSens mit vielem Gefchmack

und mit grosser Reinheit des Schnittes durchgeführt find . 1

Romain Vinc . Jeuffroy , geb . 1749 zu Rouen , wurde nach einem

Aufenthalte in Italien Direktor der Gemmenfchneidefchule in Paris , dann

auch Münzdirektor und Sarb 1826 zu St . Germain en Laye . Seine In-

taglien (Cameen fchnitt er fehr feiten) zeichnen fich durch feinen Gefchmack

und Zierlichkeit aus . Cameo mit äusserS gelungener DarSellung eines

Schreitenden Löwen , bezeichnet Jeuffroy . 1801 . Carneol- Intaglie mit

dem Kopf Stanislaus Poniatowski ’s (Trefor &c . , PI . XV , Nr . 3) ; voll¬

endet , wenn auch ganz im modernen GeiSe durchgeführt iS fein Minerva¬

kopf , bezeichnet JEUFFROY , 1789 (Taf . II , Fig . 21 ) .
Aus Belgien gingen hervor :
Vilcot aus Lüttich , lebte längere Zeit in Paris , zog, bei Ausbruch

der Revolution nach Erfurt , wo er Bildniffe in Wachs boffirte , fich aber

hauptfächlich durch feine Arbeiten in Steatit (SpeckSein ) bekannt machte ,

welchen er im Feuer härtete , dann färbte und fchnitt , und welcher dadurch

den Glanz des Achats erhielt . Einige diefer Cameen haben die Farbe des

Onyx . 2
Jac . Mayer Simon , geb . 1746 zu Brüffel , wurde in Paris Schüler

und Freund Guay’s , der ihn auch zum Erben feiner (erS 1874 zu London

verSeigerten ) Gemmenfammlung einfetzte. 3 NebSdem hatte er ihm wohl

1 } . F . Leturcq , Jacques Guay etla marquise de Pompadour . Notice <&c . Docum .

ined . emanant de Guay et notes s. I. ceuvr . d . grav . en taille -douce et en pierr , fin . de la

Marq , de Pompadour . Paris 1873 . Mit 11 Tafeln. — Wiener Abendpoft 1874, Nr . 176.

2 Vergl. K . Th . A . M . Frh . v. Dalberg , Von der Brauchbarkeit des Steatits zu

Kunstwerken der Steinschneiderei . Erfurt 1800 .
3 Leturcq , Catdlogue &c . London 1874 -
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die Handgriffe , aber nicht den Geift feiner Kunft hinterlaffeir. Als in den
Stürmen der Revolution die Glyptik mehr in den Hintergrund trat , widmete
er fich dem Metallfchnitt und ftarb 1821 zu Paris . Zum Unterfchied von
dem Folgenden hatte er den Namen Simon de Paris . Cameen : Jupiter
und Antiope , bezeichnet Simon F . 1 und Bildniss Ludwigs XVI . ;
Intaglien : Bonaparte als erfter Conful, und des Künftlers Lieblingskatze . 2

3

Jean Henri Simon , geb . 1752 zu Brüffel , Bruder des Vorigen , lebte
längere Zeit in Brüffel — daher Simon de Bruxelles — und war Hofgraveur
des Königs der Niederlande . Später arbeitete er zu Paris , wo er fich lebhaft
der Revolution anfchloss. Er fchnitt das Bildniss Napoleons in Carneol
und fertigte , nachdem er Graveur des Kaifers geworden , auch viele Wappen
des napoleonifchen Hofes . 8 Später war er ■Hofgraveur Karl ’s X . und
Ludwig Philipps und ftarb 1834 . Nebft den Bildniffen vieler Fürften und
berühmter Männer fchnitt er mit gewandter Hand auch mythologifche
Figuren . — Sein Sohn Jean Maria Aimable Henri S . , geb . 1788 zu
Paris , war längere Zeit Profeffor der Gemmenfchneidekunft in Brüffel und
zog dann nach Paris . In der dortigen Staatsfammlung befinden fich von
ihm mehrere mit Simon Fils bezeichnete Intaglien , darunter die Bildniffe
des Herzogs Ferd . Philipp von Orleans , der Herzogin Helene von
Orleans , Louis Philipps , der Königin Marie Amelie , des Grafen
von Paris u . f. w.

Im XIX. Jahrhundert kam die Gemmenfchneidekunft wegen entfchiedenen
Mangels an Begehr nach künftlerifchen Arbeiten in diefem Fache mehr
und mehr in Verfall , wie fich auch auf der Wiener Weltausftellung vom
Jahre 1873 augenfcheinlich zeigte , wo meift nur fabrikmässige , wenn auch
mit einem gewiffen technifchen Gefchick ausgeführte glyptifche Arbeit zu
fehen war.

1 IJafpe - Taffie , a . a. 0 . , I . , pag. 109 Nr. 1270 .
2 Leturcq , a . a . 0 . , Nr . 441 .
3 Vgl . das von diefem Künftler herausgegebene Armorial gen. de l’emp . frang . II . Vol .
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XVII.

Rückblick .

In der vorliegenden überfichtlichen Darftellung der Gefchichte der

glyptifchen Kunft wurde, mit Berührung der vorzüglichften Werke und der

bekannt gewordenen Meifter derfelben , gefucht , die Grundlage für die Be -

urtheilung der Exiftenzbedingung der einzelnen Gebilde diefes intereffanten

Kunftzweiges in t 'echnifcher und geiftiger Beziehung , fowie des Zufammen-

hanges der Entwicklung diefer Kunft mit der ganzen Culturentfaltung im

Umriss nach Möglichkeit zu gewinnen.
Aus den Anfängen des gefchichtlichen Lebens im Orient , aus dem

aus der Urzeit hereindämmernden Indien , aus der fernften affyrifch -

babylonifch -perfifchen Vergangenheit , aus der jugendlich ftrebfamen phönici-

fchen, aus der geheimnissvoll mächtigen ägyptifchen Vorzeit tauchen theils

Anhaltspunkte und Spuren , theils wirkliche charakteriftifche Werke diefer

Kunftart auf . Das Wefen der in mancher Hinficht mit Glauben und Sitte

zufammenhängenden glyptifchen Kunft entfaltet ftch weiter im lebendigen,

von jenem fruchtbaren orientalifchen Boden geiftig genährten Volke der

Etrusker zur eigenthümlichen Geftaltung , und im ftammvenvandten »glänzen¬

den Culturvolke « der Griechen — die den Harren Formen des Orients gegen¬

über den Geift der Freiheit zum Kunftprincip erhoben — zur höchften

Entwicklung und Blüthe . — Wir fehen weiter , nach der Unterjochung

Griechenlands , eine theihveis felbftftändige Nachblüthe feiner glyptifchen

Kunft bei den Römern ; wir fehen nach dem Zerfall des Römerreiches eine

fall taufendjährige Unterbrechung in der künftlerifchen Ausübung der —

nur in der vertrockneten fchablonenhaften byzantinifchen Kunft ficli fort-

friftenden Glyptik ; wir fehen die Epoche des herrlichen Cinquecento auch

für diefe koftbare Kunft erftehen , und dann , nach neuer , doch kürzerer ,

nur hundertjähriger Paufe , die Wiederherftellung derfelben im achtzehnten

Jahrhundert , bis fie ftch in dem unferen, nach fchöner Entwicklung , in ihrer

höheren Bedeutung faft gänzlich wieder verliert.
Dem Gange , den das Leben diefer reizenden Kunft im grossen Ganzen

machte , ift vor Allem die Thatfache zu entnehmen , dass diefelbe —

deren Technik ungemeine Gefchicklichkeit, viele Uebung und grossen Zeit¬

aufwand erfordert , deren Werke daher auch desshalb (abgefehen vom Werth

des edlen Materiales) fehr koftfpielig find , nur in jenen Zeiten das künft-

lerifch Bedeutendfte leiftete , in welchen Reichthum und Bildung in weiteren

Kreifen verbreitet waren und zu verfeinertem Luxus führten . — So war es —

und es wird damit nur Bekanntes angeführt — zur Zeit , als Alexander d . Gr.
*
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die alte Welt eroberte , wodurch die unermesslichen Reichthiimer des Orients
in Bewegung kamen und das Entfliehen prachtliebender Königshöfe mit
griechifcher Bildung in Syrien und Aegypten erfolgte ; fo war es nach der
Gründung des Weltreichs durch die Römer , wodurch die Reichthümer der
griechifchen Reiche nach Italien geführt wurden , welche Maffen von Schätzen
dann zur Zeit der Völkerwanderung von den barbarifchen Völkern des
Nordens in Befitz genommen wurden und auch bei diefen einen grossen
Luxus hervorbrachten — wenn ihre Erzeugniffe auch einen künftlerifchen
Werth nicht beanfpruchen können ; — fo war es endlich , als mit der Ent¬
deckung Amerika ’s neue Reichthümer nach Europa gebracht und mit
dem Wiederaufleben der klaffifchen Kunft neue geiftige Schätze dafelbft
verbreitet wurden . Es war diess die letzte Blüthen -Epoche des Luxus , die
im XV . und XVI . Jahrhundert ihren Anfang nahm und die derart nach¬
wirkte , dass eine letzte Glanz - Periode , die des XVIII . Jahrhunderts , fleh
entwickeln konnte .

Aus dem Allen wird aber erfichtlich , dass eine Periode des Bliihens
der glyptifchen Kunft entfehieden auf Vorausfetzungen beruht und an Be¬
dingungen gebunden ift , die eben gegeben fein müffen , die nicht künftlich
gefchaffen werden können , kurz , die von felbft kommen , die erwartet
werden müffen . Unfere Klage über das gegenwärtige Brachliegen diefes
Kunftfeldes, welches in fo reicher Pracht erblühte , wird alfo Klage bleiben,
fo lange fleh die nothwendigen Bedingungen für einen neuen glyptifchen
Schaffens -Frühling nicht erfüllen . Aber Eines können wir auch gegenwärtig
fordern ; nämlich, dass in der Zwifchenzeit die Bedeutung diefer Kunft nicht
ganz vergeffen wird . Und in diefer Hinficht können wir darauf beftehen,
dass zuvörderft die Kunftwiffenfchaft nicht — wie es in den letzten Decennien
fall ausnahmslos gefchehen — die Glyptik mit ihren fo wichtigen Be¬
ziehungen zur Archäologie , zum Kunftunterricht u . f. w. beinahe gänzlich
aus den Augen lässt , und dass auf Akademien , Hochfchulen und felbft -
verftändlich befonders an Kunftanftalten wenigftens die theoretifche Pflege
des glyptifchen Kunftbereiches , für eine neue Epoche vorbereitend und den
Beftand der früheren beleuchtend und wahrend , zur Regel gemacht wird,und nimmermehr aus diefem Kreis verfchwindet . —
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